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1 Struktur der Fernseh- und 
Hörfunkangebote in Deutschland

Die Studie zur wirtschaft lichen Lage des Rundfunks in Deutschland wurde 2011 zum neunten 

Mal durch geführt. Das vor liegende Buch ent stand –  wie auch schon die Erhebun gen in 

den Jahren 1996–2004 – als Gemeinschafts projekt aller Landes medien anstalten. In der Zeit 

zwischen 2005 und 2008 waren ledig lich acht der vierzehn Landes medien anstalten an der 

Studien erstel lung be teiligt.¹ Die Erhebung zur wirtschaft lichen Lage des Rundfunks 2010/2011 

basiert analog zu den Vor gänger studien in erster Linie auf einer Primärdaten erhe bung bei 

allen deutschen privaten Fernseh- und Hörfunk veranstaltern. Sie wird zusätz lich um eine 

Sekundäranalyse der öff ent lich-recht lichen Rundfunkstrukturen ergänzt. Dafür wurden die 

Daten der ARD- und ZDF-Jahrbücher sowie die Angaben der Kommission zur Ermitt lung des 

Finanzbedarfs (KEF), der Koordina tions stelle des ARD-Jahrbuchs beim Bayerischen Rundfunk 

sowie aus dem Haushaltsplan des ZDF heran gezogen. Der vor liegende Bericht liefert ein 

umfassen des Gesamtbild über die Ent wick lung der Strukturen der deutschen Rundfunk-

wirtschaft und schreibt die Studien reihe der Landes medien anstalten fort.

1.1 Durchführung der Erhebung 
für die Jahre 2009 und 2010

Die Daten erhe bung und -verarbei tung bei den privaten TV-Anbietern sowie die Erhebung 

und Aus wertung der Daten der öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten wurde erneut durch 

die Goldmedia GmbH durch geführt. Auch die Befra gung der Hörfunk unternehmen lag in 

diesem Jahr bei Goldmedia. Sämtliche Daten wurden zusammen geführt und aggregiert. Die 

Aus wertung er folgte zum einen durch pbm_network, die die Ent wick lungen für den Bereich 

des privaten Rundfunks in den Bundes ländern analysierte (Kapitel 16–29), und zum anderen 

durch Goldmedia, die für die Berichts texte der zusammen fassen den Darstel lungen, die volks-

wirtschaft liche Einord nung der Ergeb nisse (Kapitel  I bis III und Unter kapitel  15) sowie die 

Erstel lung sämt licher Texte zur Ent wick lung des Rundfunks im dualen System in den einzel-

nen Bundes ländern ver antwort lich war. Die Daten erhe bung er folgte im Zeitraum von Mai 

bis August  2011.

Die Grundgesamt heit setzte sich wieder aus allen Anbietern oder Ver anstaltern eines oder 

mehrerer Radio- oder TV-Programme zusammen, die im ersten Quartal 2010 im Besitz einer 

Lizenz von einer der 14  Landes medien anstalten sowie zum Zeitpunkt der Befra gung wirt-

schaft lich aktiv waren. Insgesamt konnten 235  Fernseh unternehmen und 162  Hörfunk ver-

(1) Es handelt sich um die Landes medien anstalten von Baden-Würt temberg, Bayern, Berlin und Branden burg, Hamburg 

und Schleswig-Holstein, Hessen, Nordrhein-West falen, Rheinland-Pfalz und Sachsen.
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anstal ter be rücksichtigt werden. Nicht erfasst wurden Programme in lokalen Kabelanlagen 

oder Gemeinschafts antennen anlagen mit einer techni schen Reichweite unter 10.000 an ge-

schlossenen Haushalten, nicht kommerzielle Anbieter sowie reine DAB- oder Internet sender. 

Die Antwortquote bei der freiwilli gen Befra gung lag bei insgesamt 82 Prozent der privaten 

Sender.

Insgesamt 293 private TV-Programme wurden Ende 2010 von den 235 wirtschaft lich aktiven 

Fernseh unternehmen produziert und aus gestrahlt. Im Hörfunk gab es insgesamt 162 private 

Unter nehmen mit zusammen 237 Radioprogrammen. Das An gebot der zwölf öff ent lich-recht-

lichen Rundfunkanstalten umfasste – ohne die Aus landsprogramme der Deutschen Welle – 

21 bundes weit ver breitete TV-Programme, darunter sechs rein digitale An gebote. Außer-

dem wurden 56 UKW-Radioprogramme, darunter die beiden bundes weiten Programme des 

Deutsch landradios, aus gestrahlt (Tabelle  1.1.1).

T  1.1.1

Daten grundlage für die Studie zur wirtschaft lichen Lage des Rundfunks 2010/2011

Goldmedia: Befra gung des privaten Fernsehens (deutschlandweit)
Befra gungs zeitraum: 23. Mai bis 25. August 2011

Goldmedia: Daten auswer tung 
öff ent lich-recht licher Rundfunk

162 private Hörfunk unternehmen mit
237 an gebotenen Programmen
 davon

 16 bundes weite Radioprogramme
 60 landes weite und regionale Radioprogramme

161 lokale Radioprogramme

132 private Fernseh unternehmen mit
293 an gebotenen Programmen
 davon

 56 bundes weite Free-TV-Programme:
 davon
 15 Free-TV-Vollprogramme
 38 Free-TV-Sparten programme
  3 bundes weite TV-Fenster

 72 Pay-TV-Programme
 16 Tele shopping-Kanäle
 10 landes weite TV-Fenster
123 Lokal- und Ballungs raum-TV-Programme
 16 lokale Sparten-TV-Programme

12 öff ent lich-recht liche 
Rundfunkanstalten

 davon

 9 ARD Anstalten
 ZDF
 Deuschlandradio
 Deutsche Welle
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1.2 Entwicklung der Rundfunkangebote seit 2000

Im privaten Fernsehen kann zwischen bundes weiten und regionalen Programmen unter-

schieden werden. Je nach Größe des Ver brei tungs gebietes, der Art der Programminhalte bzw. 

des dahinter stehen den Geschäfts modells oder der täglichen Produk tions dauer kann weiter 

diff erenziert werden:

Bundes weit wurden Ende 2010 zusammen 144 TV-Programme aus gestrahlt. Darunter fallen:

 15 bundes weite Free-TV-Vollprogramme

 38  Free-TV-Sparten programme

  3 bundes weite TV-Fenster

 72  Pay-TV-Programme

 16  Tele shopping-Kanäle

Die fremdsprachigen An gebote sind in dieser Kategorisie rung ent halten.

Regional wurden insgesamt 149  Fernsehprogramme ver breitet. Hierzu zählen:

 10  landes weite TV-Fensterprogramme, die in einigen Bundes ländern in der Regel an Werk-

 tagen auf den Frequenzen bundes weit ver breite ter Free-TV-Vollprogramme ge sendet 

wer den

123   Lokal- und Ballungs raum-TV-Programme², die ent weder als über wiegend ganztägige 

Programme in regionalen Ballungs räumen bzw. in Stadt staaten oder als Lokal-TV-Ange-

bote mit nur einigen Stunden Neuproduk tion am Tag ver breitet werden

 16  auf themati sche Schwerpunkte spezialisierte lokale Sparten-TV-Programme

Seit 2000 hat sich das An gebot an Fernsehprogrammen enorm aus diff erenziert. Und immer 

noch drängen neue Anbieter auf dem Markt. Sowohl bei den bundes weiten als auch bei den 

regionalen Anbietern gab es seit der letzten Erhebung Zuwächse. Insgesamt wurden 30 neue 

TV-Angebote ge zählt, das ent spricht einem Zuwachs von elf Prozent.

Beim privaten Hörfunk gab es gegen über 2008 einen deut lichen Anstieg der Programm-

zahlen. Ende 2010 konnten folgende Programme ge zählt werden:

 16  bundes weit ver breitete Hörfunk programme

 60  landes weit oder regional ver breitete Hörfunk programme (darunter drei Regional pro-

gramme in Baden-Würt temberg)

161  lokale Hörfunk programme, die sich auf folgende acht Bundes länder ver teilen: Bayern (66), 

Nordrhein-West falen (44), Sachsen (15), Rheinland-Pfalz (12), Baden-Würt temberg (11), 

Branden burg (6), Saarland (5) sowie Mecklen burg-Vorpommern (2)

(2) Ohne Anbieter von Lokal-TV in Kabelnetzen mit weniger als 10.000 Teilnehmern
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T 1.2.1

Anzahl privater und öff ent lich-recht licher Rundfunk programme 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010 Ver ände rung 2000/2010

Programme Anzahl
Privates bundes weites TV 30 42 49 82 125 144 114
Free-TV-Vollprogramme 6 8 8 8 13 15 9
Free-TV-Sparten programme 9 14 15 21 33 38 29
Bundes weite TV-Fenster 4 5 4 2 3 3 – 1
Pay-TV 9 11 17 37 61 72 63
Fremdsprachige An gebote – – – 4 – – 0
Tele shopping 2 4 5 10 15 16 14
 

Privates regionales TV 64 61 74 148 138 149 85
Landes weite TV-Fenster 10 10 16 17 10 10 0
Ballungs raum-TV 13 13 13 13 12 16 3
Lokal-TV¹ 41 38 45 104 100 107 66
Lokales Sparten-TV 14 16 16 16
 

Privater Hörfunk 184 191 216 235 210 237 53
Bundes weiter Hörfunk 14 14 11 21 14 16 2
Landes weiter Hörfunk 35 45 55 56 57 60 25
Lokaler Hörfunk 135 132 143 140 131 161 26
Digitale DAB- und Webradios 7 18 8 – –
 

Öff ent lich-recht liches Fernsehen² 15 16 15 15 16 15 0
Öff ent lich-recht licher Hörfunk³ 54 55 56 56 56 56 2
 

(1) Ab 10.000 Wohnein heiten, bis 2004 einschließ lich lokales Sparten-TV; 2006: er weiterter Berichts kreis; (2) Ohne Deutsche Welle und reine 
Digital angebote; (3) UKW-Angebote, ohne Deutsche Welle und reine Digital angebote.
Quellen: 2000–2004: DLM-Studien; 2006/2008: TNS Infratest; ARD-Jahrbuch; 2008/2010: Goldmedia, ARD

Wirtschaftliche Lage 2010.indd   22Wirtschaftliche Lage 2010.indd   22 30.11.2011   10:49:0430.11.2011   10:49:04



23

Die Rundfunkwirtschaft im Überblick
Gesamtwirtschaftliche Bedeutung des Rundfunks

2 Gesamtwirtschaftliche Bedeutung 
des Rundfunks

2.1 Indikatoren zur Einordnung des Rundfunks 
in die Gesamtwirtschaft

Die gesamt wirtschaft liche Bedeu tung des Rundfunks in Deutschland lässt sich mit Hilfe 

einheit licher Kennziff ern be rechnen, die im Rahmen der volks wirtschaft lichen Gesamtrech-

nung ent wickelt wurden. Sie messen zum einen den direkten Beitrag einer Branche zur 

Einkommens entstehung (über die Kennziff er Bruttowertschöp fung) und zur Gesamtbeschäf-

ti gung (über die Zahl der Erwerbstäti gen), zum anderen auch die indirekten Nachfragewir-

kungen auf andere inländi sche Wirtschafts zweige (über die Vor leis tungs- bzw. Investi tions-

nachfrage) (vgl. Ab schnitt  2.2). Mit Hilfe dieser Indikatoren lassen sich zudem Relationen 

zwischen den einzelnen Bereichen der Rundfunk wirtschaft, d. h. zwischen TV und Hörfunk 

einer seits (Ab schnitt 2.3) sowie zwischen privaten und öff ent lich-recht lichen Rundfunk ange-

bo ten anderer seits bilden (Ab schnitt  2.4).

Die Bruttowertschöp fung ent spricht der Diff erenz aus dem Produk tions wert der Branche 

und den Vor leis tungs bezügen aus anderen Branchen. Wird die Bruttowertschöp fung aller 

Wirtschafts zweige addiert, so erhält man das Bruttoinlandsprodukt (BIP)  – die Mess größe 

für das gesamte durch die inländi sche Produk tion ent standene volks wirtschaft liche Einkom-

men in einem Jahr. Die Bruttowertschöp fung setzt sich aus ver schiedenen Einkommens-

komponenten zusammen:

– Einkommen aus unselbst ständi ger Arbeit (Löhne und Gehälter sowie Sozial beiträge),

– Einkommen aus Unter nehmertätig keit und Ver mögen (Gewinne bzw. Ver luste, Zinsen oder 

Lizenzrech nungen),

– Ab schrei bungen auf materielle und immaterielle Ver mögens werte, die rechnerisch der 

Erhal tung des Produk tions kapitals dienen sowie

– der Einkommens anteil, der an den Staat geht – dies sind indirekte Steuern (z. B. spezielle 

Ver brauchs steuern, Gewerbesteuer usw.) ab züglich staat licher Subven tionen.

Der Anteil eines Wirtschafts zweiges an der Gesamtbeschäfti gung wird anhand der in einer 

Branche insgesamt be schäftigten Erwerbstäti gen ge messen. Zu den Erwerbstäti gen zählen 

alle Mitarbeiter mit einem festen Arbeits vertrag unabhängig davon, ob für diese Mitarbeiter 

eine Sozial versiche rungs pfl icht besteht oder nicht. Ein Problem der statisti schen Zuord nung 

gibt es für die wachsende Zahl von freien Mitarbeitern sowie Leiharbeitern bzw. Leih-

angestellten. Eine eindeutige Zuord nung zu einem be stimmten Wirtschafts zweig oder einem 

be stimmten Unter nehmen ist auf grund häufi g wechselnder Arbeits stellen oder paralleler 

Arbeit für mehrere Auftrag geber oft schwer möglich. Um Doppelzäh lungen möglichst zu 

ver meiden, werden solche Erwerbstäti gen von der amtlichen Statistik eigenen Wirtschafts-

zweigen, wie beispiels weise „selbst ständige Journalisten“, „selbst ständige Künstler“ oder 

„Ver mitt lung und Ver leih von Arbeits kräften“, zu geordnet.
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Welche indirekte Wirkung ein Wirtschafts zweig auf die Ent stehung von Einkommen und 

Beschäfti gung in anderen inländi schen Branchen hat, ergibt sich einer seits aus der Struktur 

seiner Vor leis tungs bezüge für die laufende Produk tion und anderer seits aus seiner Investi-

tions güternachfrage. Gesamt wirtschaft lich be trachtet ist dabei von be sonde rer Bedeu tung, 

zu welchem Anteil diese Güter und deren Vor produkte im Inland produziert werden und 

welcher Anteil auf Importe ent fällt (vgl. Ab schnitt  2.6).

2.2 Anteil der Rundfunkwirtschaft 
an der Gesamtwirtschaft

Der Produk tions wert der Rundfunk unternehmen in Deutschland im Jahr 2010 betrug ins-

gesamt rund 16,9  Mrd.  Euro. Dieser Wert umfasst vor allem Werbe erträge, Erträge aus 

Rundfunk- bzw. Abonnenten gebühren sowie weitere Umsätze aus Unter nehmens aktivi täten 

(Auf trags produk tionen für Dritte, Merchandising, Tele shopping etc.). Ab zuziehen sind die 

staat lichen Subven tionen (z. B. Mittel aus dem Bundes haushalt für die Deutsche Welle) sowie 

der Einkaufs wert von Handels ware (z. B. bei Tele shopping-Anbietern).

Zieht man von diesem Produk tions wert die aus anderen Wirtschafts zweigen be zogenen 

Vor leis tungen in Höhe von rund 10,3 Mrd. Euro ab, so er rechnet sich für die deutsche Rund-

funk wirtschaft im Jahr 2010 eine Bruttowertschöp fung von rund 5,8  Mrd.  Euro. Dies ent-

spricht einem Anteil von rund 0,23 % am deutschen BIP (2.499  Mrd.  Euro  2010).

Insgesamt waren 2010 in deutschen Rundfunk unternehmen rund 47.000 Erwerbstätige be-

schäftigt, davon rund 30.700 im Bereich des Fernsehens und rund 16.400 im Bereich des 

Hörfunks. Somit waren rund 0,11 % der Erwerbstäti gen in Deutschland (insgesamt 41  Mio.) 

in der Rundfunk wirtschaft be schäftigt.

Der im Ver gleich zum BIP-Anteil geringere Erwerbstäti gen-Anteil der Rundfunk wirtschaft 

resultiert aus der relativ hohen Wertschöp fung je Erwerbstäti gem. Diese lag mit rund 

123.000 Euro etwa doppelt so hoch wie der Durch schnitt der Wertschöp fung in der Gesamt-

wirtschaft (61.000  Euro).
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T 2.2.1

Bruttowertschöp fung in der Rundfunk wirtschaft 2010 (inkl. Tele shopping)

Rundfunk 
insgesamt

Privater 
Rundfunk⁴

Öff ent lich-
recht licher 
Rundfunk⁵

Fernsehen 
(geschätzt)

Hörfunk 
(geschätzt)

Millionen Euro
Produk tions wert¹ 16.897 8.207 8.691 13.123 3.774
Vor leis tungen² 11.101 5.464 5.637 9.419 1.681
Bruttowertschöp fung³ 5.796 2.743 3.054 3.704 2.093
davon

Einkommen aus unselbst ständi ger Arbeit 3.550 1.016 2.534 2.289 1.261
Einkommen aus Unter nehmertätig keit und Ver mögen 1.091 1.018 73 398 693
Ab schrei bungen/Indirekte Steuern 1.156 709 447 1.017 138

 

Anzahl
Erwerbstätige 47.157 18.730 28.427 30.739 16.418
 

Tausend Euro
Bruttowertschöp fung je Erwerbstäti gem 122,9 146,4 107,4 120,5 127,5
 

Anteile in Prozent
Produk tions wert 100 49 51 78 22
Vor leis tungen 100 49 51 85 15
Bruttowertschöp fung 100 47 53 64 36
davon

Einkommen aus unselbst ständi ger Arbeit 100 29 71 64 36
Erwerbstätige 100 40 60 65 35
 

(1) Ab züglich Subven tionen; (2) Von Dritten be zogene Waren und Dienst leis tungen; (3) Produk tions wert minus Vor leis tun-

gen; (4) Inkl. Tele shopping; (5) Inkl. Deutsche Welle

Quellen: ARD-Jahrbuch 2010; ZDF-Haushaltsplan 2010; TNS Infratest; Goldmedia

Ein Ver gleich mit den Werten aus der letzten Studie zur Beschäfti gung und wirtschaft lichen 

Lage des Rundfunks für das Jahr 2008 zeigt, dass die Wertschöp fung in der Rundfunk wirt-

schaft in den Jahren 2009 und 2010 um rund 11,9  Prozent wuchs, während die Gesamt-

wirtschaft im gleichen Zeitraum ein nominales BIP-Wachstum von 3,9  Prozent ver zeichnen 

konnte. Der Grund für dieses über proportionale Ergebnis sind die gegen über 2008 deut-

lich (um über 200 Mio. Euro) ge stiegenen Gesamterträge, denen insgesamt ein Kosten rück-

 gang von rund 100 Mio. Euro gegen über steht. Nachdem das Betriebs ergebnis 2008 noch um 

über 400  Mio.  Euro oder rund 40  Prozent ge sunken war, stieg es im Jahr 2010 um rund 

300  Mio.  Euro bzw. fast 50  Prozent an.

Auch die Zahl der Erwerbstäti gen in der Rundfunk wirtschaft stieg um rund 0,5 Prozent, vor 

allem durch einen Zuwachs im Bereich des privaten Rundfunks von über 2 Prozent, an. Damit 

ent wickelt sich die Beschäfti gung parallel zur deutschen Gesamt wirtschaft, die eben falls 

um 0,5  Prozent wuchs.
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T 2.2.2

Ver gleich von Rundfunk wirtschaft und Gesamt wirtschaft 2010/2008

Erwerbstätige und Wertschöp fung 2010/2008

Ver ände rung in Prozent
Gesamt wirtschaft Erwerbstätige 0,5

Bruttoinlandsprodukt (nominal) 0,3
 

Rundfunk wirtschaft Erwerbstätige 0,5
davon

Privater Rundfunk 2,3
Öff ent lich-recht licher Rundfunk – 0,7

Bruttowertschöp fung 11,9
davon

Privater Rundfunk 7,4
Öff ent lich-recht licher Rundfunk 16,3

Produk tions wert 3,5
davon

Privater Rundfunk 2,6
Öff ent lich-recht licher Rundfunk 4,4

 

Quellen: Statisti sches Bundesamt, ARD-Jahrbuch 2010; ZDF Haushaltsplan 2010; Goldmedia

2.3 Anteile von Fernsehen und Hörfunk 
an der Rundfunkwirtschaft

Im Rahmen der Studie wurden analog zu den bisheri gen Erhebun gen Schät zungen zum je-

wei li gen Gewicht der TV- und Hörfunkaktivi täten in den öff ent lich-recht lichen Anstalten 

durch geführt. Dadurch können Erwerbstätige, Produk tions wert und Bruttowertschöp fung 

der Rundfunk wirtschaft für das Jahr 2010 den Medien Hörfunk und Fernsehen diff erenziert 

zu gerechnet werden (Abbil dung  2.3.1).

Rund 30.700 Erwerbstätige waren mit der Ver anstal tung von Fernsehprogrammen be schäf-

tigt (65 Prozent), rund 16.400 mit der Ver anstal tung von Hörfunk programmen (35 Prozent). 

Diese Ver teilung ent spricht weit gehend den jeweili gen Anteilen an der Bruttowertschöp fung. 

Der Anteil des Fernsehens an der gesamten Bruttowertschöp fung der deutschen Rundfunk-

wirtschaft lag 2010 mit 3,7  Mrd.  Euro bei rund 64  Prozent, der Hörfunk mit 2,1  Mrd.  Euro 

ent sprechend bei 36  Prozent.

Der Produk tions wert des Fernsehens betrug 2010 rund 13,1  Mrd.  Euro und lag damit bei 

78  Prozent der gesamten Rundfunk wirtschaft. Der Hörfunkanteil lag mit 3,8  Mrd.  Euro bei 

22  Prozent. Die Diskrepanz zwischen Produk tions wertanteil und Wertschöp fungs anteil ist 

vor allem darauf zurück zuführen, dass die Eigen produk tions quote sowohl der privaten als 

auch der öff ent lich-recht lichen Ver anstalter im Fernsehen deut lich niedri ger liegt als im 

Hörfunk.
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2.3.1

Anteile des Fernsehens und des Hörfunks an Produk tions wert und Wertschöp fung 

sowie Erwerbstäti gen 2010 in Mio. Euro

2.4 Anteile von privaten und öff entlich-rechtlichen 
Anbietern an der Rundfunkwirtschaft

Der Anteil der privaten Anbieter an der gesamten Bruttowertschöp fung der Rundfunk wirt-

schaft lag im Jahr 2010 mit über 2,7  Mrd.  Euro bei etwa 47  Prozent. 2006 hatte der Anteil 

mit 51  Prozent erstmals seit Einfüh rung des dualen Rundfunk systems über dem des öff ent-

lich-recht lichen Rundfunks ge legen, war jedoch 2008 wieder unter die 50-Prozent-Marke 

gerutscht.

Den jeweili gen Anteilen an den Gesamterträgen ent sprechend trägt das private Fernsehen 

mit rund 67 Prozent deut lich stärker zur Wertschöp fung der gesamten TV-Wirtschaft bei als 

der private Hörfunk, der nur rund 13  Prozent der Wertschöp fung in der Hörfunk wirtschaft 

auf sich ver eint (Abbil dung  2.4.1).

Mit rund 28.400 Personen bzw. 60 Prozent lag der Anteil der Erwerbstäti gen bei den öff ent-

lich-recht lichen Rundfunkanstalten nach wie vor deut lich höher als bei den privaten Rund-

funk  veranstaltern (rund 18.700 Erwerbstätige). Während die Ver teilung im Bereich des Fern-

sehens deut lich aus geglichener ist, hier beträgt der Anteil der privaten TV-Veranstalter mit 

knapp 14.800  Erwerbstäti gen rund 48  Prozent, liegt der Anteil der Privaten im Bereich des 

Hörfunks mit nur etwa 24 Prozent (rund 3.700 Erwerbstäti gen) deut lich unter der Mit arbei-

terzahl der Öff ent lich-Recht lichen.

Erwerbstätige

Produktionswert

Wertschöpfung

Fernsehen (inkl. Teleshopping) Hörfunk

0% 20% 40% 60% 80% 100%

3.774 (22,3%)

2.093 (36,1%)

16.418 (34,8%)

13.123 (77,7%)

3.704 (63,9%)

30.739 (65,2%)
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2.4.1

Anteile des privaten und öff ent lich-recht lichen Rundfunks 

an Wertschöp fung und Erwerbstäti gen 2010 in Mio. Euro

2.5 Entwicklung der Rundfunkwirtschaft 
von 2000 bis 2010

Vergleicht man die Ergeb nisse dieser Studie mit den früheren Erhebun gen (Tabelle 2.5.1), zeigt 

sich, dass die Bruttowertschöp fung der Rundfunk wirtschaft bis 2002 zunächst auf einem 

Niveau von rund drei Mrd. Euro stagnierte, obwohl der Produk tions wert im gleichen Zeitraum 

ge steigert werden konnte. Dies ist vor allem auf die Defi zite des privaten Rundfunks zurück-

zuführen. Das private Fernsehen hatte bis 2002 zwar umsatz mäßig stark zu gelegt, blieb aber 

insgesamt defi zitär. Nach 2004 ver besserte sich die wirtschaft liche Lage des privaten Rund-

funks deut lich. Im gesamten Zeitraum 2000 bis 2010 konnte die Wertschöp fung der Rund-

funk  wirtschaft in Deutschland daher um 93 Prozent ge steigert werden, im privaten Rundfunk 

konnte im gleichen Zeitraum sogar eine Steige rung um 226  Prozent er reicht werden.

Erwerbstätige TV (inkl. Teleshopping)
15.968 (51,9%) 14.771 (48,1%)

Erwerbstätige gesamt
28.427 (60,3%) 18.730 (39,7%)

Wertschöpfung gesamt
3.054 (52,7%) 2.743 (47,3%)

Erwerbstätige Hörfunk
12.459 (75,9%) 3.959 (24,1%)

Wertschöpfung Hörfunk
1.827 (87,3%)  265 (12,7%)

Wertschöpfung TV (inkl. Teleshopping)
1.227 (33,1%) 2.477 (66,9%)

Öffentlich-Rechtliche Private

0% 20% 40% 60% 80% 100%
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T 2.5.1

Bruttowertschöp fung und Erwerbstätige in der Rundfunk wirtschaft 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010
Ver ände rung 
2010/2000

Rundfunk insgesamt Millionen Euro Zuwachs in %
Produk tions wert¹ 14.050 14.383 14.918 16.484 16.321 16.897 20
Bruttowertschöp fung² 3.001 2.950 4.025 5.436 5.179 5.796 93
darunter

Einkommen aus unselbständi ger Arbeit 3.061 3.005 4.170 3.380 3.361 3.550 16
Einkommen aus Unter nehmertätig keit und Ver mögen, 
 Ab schrei bungen, Indirekte Steuern 152 – 368 855 1.248 1.818 2.247 1.378

Anzahl
Erwerbstätige 44.507 46.089 46.004 47.715 46.938 47.157 6
 

Privater Rundfunk (inkl. Tele shopping) Millionen Euro Zuwachs in %
Produk tions wert¹ 6.997 6.494 7.039 8.267 7.996 8.207 17
Bruttowertschöp fung² 841 470 1.614 2.753 2.553 2.743 226
darunter

Einkommen aus unselbständi ger Arbeit 744 672 1.832 902 1.029 1.016 37
Einkommen aus Unter nehmertätig keit und Ver mögen, 
 Ab schrei bungen, Indirekte Steuern 86 – 796 783 1.144 1.525 1.727 1.908

Anzahl
Erwerbstätige 15.252 16.441 16.589 18.572 18.305 18.730 23
 

Öff ent lich-recht licher Rundfunk (inkl. Deutsche Welle) Millionen Euro Zuwachs in %
Produk tions wert¹ 7.053 7.889 7.879 8.217 8.325 8.691 23
Bruttowertschöp fung² 2.160 2.480 2.411 2.683 2.626 3.054 41
darunter

Einkommen aus unselbständi ger Arbeit 2.317 2.333 2.338 2.478 2.332 2.534 9
Einkommen aus Unter nehmertätig keit und Ver mögen, 
 Ab schrei bungen, Indirekte Steuern 66 428 72 104 293 520 688

Anzahl
Erwerbstätige 29.255 29.648 29.415 29.143 28.633 28.427 – 3
 

(1) Gesamterträge ab züglich Subven tionen; (2) Produk tions wert ab züglich Vor leis tungen

Quellen: DLM-Studien, FSU Jena, ARD-Jahrbücher; ZDF Haushaltspläne, TNS Infratest, Goldmedia

2.6 Nachfrage in anderen Wirtschaftszweigen

Die gesamt wirtschaft liche Bedeu tung der Rundfunk unternehmen lässt sich nicht nur anhand 

ihrer Bruttowertschöp fung, d. h. an ihrem direkten Beitrag zur Einkommens entstehung, 

messen. Ebenso be deutsam sind indirekte Wirkun gen, die von den Vor leis tungs bezügen und 

den Investi tionen auf andere Wirtschafts zweige aus gehen.

Vor leis tungs nachfrage

Direkt erfragt wurde bei den privaten Ver anstaltern der Anteil der Auf wendungen für die 

techni sche Programm verbrei tung und für die Ver gütung freier Mitarbeiter. In den ver öff ent-

lichten Ertrags- und Auf wands daten der öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten sind neben 
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den Kosten der Programm verbrei tung auch die Auf wandsposi tionen Urheber-, Hersteller- 

und Leis tungs vergü tungen sowie produk tions bezogene Fremdleis tungen aus gewiesen. Daten 

zur Vor leis tungs nachfrage speisen sich zudem aus den Erhebun gen zum Volumen der Auf-

trags produk tion in Deutschland³, Daten über die Importe von Filmlizenzen⁴ sowie zu den 

Einnahmen der Urheber rechts gesell schaft GEMA⁵.

Insgesamt er rechnen sich so Waren und Dienst leis tungen im Wert von 10,3  Mrd.  Euro, die 

2010 von den deutschen Rundfunk unternehmen für die laufende Produk tion bezogen wurden 

(Vor leis tungen). Davon stammte mit rund 7,4 Mrd. Euro der über wiegende Teil von anderen 

inländi schen Unter nehmen und sicherte dort mittel bar Einkommen und Arbeits plätze. Auf 

die Nachfrage im Inland ent fallen davon rund 0,6  Mrd.  Euro auf die Telekommunika tions-

dienste, die zur Programm verbrei tung über Satelliten, Kabelnetze und terrestri sche Sender 

in Anspruch ge nommen wurden. Rund 0,8  Mrd.  Euro wurden als Ver gütungen an selbst-

ständi ges künstleri sches und techni sches Personal (freie Mitarbeiter) im Inland ge zahlt. Die 

übrige Nachfrage nach Waren und Dienst leis tungen in Höhe von 6,0 Mrd. Euro, summie ren 

sich aus TV-Auftrags produk tionen, Ankauf von Sende- und Über tra gungs rechten im Inland 

und sonsti gen Waren und Dienst leis tungen. Für die Jahre 2000–2008 liegen Daten über das 

Volumen der TV-Auftrags produk tionen vor. Demnach er reichte das Volumen im Jahr 2007 

ein vor läufi ges Hoch von insgesamt rund 824.000  Minuten (etwa 13.700  Stunden), fi el 

danach jedoch um rund drei Prozent. 2008 wurde rund 61 Prozent des Auf trags produk tions-

volumens durch private TV-Anbieter ge neriert

Im Ausland wurden vor allem Filmrechte und Über tra gungs rechte für Sportereig nisse sowie 

Dienst leis tungen im Zusammen hang mit der Satelliten verbrei tung von Programmen nach-

gefragt. Der Anteil der Importe an den Vor leis tungen hat schät zungs weise gut ein Viertel 

der Vor leis tungs bezüge be tragen (rund 2,9  Mrd.  Euro).

T 2.6.1

Ent wick lung der TV-Auftrags produk tionen

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

in Minuten
Fernsehen gesamt 747.000 719.000 729.000 697.000 728.000 671.000 717.000 824.000 799.000
Privates Fernsehen 531.000 494.000 492.000 473.000 484.000 440.000 449.000 516.000 487.000
Öff entlich-rechtliches Fernsehen 216.000 225.000 237.000 224.000 244.000 231.000 268.000 308.000 312.000
 

(3) Formatt (2009)

(4) Bundes bank, Deutsche Bundes bank (Zahlungs bilanz statistik), Bundesamt für Wirtschaft (Filmstatistik)

(5) GEMA Jahres bericht 2010
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Investi tions nachfrage

Außer der Vor leis tungs nachfrage der Rundfunk wirtschaft sichert auch deren Investi tions-

güternachfrage mittel bar Arbeits plätze in anderen Wirtschafts zweigen. Die Investi tionen in 

Bauten und Aus rüstungen (Studiotechnik, Fuhrpark, etc.) sowie immaterielle Investi tionen 

in Rechte haben 2010 einen Betrag von rund 980  Mio.  Euro er reicht. Während die Investi-

tionen des öff ent lich-recht lichen Rundfunks mit rund 420 Mio. Euro etwa auf dem gleichen 

Niveau wie 2008 waren, stiegen die privaten Investi tionen um rund 200 Mio. Euro und liegen 

nun gleichauf eben falls bei rund 560  Mio.  Euro.

Indirekte Wirkun gen in der Werbewirt schaft

Bei der Beurtei lung der gesamt wirtschaft lichen Bedeu tung des Rundfunks ist schließ lich 

noch zu be rücksichti gen, dass sich ein großer Teil der Werbewirt schaft mit der Konzep tion 

und Durch führung von Hörfunk- und TV-Werbekampagnen be schäftigt. Dies be triff t zum 

einen Provi sions zahlun gen der Rundfunkanbieter an Werbeagenturen, die nicht in den Erträ-

gen ver bucht sind. Zum anderen wird mittel bar die Produk tion von Rundfunk werbespots 

initiiert. Die genaue Quantifi zie rung der Zahl der Erwerbstäti gen, die in anderen inländi schen 

Wirtschafts zweigen mittel bar von der Rundfunk wirtschaft ab hängen, würde auf wändige 

zusätz liche Berech nungen er fordern. Allein in den Werbezeit vermark tungs gesell schaften 

(bspw. bei den ARD-Werbetöchtern und der AS&S, der IP Deutschland, der SevenOne Media 

oder der RMS etc.) waren Ende 2010 über 1.000 feste Mitarbeiter tätig.
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3 Wirtschaftliche Lage 
des privaten Fernsehens

3.1 Wirtschaftlichkeit der privaten TV-Sparten 
im Überblick

Die privaten Fernseh veranstalter in Deutschland konnten im Jahr 2010 Gesamterträge von 

rund 7,6 Mrd. Euro er zielen. Insgesamt er zielten die Sender eine er hebliche Steige rung ihrer 

Umsätze. 2009 lagen die Gesamterträge noch bei 7,0 Mrd. Euro. Den Erträgen 2010 standen 

Auf wendungen von gut 6,6 Mrd. Euro gegen über. Insgesamt konnten im privaten Fernsehen 

damit Gewinne in Höhe von mehr als 900  Mio.  Euro er wirtschaftet werden.

Der Kostendeckungs grad, ein Wert, der die be trieb lichen Erträge und Auf wendungen aus 

gewöhn licher Geschäfts tätig keit zueinander in ein Ver hältnis setzt, lag damit 2010 im Durch-

schnitt aller Anbieter bei 114  Prozent (2009: 107  Prozent).

Die profi tabelsten TV-Sender mit dem höchsten Kostendeckungs grad von 135 Prozent waren 

2010 wiederum die bundes weiten Free-TV-Vollprogramme. Diese er wirtschaf teten 2010 rund 

3,7  Mrd.  Euro bei Auf wendungen von 2,8  Mrd.  Euro. Bundes weite Free-TV-Vollprogramme 

konnten damit ein Ergebnis von 965 Mio. Euro er zielen. Insgesamt konnte sich diese Anbieter-

gruppe im Ver gleich zum Krisen jahr 2009 von 3,5  Mrd.  Euro deut lich um sieben Prozent 

steigern.

Auch die Ver anstalter von Sparten-TV-Programmen wirtschaf teten 2010 sehr erfolg reich. Sie 

er zielten Umsätze von knapp 781  Mio.  Euro und er reichten einen Kostendeckungs grad von 

120 Prozent. Damit konnten sie sich gegen über 2009 deut lich ver bessern und ihre Umsätze 

um mehr als elf Prozent steigern.

Auch die Tele shoppinganbieter wirtschaf teten 2010 bei einem Umsatz von über 1,5 Mrd. Euro 

insgesamt positiv, wenn gleich auch auf einem niedrige ren Profi tabili täts-Niveau von 109 Pro-

zent. Die Pay-TV-Anbieter er litten hingegen insgesamt einen weiteren Rück gang ihres Kosten-

deckungs grades auf nur noch 83 Prozent. Hier machten sich auch die Kosten der Umfi rmie-

rung von Premiere in Sky Deutschland im Juli  2009 bemerk bar.

Die wirtschaft liche Lage der regionalen privaten Fernsehanbieter stellt sich 2009 und 2010 für 

die ver schiedenen Anbietertypen eben falls unter schied lich dar: Die landes weiten TV-Fenster 

konnten im Jahr 2010 bei Auf wendungen von 59  Mio.  Euro einen Umsatz von 61  Mio.  Euro 

ge nerie ren und arbei teten damit insgesamt profi tabel. Hingegen er zielten die Anbieter von 

Lokal- und Ballungs raum-TV-Programmen wie in den Vor jahren insgesamt nur einen Kosten-

deckungs grad von 97  Prozent und mussten damit weiter hin Ver luste hinnehmen.
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3.1.1

Kosten deckung im privaten Fernsehen 2009/2010 in Prozent

3.1.2

Gesamterträge im privaten Fernsehen 2009/2010 in Mio. Euro

Privates TV gesamt 106,6
114,2

Bundesweites TV gesamt 106,9
114,6

davon
121,9
135,0

Free-TV-Vollprogramme

Free-TV-Spartenprogramme 107,7
120,3

Pay-TV 80,3
83,2

Teleshopping 105,1
108,7

Regionales TV gesamt 97,3
98,7

davon
102,6
102,2

Landesweite TV-Fenster

Lokal- und Ballungsraum-TV 
gesamt

94,1
96,5

Lokal-TV 96,3
99,4

Ballungsraum-TV 91,9
93,7

20%0% 40% 60% 80% 100% 120% 140%

Kostendeckungungsgrad 2009 Kostendeckungungsgrad 2010

Privates Fernsehen gesamt 7.022
7.581

davon
3.484
3.718

Free-TV-Vollprogramme

Free-TV-Spartenprogramme 701
781

Pay-TV 1.141
1.284

Teleshopping 1.447
1.546

Regionales TV gesamt 150
152

1.0000 2.000 3.000 4.000 5.000 6.000 7.000 8.000

Ertrag 2009 Ertrag 2010
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3.2 Ertrags- und Aufwandsstruktur 
im privaten Fernsehen 2010

Werbung ist nach wie vor die Haupt fi nanzie rungs quelle für privates Fernsehen in Deutsch-

land: Rund die Hälfte der Erlöse stammt dabei aus der über regionalen Werbung. Regionale 

Werbeumsätze, Erträge aus Internet werbung und Sponsoringerlöse sind hingegen mit einem 

Anteil von einem Prozent nur von unter geordneter Bedeu tung.

Die Erlöse aus Abonnement gebühren (Pay-TV) bzw. Einzelabrufen (VoD) machen rund 15 Pro-

zent der Gesamterlöse aus. Weitere Quellen der Finanzie rung des privaten Fernsehens in 

Deutschland sind der Ver kauf von Programmen und Spot- und Auf trags produk tionen für 

Dritte (zusammen knapp sechs Prozent der Gesamterträge) sowie mit einem –  gegen über 

den Vor jahren  – halbierten Erlös anteil von einem Prozent Telefon mehrwertdienste (Call 

Media).

Insgesamt weniger volatil als die Werbe erlöse zeigt sich der Tele shoppingmarkt, der 2010 

rund 21  Prozent der Gesamterträge aus macht. Die Umsätze aus dem direkten Ver kauf von 

Waren über das TV-Gerät gehen aber ganz über wiegend an die spezialisierten Tele shopping-

Kanäle, so dass sie zur Finanzie rung der übrigen Free-TV-Kanäle nur in minimalem Umfang 

beitragen.

Auf der Kosten seite sind die „Sonsti gen Sachkosten“ mit 66 Prozent der mit Abstand größte 

Block. Hierunter werden insbesondere die Programm kosten für TV-Rechte und andere Inhalte 

der Free- und Pay-TV-Anbieter ge fasst. Hinzu kommt aber auch der Waren einkauf bei den 

Tele shoppings endern, der bei dieser Anbieterform naturgemäß den größten Kosten faktor 

bildet. Weiter hin relevante Auf wands bereiche im deutschen Privat-TV sind die Personal kosten 

für feste und freie Mitarbeiter (insgesamt rd.  15  Prozent der Kosten), Ab schrei bungen und 

Steuern (zehn Prozent) sowie die Kosten der Programm verbrei tung (neun Prozent der Auf-

wendungen).
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3.2.1

Ertrags und Auf wands struktur im privaten Fernsehen 2010 in Prozent

Betrachtet man nur die Erträge des klassi schen Free-TV sowie der Pay-TV-Veranstalter, so 

macht der relative Anteil von Werbung und Sponsoring 2010 stabil wie in den Vor jahren 

zwei Drittel der Gesamterträge aus (Abbil dung 3.2.2). Bei den Free-TV-Anbietern allein beträgt 

dieser Anteil sogar wie in den Vor jahren rund 81  Prozent (Abbil dung  3.2.3).

Die Erlöse aus Abonnement gebühren bei den Free- und Pay-TV-Anbietern stieg hingegen 

2010 auf 19  Prozent (2008: 15  Prozent). Erlöse aus Programm verkäufen machen 2010 rund 

drei Prozent der Gesamterlöse im Free- und Pay-TV aus. Im Ver gleich zu den Vor jahren deut-

lich ge sunken ist die Bedeu tung von Call Media für die Free- und Pay-TV-Anbieter. Erlöse aus 

Telefon mehrwertdiensten liegen bei nur noch einem Prozent (2006: drei Prozent) der Gesamt-

erträge. Erkenn bar wird hingegen der wachsende Anteil von Werbe erlösen im Internet: Hier 

ver zeichneten die Sender eben falls einen Anteil von rund einem Prozent an den Gesamt-

erträgen.

Alternative Erlös quellen jenseits klassi scher Werbespots spielen vor allem bei den Free-TV-

Sparten programmen eine wichtige Rolle. So machten hier Call Media-Erträge insgesamt rund 

sechs Prozent der Erlöse aus, wenn gleich sich der Erlös anteil gegen über 2008 mit 11 Prozent 

fast halbierte. Eben falls größere Erlös anteile haben Programm verkäufe und Auf trags produk-

tionen (10 Prozent), Tele shopping (5 Prozent) und Sponsoring (2 Prozent) sowie aus Internet-

Werbung (rund 1,5  Prozent) (Abbil dung  3.2.4).
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Die Gesamt aufwen dungen im Free-TV und Pay-TV lagen 2010 insgesamt bei rund 5,1 Mrd. Euro 

und damit um etwa 140 Mio. Euro unter dem Wert von 2008. Auf grund des großen Anteils 

der Aus gaben für Auf trags produk tionen und Kaufprogramme, die in der Position „Sonstige 

Sachkosten“ ent halten sind, stellen diese mit rund 63 Prozent den größten Anteil der Aufwen-

dungen der deutschen Free-TV- und Pay-TV-Anbieter dar. Allerdings ist der Anteil hier etwas 

geringer als bei einer Betrach tung des Gesamtmarktes. Das liegt zum Teil daran, dass die 

Auf wendungen für den Waren einkauf der Tele shopping-Anbieter ver hältnis mäßig hoch sind.

Auf grund der relativ hohen Programm- bzw. sonsti gen Sachkosten er scheint der Perso-

nalaufwand ver gleichs weise gering. Die Personal aufwen dungen sind, zusammen mit den 

Vergütungen für freie Mitarbeiter, für insgesamt gut 14  Prozent der Kosten der Free- und 

Pay-TV-Anbieter ver antwort lich. Rund zehn Prozent der Kosten ent fallen auf die techni sche 

Programm verbrei tung.

3.2.2

Ertrags- und Auf wands struktur im bundes weiten privaten Free-TV und Pay-TV 2010 

in Prozent
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3.2.3

Ertrags struktur im privaten Free-TV 2010 in Prozent

3.2.4

Ertrags struktur der privaten Free-TV-Sparten programme 2010 in Prozent

Anders als bei bundes weiten TV-Sendern spielen bei den regionalen TV-Anbietern Werbe-

einnahmen nur eine unter geordnete Rolle. Programme, Reichweiten und damit auch die 

Ver mark tungs strukturen der regionalen Sender sind anders strukturiert: Vor allem Auf trags-

produk tionen sowie die Produk tion von Spots sind für regionale Sender mit einem Anteil 

von 46 Prozent die wichtigsten Erlös formen. Insgesamt machten sie mit 70 Mio. Euro knapp 

die Hälfte der Gesamtumsätze aus. Der Werbeanteil inkl. Sponsoring betrug 2010 mit 

49 Mio. Euro ein Drittel des Gesamtertrags (Abbil dung 3.2.5), aus Fördermitteln wurden zehn 

Prozent ge neriert.
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Bei den Gesamt aufwen dungen im Regional-TV hatten die festen und freien Mitarbeiter den 

größten Anteil mit insgesamt 70  Mio.  Euro. Im Ver gleich zu 2008 sanken die Kosten damit 

um mehr als 10  Mio.  Euro. Dafür stiegen die Kosten für den Einkauf von Programmen und 

Rechten 2010 um über 16 auf rund 58  Mio.  Euro und sind nun für über ein Drittel des 

Gesamt aufwandes ver antwort lich (Abbil dung  3.2.5).

3.2.5

Ertrags- und Auf wands struktur im regionalen privaten Fernsehen 2010 in Prozent

3.3 Ertrags- und Aufwandsentwicklung 
im privaten Fernsehen von 2000 bis 2010

Die Erträge im privaten Fernsehen ohne Tele shopping liegen mit knapp sechs Mrd.  Euro 

stabil auf dem gleichen Niveau wie 2006, 2007 und 2008. Sie sind aber immer noch deut lich 

ent fernt von dem Boomjahr 2000. Nach dem konjunkturellen Ab schwung und den parallel 

deut lich sinken den Werbe erlösen bis 2003 konnten die privaten Fernsehanbieter zwischen 

2004 und 2008 die Ertrags situa tion wieder stabilisie ren. Seit 2006 ist damit die Ertrags lage 

auf einem relativ konstanten Niveau. Den Ertrags einbruch um rund 400 Mio. Euro in 2009 

in Folge der Wirtschafts krise 2008/2009 konnte das private Fernsehen 2010 wieder aus-

gleichen.
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Auf der anderen Seite änderten sich die Auf wendungen der Privat-TV-Anbieter (ohne Tele-

shopping) seit 2000 deut lich: 2001 lagen die Auf wendungen bei fast 7,3  Mrd.  Euro. In den 

Folgejahren mussten die Sender als Folge des Ertrags rück gangs tiefgreifende Einschnitte 

auch auf der Kosten seite realisie ren. Durch Reduk tion von Personal- und sonsti gen Kosten 

im Free-TV sowie u. a. niedrigere Rechtekosten im Pay-TV konnten die Anbieter ihr Kosten-

niveau bis 2003 um rund 25 Prozent auf unter fünf Mrd. Euro senken. Seitdem ist das Kosten-

niveau relativ stabil bei rund 5,2  Mrd.  Euro ge blieben.

Im Ver gleich zu den konjunkturabhängi gen Werbe erlösen wuchsen die Tele shoppingumsätze 

relativ kontinuier lich an. Seit 2003 liegen im Rahmen dieser Unter suchung separate Ertrags-

zahlen für diesen Bereich vor. Seitdem wächst der Tele shoppingmarkt pro Jahr durch schnitt-

lich um zehn Prozent. Nur 2009 stagnierten die Umsätze, an gesichts der Finanzkrise, auf 

dem Niveau von 2008. Dieser Einbruch konnte aber bereits 2010 mit einem Umsatz von 

rund 1,5  Mrd.  Euro wieder mehr als aus geglichen werden.

Die Schere zwischen den Erträgen der Tele shoppinganbieter zu den Auf wendungen weitet 

sich immer mehr, so dass die Branche seit 2008 eine deut lich steigende Rentabili tät ver-

zeichnen kann. (Tabelle  3.3.1).

T 3.3.1

Ertrags- und Auf wands entwick lung im privaten Fernsehen 2000–2010¹

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Erträge Free-TV und Pay-TV 
(bundes weit und regional) 6.363 5.958 5.775 5.006 5.724 5.757 6.001 5.920 5.944 5.575 6.035
Auf wendungen Free-TV und Pay-TV 6.538 7.282 6.570 4.823 5.221 4.806 4.908 5.242 5.357 5.208 5.215
Tele shopping-Umsätze 809 908 1.226 1.296 1.347 1.448 1.447 1.546
Teles hopping-Aufwand 792 863 1.257 1.333 1.394 1.406 1.377 1.422
Werbe erträge 4.509 3.708 3.426 3.294 3.749 4.096 4.041 4.092 4.007 3.651 3.998
 

(1) Tele shopping-Umsatz 2005/2006: Goldmedia-Schät zung

3.4 Ertragssituation in den Bundesländern

Die Umsätze der privaten TV-Anbieter ver teilen sich sehr unter schied lich auf die Bundes-

länder; sie konzentrie ren sich aber vor allem auf Bayern, Nordrhein-West falen sowie Berlin 

und Branden burg. Ein er heblicher Teil der Erträge im privaten Fernsehen wird erlöst von den 

beiden großen Sendergruppen, der ProSiebenSat.1 Media AG mit Sitz in Unter föhring sowie 

der Medien gruppe RTL in Köln. Davon profi tie ren auch die ent sprechen den Bundes länder, 

also Bayern (München und Unter föhring) bzw. Nordrhein-West falen (Köln). Sie sind mit zu-

sammen über 90  Prozent der Gesamterlöse auch die Länder mit den höchsten Erlösen im 

deutschen Privat-TV.
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Bayern ist dabei das Land mit dem insgesamt höchsten Umsatz anteil (54,2 Prozent). In Bayern 

sind neben ProSiebenSat.1 u. a. auch der größte deutsche Pay-TV-Anbieter (Sky Deutsch-

land  AG, vormals Premiere  AG) sowie drei Tele shoppinganbieter an gesiedelt. Zieht man die 

durch die Tele shopping-Kanäle er zielten Umsätze ab, ergibt sich ein noch etwas höherer 

Gesamt umsatz anteil von 56,2  Prozent für Bayern. Dafür sinkt der Anteil Nordrhein-West-

falens von 39,2 auf 37,6 Prozent. Hier hat neben der Medien gruppe RTL u. a. auch der größte 

Tele shopping anbieter QVC seinen Haupt sitz.

Der mit 3,1  Prozent deut lich kleinere, dritte Standort in der deutschen Privat-TV-Branche 

stellt Berlin-Branden burg dar. Hier sind ver schiedene Sparten sender, unter anderem N24 

und die MTV-Gruppe, ansässig. Weitere Bundes länder ver einen nur ver gleichs weise geringe 

Anteile von maximal einem Prozent am Gesamtumsatz der deutschen Privat-TV-Anbieter.

3.4.1

Ertrags vertei lung im privaten Fernsehen nach Bundes ländern 2010 

(inkl. Tele shopping) in Prozent

3.4.2

Ertrags vertei lung im privaten Fernsehen nach Bundes ländern 2010 

(ohne Teleshopping) in Prozent
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3.5 Wirtschaftliche Erwartungen für das Jahr 2011

Die wirtschaft liche Lage wurde bei der aktuellen Befra gung von den ver schiedenen Anbieter-

typen der deutschen Fernsehbranche unter schied lich be urteilt.

Der größte Teil (42 Prozent) be urteilte die gegen wärtige Lage des deutschen TV-Marktes als 

be friedigend, 26 Prozent als aus reichend sowie 23 Prozent als un genügend. Nur zehn Prozent 

der Anbieter gaben der wirtschaft lichen Lage ein gutes oder sehr gutes Urteil.

3.5.1

Beurtei lung der aktuellen wirtschaft lichen Lage im privaten Fernsehen 2011 

aus Sicht der privaten TV-Anbieter in Deutschland (n = 184) in Prozent

Gegen über der Beurtei lung des Gesamtmarktes durch alle privaten TV-Anbieter Deutschlands 

ist die Einschät zung der jeweils eigenen wirtschaft lichen Situa tion etwas positiver aus-

gefallen: 18  Prozent der Befragten schätzen die eigene Situa tion als gut oder sehr gut ein, 

weitere 38  Prozent als be friedigend. Etwas geringer ist ent sprechend der Anteil der aus-

reichen den (26  Prozent) sowie un genügen den Einschät zungen.
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3.5.2

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage des eigenen Unter nehmens 2011 

aus Sicht der privaten TV-Anbieter in Deutschland (n = 186) in Prozent

Die Anbieter von privaten Fernsehprogrammen in Deutschland er warten insgesamt für das 

laufende Geschäfts jahr 2011 gegen über 2010 ein Umsatz wachstum um rund drei Prozent auf 

7,8 Mrd. Euro. Die Auf wendungen werden parallel dazu um etwa ein Prozent auf 6,9 Mrd. Euro 

sinken (vgl. Abb. 3.5.3).

Die Einschät zungen der Anbieter im Einzelnen sind jedoch sehr unter schied lich: Im bundes-

weiten Free-TV rechnen die Anbieter mit einem geringen Umsatz zuwachs von nur 0,3 Prozent 

und moderat sinken den Auf wendungen. Dagegen er warten die Tele shopping-Anbieter deut-

lich steigende Umsätze und ein Wachstum von mehr als sieben Prozent im Jahr 2011 gegen-

über 2010. Parallel dazu gehen die Tele shoppinganbieter davon aus, dass ihre Kosten nur um 

rund zwei Prozent steigen werden.

All diese Aus sagen in einer kumulierten Aus weisung können aber nicht darüber hinweg-

täuschen, dass den vielen privaten Programm veranstaltern, die eine gleichbleibende oder 

sogar leicht wachsende Umsatz entwick lung er warten, auch Anbieter gegen über stehen, die 

für ihr Geschäft einen deut lichen Einbruch er warten.

sehr gut gut befriedigend ausreichend ungenügend

0% 20% 40% 60% 80% 100%

6
Bundesweites Free-TV
24

22
Teleshopping
33

24 22
Privates Fernsehen in Deutschland
1

3
Bundesweites Pay-TV
30

Landesweite TV-Fenster
57 14

Lokal- und Ballungsraum-TV
1 

47

17

57

24

38

10

44

29

7 29 3528

Wirtschaftliche Lage 2010.indd   43Wirtschaftliche Lage 2010.indd   43 30.11.2011   10:49:0630.11.2011   10:49:06



44

3.5.3

Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2011 aus Sicht der privaten TV-Anbieter 

in Mio. Euro

Die privaten Fernseh unternehmen rechnen für das Jahr 2011 mit Online-Umsätzen (inkl. 

mobiler Werbung) von insgesamt knapp 500  Mio.  Euro (dies ent spricht sechs Prozent der 

er warteten Gesamterlöse 2011). Den größten Anteil machen hierbei mit 260  Mio.  Euro 

die  E-Commerce-Erlöse insbesondere der Tele shoppinganbieter aus. Es folgen mit rund 

205 Mio. Euro Online-Werbe erlöse, während kosten pfl ichtige Online-Angebote und vor allem 

mobile Werbung im Jahr 2011 noch unter geordnete Rollen spielen werden.

Gemessen am er warteten Gesamtumsatz 2011 rechnen die Anbieter bis 2015 mit einer Steige-

rung des Onlineanteils auf über 13  Prozent. Dies ent spricht einem Wachstum des Online-

Geschäfts auf knapp 1,1  Mrd.  Euro.

Bundesweites Free-TV
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

4.598
4.613
3.516
3.618

Pay-TV
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

Privates Fernsehen gesamt
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

7.581
7.826
6.637
6.587

1.284
1.398
1.544
1.361

Teleshopping
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

1.546
1.660
1.422
1.452

Regionales Fernsehen
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

152
155
154
156

1.0000 2.000 3.000 4.000 5.000 6.000 7.000 8.000
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3.5.4

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2015 

aus Sicht der privaten TV-Anbieter in Mio. Euro

3.6 Beschäftigungs struktur 
im privaten Fernsehen 2010

Insgesamt rund die Hälfte aller Mitarbeiter im privaten Fernsehen in Deutschland sind 2010 

fest an gestellte Vollzeitbeschäftigte und weitere 28 Prozent feste Teilzeitbeschäftigte. Fünf 

Prozent aller Beschäftigten waren Aus zubildende. Insgesamt 13  Prozent der Beschäftigten 

waren als freie Mitarbeiter bei den Privat-TV-Anbietern tätig, davon drei Viertel als soge-

nannte Feste Freie. Fünf Prozent der Beschäftigten waren Praktikanten (Abbil dung. 3.6.1).

3.6.1

Beschäfti gungs struktur im privaten Fernsehen 2010 in Prozent

E-Commerce 
(inkl. Vermittlungsprov.)

259,8
456,5

Kostenpflichtige 
Online-Angebote

30,1
117,1

Mobile 
Werbung

0,4
55,4

Online-
Werbung

205,4
425,9

0 500100 150 200 250 300 350 400 45050

2011 2015

 2,6% Sonstige freie Mitarbeiter

 10,2% Feste freie Mitarbeiter

 5,4% Praktikanten

 4,8% Auszubildende  27,8% Teilzeitbeschäftigte

49,3% Vollzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 18.051 
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Bei den deutschen Privat-TV-Veranstaltern waren zum Jahresende 2010 rund 7.500 fest ange-

stellte Frauen be schäftigt. Dies ent spricht einem Anteil von rund 51  Prozent an allen Mit-

arbeitern. Auf Führungs ebene er reichten sie einen Anteil von einem Viertel aller festan ge-

stellten füh rungs kräfte.

3.6.2

Frauen anteil im privaten Fernsehen 2010 in Prozent

3.7 Beschäftigungs entwicklung im privaten Fernsehen 
2000 bis 2010

Verglichen mit dem Stand zum Jahresende 2000 mit knapp 15.000  Beschäftigten hat sich 

im privaten Fernsehen die Zahl 2010 auf über 18.000  Beschäftigte deut lich erhöht. Nach 

einem zwischen zeit lichen Hoch in 2001 machte sich in den beiden folgen den Jahren der 

Personal abbau als Reaktion auf die Werbekrise bemerk bar. Bis 2005 stieg diese Zahl wieder 

auf über 17.000 und bewegt sich seitdem auf einem relativ konstanten Niveau.

Führungspositionen gesamt 910

davon
 50,5% Frauen

 49,5% Männer

davon 
 25,5% Frauen in Führungspositionen 

 74,5% Männer in Führungspositionen

Festangestellte gesamt 14.771 
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Bei den Tele shoppinganbietern stieg die Zahl der Beschäftigten auf knapp 5.400 Mitarbeiter 

2010 an. Damit er reicht man noch nicht das Niveau von 2007 und 2008, der Einbruch der 

Beschäftigtenzahlen in 2009 auf 5.200 wurde aber wieder mehr als aus geglichen. Beachten 

muss man hierbei, dass ein er heblicher Teil der Beschäfti gung im Tele shopping-Sektor im 

Rahmen von Call-Centern oder Logistik unternehmen erfolgt. Diese Leistun gen werden häufi g 

an externe Dienst leister aus gelagert, die zum Teil allein für das Tele shopping-Unternehmen 

tätig sind. Diese weiteren, schät zungs weise rund 2.000 indirekten Mitarbeiter der Tele-

shoppinganbieter sind in dieser Statistik nicht erfasst.

T 3.7.1

Beschäfti gungs entwick lung im privaten Fernsehen 2000 bis 2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Privates Fernsehen: 
Gesamt beschäftigung 14.940 17.320 16.524 15.328 15.780 17.300 17.887 17.627 17.703 18.017 18.051
Privates Fersehen ohne Tele shopping: 
Festangestellte 10.621 12.561 11.982 8.951 8.691 8.934 9.436 9.581 9.575 10.109 9.941
Privates Fernsehen: 
Sonstige  Mitarbeiter 4.319 4.759 4.542 3.140 3.094 3.337 3.350 3.080 3.129 3.194 3.280
Bundes weites Free-TV und Pay-TV: 
Festangestellte 8.965 11.067 10.647 7.506 7.218 7.055 7.549 7.704 7.601 6.304 6.336
Tele shopping: 
Gesamt beschäftigung 3.237 3.998 5.029 5.101 5.538 5.585 5.214 5.345
 

3.8 Beschäftigungssituation in den Bundesländern

Analog zu den Umsätzen konzentrie ren sich auch die Beschäftigten primär auf die Bundes-

länder Bayern und NRW ge folgt von Berlin-Branden burg. Allein  77 der 105 bundes weiten 

Fernseh unternehmen haben ihren Sitz dort. Bayern führt mit 52  Unter nehmen, Nordrhein-

West falen ver zeichnet 15  TV-Unternehmen und Berlin-Branden burg  10. In Berlin be treiben 

ver schiedene Programm veranstalter zudem ihre Haupt stadt studios.

Trotz der geringen Zahl von ansässigen privaten TV-Unternehmen ist der Beschäftigten anteil 

in Hessen mit rund 6,4 Prozent sogar höher als in Berlin-Branden burg mit 6,2 Prozent. Auch 

Hamburg/Schleswig-Holstein sowie Mecklen burg-Vorpommern ver zeichnen mit 3,5 bzw. 

3,6  Prozent relativ hohe Anteile. Hier be fi nden sich u. a. Call Center oder andere Betriebs-

stätten unter anderem der Tele shopping-Anbieter.

Von den 139  Lokal-TV-Programmen werden 75 in den Bundes ländern Sachsen (27), Baden-

Würt temberg (24), Bayern (24) oder Berlin/Branden burg (20) produziert. In den Anteilen der 

Bundes länder an den Beschäftigten im privaten Fernsehen schlägt sich jedoch vor allem der 

Haupt sitz der bundes weiten Anbieter nieder. Auf Bayern, Nordrhein-West falen und Berlin-

Branden burg ent fallen zusammen über drei Viertel aller Arbeits plätze (Abbil dung  3.8.2).
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3.8.1

Beschäfti gungs struktur im privaten Fernsehen nach Bundes ländern 

(inkl. Tele shopping) 2010 in Prozent

3.8.2

Beschäfti gungs struktur im privaten Fernsehen nach Bundes ländern 

(ohne Tele shopping) 2010 in Prozent

Beschäftigte gesamt 18.056 

 1,3% Rheinland-Pfalz

28,6% Nordrhein-Westfalen 

 43,1% Bayern

 1,9% Sachsen

 6,4% Hessen

 0,4% Sachsen-Anhalt

 0,4% Thüringen

 0,8% Sonstige1

 2,3% Baden-Württemberg

 1,6% Niedersachsen

 3,6% Mecklenburg-Vorpommern

 3,5% Hamburg/Schleswig-Holstein

 6,2% Berlin/Brandenburg
(1) eine separate Ausweisung der Beschäftigtenzahlen für die

 Länder Bremen und Saarland ist wegen der geringen Fallzahl
 aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht möglich
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4 Wirtschaftliche Lage 
des privaten Hörfunks

4.1 Wirtschaftlichkeit der privaten Angebotstypen 
im Überblick

Im Jahr 2010 er zielten die privaten Hörfunk veranstalter zusammen in Deutschland Erträge in 

Höhe von 644,1 Mio. Euro. Auf der Kosten seite standen hingegen insgesamt nur 569,6 Mio. 

Euro. Privater Hörfunk ist also insgesamt weiter hin ein profi tables Geschäft mit einem 

Gesamt gewinn von rund 75  Mio.  Euro. Der Kostendeckungs grad, in dem Erträge und Auf-

wendungen aus der gewöhn lichen Geschäfts tätig keit zueinander in Bezug gesetzt werden, 

lag 2010 im Durch schnitt aller Privatradioanbieter bei 112 Prozent. Dabei ist aber fest zuhalten, 

dass der Kostendeckungs grad im Hörfunk off en bar lang fristig sinkt.

Hinzu kommt, dass Gewinn und Profi tabili tät im Hörfunk je nach An gebots typ sehr unter-

schied lich aus fallen: Landes weite Privat stationen er zielten 2010 – konstant wie in den Vor-

jahren  – den mit Abstand höchsten Kostendeckungs grad (119  Prozent). Sie konnten Erträge 

von 399  Mio.  Euro  2010 bei Auf wendungen von insgesamt 335  Mio.  Euro ver buchen. Der 

landes weite Hörfunk er reicht demnach weiter hin wirtschaft lich ein stabiles positives Niveau.

Ein weiteres Segment, die Privatradioanbieter auf lokaler Ebene, arbeiten eben falls profi tabel: 

2010 er zielten sie Erlöse von 195 Mio. Euro bei Kosten in Höhe von 181 Mio. Euro. Dies führte 

zu einem Kostendeckungs grad von 108 Prozent. Damit liegen die lokalen Privatradioanbieter 

zwar klar unter den landes weiten Sendern, sie sind aber weiter hin insgesamt wirtschaft lich 

stabil.

Der bundes weite und der digitale Hörfunk arbei teten hingegen defi zitär. Auch im Jahr 2010 

konnten die bundes weit ver brei teten Programme bei Einnahmen von 50  Mio.  Euro und 

Kosten von 54 Mio. Euro nur einen Kostendeckungs grad von 93 Prozent er reichen. Gegen über 

2009 sank der Kostendeckungs grad (94  Prozent) damit leicht um einen Prozentpunkt.

Der digitale Hörfunk ist eben falls weiter stark defi zitär. Mit dem Neustart von DAB+ in 2011 

ist zu er warten, dass hier die Investi tionen in den Neustart das wirtschaft liche Ergebnis für 

den digitalen Hörfunk weiter negativ be einfl ussen.
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4.1.1

Kosten deckung im privaten Hörfunk 2009/2010 in Prozent

4.1.2

Gesamterträge im privaten Hörfunk 2009/2010 in Mio. Euro
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4.2 Ertrags- und Aufwandsstruktur 
im privaten Hörfunk 2010

Die privaten Hörfunkanbieter fi nanzierten ihren Programm- und Sendebetrieb über wiegend 

durch Werbung. Im Jahr 2010 machten die Erlöse aus Werbung und Sponsoring mit 554,2 Mio. 

Euro 86  Prozent der Gesamterträge dieses Mediums aus. Hinzu kommen zudem noch 

5,5  Mio.  Euro aus Online-Werbung. Der Einbruch aus dem Krisen jahr 2008 konnte somit 

erfolg reich ge stoppt werden: Gegen über 2009 mit 641 Mio. Euro konnte der private Hörfunk 

2010 seine Erlöse um 3  Mio.  Euro leicht steigern. Damit ist aber erst das Niveau von 2005 

wieder er reicht. Die Erlöse aus Werbung und Sponsoring stiegen 2010 im Ver gleich zu 2009 

dabei um eine Mio.  Euro bzw. um 0,2  Prozent.

Ein genaue rer Blick auf die Werbe erlöse im Jahr 2010 zeigt, dass Erträge aus dem regionalen 

und lokalen Spot verkauf mit 269,2  Mio.  Euro oder 41,8  Prozent nach wie vor einen gleich-

bleiben den und den größten Anteil am Gesamtumsatz des Privatradios aus machten. Hier 

zeigt sich einmal mehr, dass die regionale und lokale Präsenz des Hörfunks von den Werbe-

kunden weiter geschätzt wird. Radio bietet neben Tages zeitun gen und Anzeigen blättern sehr 

hohe Reichweiten gerade auf lokaler und regionaler Ebene. Die über regionalen Umsätze 

standen dagegen nur noch mit 243,1 Mio. Euro für 37,7 Prozent des Gesamterlöses im Privat-

radio 2010. Dieser nach wie vor hohe Anteil über regionaler Werbe erlöse ist darauf zurück-

zuführen, dass die Radiosta tionen mit ihren über regionalen Werbe vermark tungs kombina-

tionen („Kombis“) immer noch über einen erfolg reichen und stabilen Zugang zum nationalen 

Werbemarkt ver fügen, wenn gleich er zuletzt rückläufi g war. Das Sponsoring sicherte zu-

sätzlich einen Anteil von 6,5  Prozent (41,9  Mio.  Euro) an den Gesamterlösen, während die 

Umsätze  aus der Online-Vermark tung mit 5,5  Mio.  Euro oder 0,9  Prozent weiter hin gering 

blieben.

Darüber hinaus konnten die Privatradios im Jahr 2010 weitere Umsätze ge nerie ren: Mit Ver-

anstal tungen er lösten sie rund 19,2  Mio.  Euro (3  Prozent der Gesamterlöse). Telefoni sche 

Mehrwertdienste (Call Media) trugen mit 7,9 Mio. Euro rund 1,2 Prozent zum Umsatz bei, aus 

Auf trags produk tionen, Programm- und Rechte verkäufen er lösten die Sender 9,2  Mio.  Euro 

(1,4 Prozent). Die sonsti gen Erlöse be liefen sich mit 44,2 Mio. Euro auf 6,9 Prozent der gesam-

ten Einnahmen.

Die Kosten der Privat funkanbieter stiegen 2010 auf 570  Mio.  Euro. Das ent sprach einem 

Anstieg der Aus gaben um 5,5  Prozent im Ver gleich zu 2008. Die Sachkosten bildeten 2010 

den größten Aus gabeposten im privaten Hörfunk. Auf diese sonsti gen Kosten, zu denen 

neben den Auf wendungen für den Erwerb von Rechten und Lizenzen bzw. für Gebühren bei 

GEMA und GVL auch die Kosten für Auf trags produk tionen, Provisionen und Mieten zählten, 

ent fi elen mit 50,1  Prozent bzw. 285,5  Mio.  Euro über die Hälfte der Gesamt aufwen dungen. 

Die Kosten für die Programm verbrei tung be liefen sich auf 10,3 Prozent oder 58,8 Mio. Euro. 

Steuer liche Ab schrei bungen und indirekte Steuern machten insgesamt 17,9  Mio.  Euro aus 

und standen für 3,1  Prozent der Auf wendungen. Die Personal kosten inkl. Ver gütungen für 

freie Mitarbeiter be trugen 207,5  Mio.  Euro, was 36,5  Prozent der Aus gaben ent sprach. Auf 

das fest an gestellte Personal ent fi el mit 172,9 Prozent das Gros der Personal aufwen dungen, 
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die Ver gütungen für feste und sonstige freie Mitarbeiter sowie Praktikanten schlugen mit 

34,6  Mio.  Euro oder 6,1  Prozent zu Buche.

4.2.1

Ertrags- und Auf wands struktur im privaten Hörfunk 2010 in Prozent

Je nach An gebots typ diff erierte die Ertrags struktur jedoch zum Teil sehr stark. Die geringste 

Ab hängig keit vom Werbemarkt wiesen die bundes weiten Radios auf. Ledig lich Einnahmen 

in Höhe von 27,7 Mio. Euro bzw. ein Anteil von 55,1 Prozent am Gesamtertrag wurden durch 

Werbung und Sponsoring er wirtschaftet. Dieser ver hältnis mäßig schwache Werbeanteil ist 

v. a. auf die zielgruppen bedingten schwachen Reichweiten potenziale vieler bundes weiter 

Sender und die über proportional hohen sonsti gen Erlöse (37,9 Prozent) zurück zuführen. Diese 

ergaben sich insbesondere durch die Einnahmen aus Spenden und anderen Zuwen dungen. 

2,4  Prozent der Einnahmen stammten aus Fördermaßnahmen der Landes medien anstalten.

Auch bei den landes weiten Privatradios dominierten 2010 auf der Einnahmen seite die Werbe-

erträge. Mit einem Anteil von 90,3  Prozent an den Gesamterlösen wiesen sie jedoch eine 

weitaus größere Ab hängig keit vom Werbemarkt auf als alle anderen Genres. Der Anteil 

über regionaler Werbung ist jedoch zuletzt zugunsten von Sponsoring-Einnahmen zurück-

gegangen. Während die Sender 2008 noch 48,1 Prozent ihrer Erlöse mit der über regionalen 

Ver mark tung ge nerie ren konnten, waren es 2010 nur noch 45,5 Prozent (181,6 Mio. Euro). Die 

Erträge aus Sponsoring und Online-Werbung stiegen bei den landes weiten Radios dagegen 

Gesamtertrag 644,1 Mio. Euro  

 41,8% lokale/regionale Werbung

 37,7% überregionale Werbung

Gesamtaufwand 569,6 Mio. Euro

 30,4% Personalkosten

 10,3% Kosten der Programmverbreitung

 3,1% Abschreibungen/Steuern

 1,2% Call Media

 3,0% Veranstaltungen

 0,9% Online-Werbung

 6,5% Sponsoring

 1,4% Auftragsproduktion, 
  Programm- und Rechteverkäufe

 0,5% Fördermaßnahmen

 6,9% Sonstige Umsätze

 0,1% E-Commerce

 50,1% Sonstige Sachkosten
 6,1% Vergütungen für freie Mitarbeiter
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auf einen Anteil von 7,1 Prozent (28,3 Mio. Euro) bzw. 0,9 Prozent (3,8 Mio. Euro). Der Anteil 

der lokalen und regionalen Werbung blieb mit 36,7  Prozent (146,5  Mio.  Euro) nahezu un-

verändert und weiter unter proportional im Ver gleich zum Hörfunk gesamt. Neben den 

Werbe  erlösen konnten die landes weiten Anbieter Einkünfte aus Ver anstal tungen in Höhe 

von 12,8 Mio. Euro bzw. einen Anteil von 3,2 Prozent ge nerie ren. Das einst noch sehr erfolg-

reiche Geschäft mit telefoni schen Mehrwertdiensten brach in den letzten Jahren ein. Der 

Anteil von Call Media sank 2010 weiter auf nur noch 1,7  Prozent bzw. 6,8  Mio.  Euro, was 

möglicher weise auch auf die neue Gewinn spielsat zung der Landes medien anstalten zurück-

zuführen ist. Erlöse aus Auf trags produk tionen bzw. aus Programm- und Rechte verkäufen 

steuerten 5,4 Mio. Euro zum Umsatz bei, der Anteil lag bei 1,4 Prozent. Die sonsti gen Erlöse 

stiegen auf 12,9  Mio.  Euro oder 3,2  Prozent des Gesamtumsatzes.

4.2.2

Ertrags- und Auf wands struktur im bundes weiten privaten Hörfunk 2010 in Prozent

Die lokalen Privatradios mussten 2010 Einbußen am Werbemarkt hinnehmen. Der Anteil von 

Erträgen aus der Werbespot vermark tung ging zwar auf 88,2 Prozent zurück, trotzdem blieb 

Werbung die be deutsamste Einnahmequelle. Insgesamt konnten noch 171,8 Mio. Euro durch 

Werbung ge neriert werden. Der größte Teil der Einnahmen stammt dabei aus der regionalen 

Ver mark tung. Insgesamt 113,1  Mio.  Euro bzw. 58  Prozent der Gesamterlöse konnten durch 

lokale Werbespots ge neriert werden. Die Einnahmen durch über regionale Werbespots fi elen 

leicht auf 44,4 Mio. Euro und trugen 22,8 Prozent zum Gesamtumsatz bei. Die Sponsoringer-

träge lagen 2010 konstant bei 12,9 Mio. Euro und die Einnahmen im Bereich Online-Werbung 

Gesamtertrag 50,4 Mio. Euro

 2,0% Call Media

 2,4% Fördermaßnahmen

 55,1% Werbung/Sponsoring

 1,3% Auftragsproduktion, Programm-
  und Rechteverkäufe

 1,4% Veranstaltungen

Gesamtaufwand 54,4 Mio. Euro 

 29,5% Personalkosten

 21,1% Kosten der Programmverbreitung

 37,9% Sonstige Umsätze

 3,8% Abschreibungen/Steuern

 42,1% Sonstige Sachkosten

 3,5% Vergütungen für freie Mitarbeiter
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immerhin bei 1,4  Mio.  Euro. Darüber hinaus spielten Einnahmen aus Ver anstal tungen mit 

5,7  Mio.  Euro bzw. einem Anteil von 2,9  Prozent, Erträge aus Auf trags produk tionen, Pro-

gramm- und Rechte verkäufen mit 3,1  Mio.  Euro sowie Erlöse aus Call Media, E-Commerce 

und Fördermitteln mit weiteren knapp zwei Mio.  Euro bei den Lokal radios eine eher unter-

geordnete Rolle. Auf die sonsti gen Umsätze in Höhe von 12,2  Mio.  Euro ent fällt ein Anteil 

von sechs Prozent.

Bezüg lich der Aus gaben struktur lagen zwischen den An gebots typen keine so deut lichen 

Unter schiede wie bei den Einnahmen. Die Aus gaben in Höhe von 54,4 Mio. Euro wurden bei 

den bundes weiten Privatradios zum größten Teil durch die sonsti gen Sachkosten ver ursacht. 

Hierauf ent fi elen insgesamt 22,9 Mio. Euro bzw. 42,1 Prozent der Gesamt kosten. Mit 17,9 Mio. 

Euro bzw. einem Anteil von 33 Prozent lagen die Auf wendungen für Personal und Ver gütun-

gen im Schnitt etwas unter den Privatradios insgesamt. Dafür war der Anteil der Kosten für 

die techni sche Programm verbrei tung mit 21,1  Prozent bzw. 11,5  Mio.  Euro doppelt so hoch 

wie bei allen Radios insgesamt. Das erklärt sich aus deren großem Sendegebiet, das die 

Anbieter dazu zwingt, mehrere und zum Teil kost spielige Über tra gungs wege zu nutzen.

4.2.3

Ertrags- und Auf wands struktur im landes weiten privaten Hörfunk 2010 in Prozent

Gesamtertrag 399,0 Mio. Euro

 1,4% Auftragsproduktion, Programm-
  und Rechteverkäufe

3,2% Veranstaltungen

 1,7% Call Media

 0,1% E-Commerce

 0,2% Fördermaßnahmen

 3,2% Sonstige Umsätze

 36,7% lokale/regionale Werbung

 7,1% Sponsoring

 0,9% Online-Werbung

Gesamtaufwand 334,5 Mio. Euro

26,7% Personalkosten

 3,6% Abschreibungen/Steuern

 5,3% Vergütungen für freie Mitarbeiter

 45,5% überregionale Werbung

 54,1% Sonstige Sachkosten

10,4% Kosten der Programmverbreitung
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Bei den landes weiten Stationen fi elen 2010 die sonsti gen Sachkosten mit 180,9  Mio.  Euro 

bzw. einem Anteil von 54,1 Prozent über proportional am stärksten ins Gewicht. Für die loka-

len Radios fi el dieser Anteil mit 45,2 Prozent deut lich geringer aus. Die Lokal radios wandten 

insgesamt 81,7  Mio.  Euro für Auf trags produk tionen und Rechte etc. auf. Dafür investierten 

sie mehr in die eigenen Mitarbeiter. Insgesamt ent fi elen 67,7  Mio.  Euro auf Personal und 

15,0 Mio. Euro auf Ver gütungen für freie Mitarbeiter bzw. 45,7 Prozent der Gesamt ausgaben, 

während der landes weite Hörfunk ledig lich 32  Prozent der Aus gaben bzw. 106,9  Mio.  Euro 

für Personal und Ver gütungen aufb  rachte. Die hohen Aus gaben für die Beschäftigten bei 

den Lokalsendern resultie ren aus der Tatsache, dass sie für ihre Berichterstat tung aus ihrem 

Sendegebiet relativ viele Mitarbeiter benöti gen. Für die techni sche Programm verbrei tung 

lagen die Kosten mit 34,8 Mio. Euro für die landes weiten bei einem Anteil von 10,4 Prozent 

und bei den Lokalsendern bei 12,5 Mio. Euro bzw. knapp sieben Prozent. Ab schrei bungen und 

Steuern schlugen bei den landes weiten Anbietern mit 11,9  Mio.  Euro oder 3,6  Prozent und 

bei den Lokalen mit 3,9  Mio.  Euro bzw. 2,2  Prozent der Gesamt aufwen dungen zu Buche.

4.2.4

Ertrags- und Auf wands struktur im lokalen privaten Hörfunk 2010 in Prozent

Gesamtertrag 194,8 Mio. Euro

 0,3% E-Commerce

 0,1% Call Media

 2,9% Veranstaltungen

 1,6% Auftragsproduktion, Programm-
  und Rechteverkäufe

 0,7% Online-Werbung

 6,6% Sponsoring

22,8% überregionale Werbung

 6,3% Sonstige Umsätze

 0,6% Fördermaßnahmen

 Gesamtaufwand 180,8 Mio. Euro

 37,4% Personalkosten

 2,2% Abschreibungen/Steuern

 8,3% Vergütungen für freie Mitarbeiter

 45,2% Sonstige Sachkosten

 6,9% Kosten der Programmverbreitung

 58,0% lokale/regionale Werbung

Wirtschaftliche Lage 2010.indd   55Wirtschaftliche Lage 2010.indd   55 30.11.2011   10:49:0630.11.2011   10:49:06



56

4.3 Ertrags- und Aufwandsentwicklung 
im privaten Hörfunk von 2000 bis 2010

Die Rekordwerte aus dem Boomjahr 2000 mit einem Gesamtumsatz von 742  Mio.  Euro 

konnten von den privaten Hörfunkanbietern zwar seither nicht wieder er reicht werden. 

Zuletzt stiegen die Einnahmen jedoch wieder um 2,8  Prozent in 2009 bzw. um weitere 

0,4  Prozent auf 644,1  Mio.  Euro in 2010. Das ent sprach 87  Prozent der Umsätze aus dem 

Jahr 2000. Dass die Erträge wieder stiegen, war v. a. den Werbeumsätzen zuzu schreiben, 

denn diese stiegen im gleichen Zeitraum um ähnliche Werte (2,3 bzw. 0,2 Prozent). Insbeson-

dere um das schwächelnde Geschäft aus der über regionalen Ver mark tung auszu gleichen, 

denn hier herrschte weiter hoher Druck auf die Kondi tionen, dem auch die Radio vermarkter 

in Form steigen der Rabatte nach geben mussten, ver suchten v. a. die lokalen und landes-

weiten Radios, den lokalen und regionalen Markt anzu kurbeln. Hierbei unter stützten v. a. 

Zusammen schlüsse in eigenen Ver mark tungs unternehmen. Die ver besserte Einnahmesitua-

tion führte dazu, dass sich die Erträge seit dem Krisen jahr von 2003, in dem die deutschen 

Privatradios gerade mal 575  Mio.  Euro einnahmen, wieder moderat ent wickelten. Damals 

lagen die Einnahmen bei 77,5  Prozent aus dem Jahr 2000 bzw. 89,3  Prozent aus dem Jahr 

2010. Auch die Aus gaben der Privat stationen insgesamt stiegen in den letzten Jahren etwas 

an. Im Jahr 2010 wandten die Anbieter 569,6 Mio. Euro für ihren Programm- und Sendebetrieb 

auf. Das waren 70,4  Mio.  Euro oder 11,0  Prozent weniger als im Boomjahr 2000.

T 4.3.1

Ertrags- und Auf wands entwick lung im privaten Hörfunk 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Erträge 742 667 593 575 603 650 678 661 624 641 644
Aufwand 640 616 589 538 537 534 581 553 540 571 570
Werberträge 624 558 480 456 478 541 567 565 546 559 560
 

4.4 Ertragssituation in den Bundesländern

Die Ertrags situa tion in den einzelnen Ländern ist ge prägt durch die Anzahl der Radiosta-

tionen, den Einwohnerzahlen und der Kaufk raft. Bayern konnte analog zu den ver gangenen 

Jahren seine Stellung als umsatz stärkster Einzelmarkt in Deutschland 2010 sogar noch etwas 

aus bauen. Auf den süd deutschen Freistaat ent fi elen 2010 22,0 Prozent und somit insgesamt 

knapp ein Viertel aller Einnahmen im deutschen Privatradio. Zum Ver gleich: Am Bruttoinlands-

produkt (BIP) in Deutschland erzielt Bayern nur einen Anteil von 18 Prozent. Die Diskrepanz 

zwischen beiden Werten erklärt sich aus der Struktur des bayeri schen Privatradiomarktes: 

Er ver fügt neben einem hörerstarken landes weiten Programm über ein fl ächen  decken des 
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Netz aus Lokalsta tionen. Dadurch zieht das Bundes land deut lich mehr Werbedruck auf sich 

als die konkurrie ren den Märkte.

Nordrhein-West falen er reichte mit 87,9 Mio. Euro nur noch einen Anteil von 13,6 Prozent am 

Gesamtumsatz im Privatradio. Sein Anteil am BIP lag 2010 jedoch bei 21,7 Prozent. Auch hier 

war die Markt struktur für den relativ niedri gen Anteil am Gesamtumsatz des Privatradios 

ver antwort lich: Nordrhein-West falen ver fügt mit seinen Lokal radios im Wesent lichen nur 

über ein privates An gebot, starke landes weite An gebote fehlen, so dass das Werbepotenzial 

nicht aus geschöpft wurde. Auch in Baden-Würt temberg blieb der Anteil der Privatradios am 

Gesamtumsatz mit 10,3 Prozent unter dem anteili gen BIP des Landes am Bund (14,5 Prozent). 

In Berlin/Branden burg ver lief der Trend hingegen um gekehrt. Beide Länder konnten sich 2010 

– ähnlich wie Bayern – mit 9,3 Prozent ein über durchschnitt lich großes Stück vom Umsatz-

kuchen des privaten Hörfunks ab schneiden; ihr Anteil am BIP lag hingegen nur bei sechs 

Prozent. Auch hier spielte die Markt struktur eine zentrale Rolle, denn Berlin/Branden burg 

ist der am dichtesten be setzte Radiomarkt in Deutschland.

4.4.1

Ertrags vertei lung im privaten Hörfunk nach Bundes ländern 2010 in Prozent

4.5 Wirtschaftliche Erwartungen für das Jahr 2011

Der Großteil der Ver anstalter von privatem Hörfunk in Deutschland blickte 2011 wieder 

etwas  optimisti scher in die Zukunft. Während bei der Befra gung zwei Jahre zuvor, als die 

Wirtschafts krise gerade im Begriff  war, die Privatradios einzu holen, 70 Prozent aller Anbieter 

die wirtschaft liche Lage des Hörfunks in Deutschland als gerade mal aus reichend bzw. un-

genügend einschätzten, so urteilten 2011 nur noch insgesamt 11  Prozent auf diese Weise. 

56 Prozent der Privatradios empfanden die Lage der Branche als be friedigend, 31 Prozent als 

gut und sogar zwei Prozent als sehr gut. Bei dieser Bewer tung fällt auf, dass es v. a. die 

landes weiten Anbieter sind, die be sonders zuversicht lich urteilten. Unter ihnen lag der Anteil 
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derjenigen, die die wirtschaft liche Situa tion der Branche als sehr gut oder gut einschätzten, 

sogar bei 40  Prozent. Diese hatten zu Beginn der Wirtschafts- und Werbekrise be sonders 

negative Urteile ab gegeben. Das mag daran ge legen haben, dass die landes weiten Sender 

in be sonders hohem Maß von den Werbe einnahmen im nationalen Markt ab hängig sind.

4.5.1

Beurtei lung der aktuellen wirtschaft lichen Lage im privaten Hörfunk 2011 

aus Sicht der privaten Hörfunk-Anbieter in Deutschland (n =  114) in Prozent

Bei der Einschät zung zum eigenen Unter nehmen urteilten die Radio entscheider aller An-

gebots typen zwar etwas besser als bei der Befra gung zwei Jahre zuvor, allerdings etwas 

weniger zuversicht lich, als sie es in Bezug auf die Branche allgemein taten. Hier lag der Anteil 

derjenigen, die die eigene Lage mit nur aus reichend bzw. un genügend einschätzten, bei 

33  Prozent. 5 bzw. 24  Prozent sehen ihr Haus wirtschaft lich in einer sehr guten oder guten 

Ver fassung. 37  Prozent der Befragten fi nden die Lage ihres Senders be friedigend. Hier sind 

es eben falls die landes weiten Radios, die ihre Situa tion positiver sehen als die Anbieter 

bundes weiter bzw. lokaler Programme.

sehr gut gut befriedigend ausreichend ungenügend

0% 20% 40% 60% 80% 100%

11
Bundesweiter Hörfunk

5
Hörfunk gesamt
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3

31 56 6

6722

38 52

25 57 10 5
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4.5.2

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage des eigenen Unter nehmens 2011 

aus Sicht der privaten TV-Anbieter in Deutschland (n =  124) in Prozent

Diese Einschät zungen fi nden sich auch in den konkreten Umsatz prognosen der Privatradios 

wieder. Insgesamt sollen die Erlöse im privaten Hörfunk 2011 um 1,7 Prozent auf 654,8 Mio. 

Euro steigen. Etwas weniger werden sich die Auf wendungen um etwa 0,7  Prozent auf 

573,8 Mio. Euro erhöhen. In der Summe gehen sie davon aus, dass sie also ihren Gewinn auf 

rund 80,9  Mio.  Euro und ihren Kostendeckungs grad auf 114  Prozent erhöhen können.

Der lokale Hörfunk geht dabei mit Abstand von den höchsten Umsatz steige rungen aus. Die 

Anbieter rechnen für 2011 mit Erträgen in Höhe von 202,0  Mio.  Euro, also einem Plus von 

3,7  Prozent im Ver gleich zum Vorjahr. Die Kosten sollen dabei nur um 1,8  Prozent auf 

184,1  Mio.  Euro steigen. Der Kostendeckungs grad würde damit von 108 auf 110  Prozent 

steigen. Die landes weiten Anbieter rechnen bei Kosten von 335,7  Mio.  Euro mit Einnahmen 

von 334,5  Prozent, was einem gleichbleiben den Kostendeckungs grad von 119  Prozent ent-

spräche. Die bundes weiten Anbieter wollen sich bei einem Umsatz anstieg um 2,6  Prozent 

auf 51,7  Mio.  Euro und einem Kosten abbau von 0,5  Prozent auf 54,1  Mio.  Euro auf einen 

Kostendeckungs grad von 96  Prozent ver bessern.

sehr gut gut befriedigend ausreichend ungenügend
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4.5.3

Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2011 

aus Sicht der der privaten Hörfunk-Anbieter in Mio. Euro

Alternativen Erlös quellen stehen die privaten Radios unter schied lich off en gegen über. Vor 

allem die landes weiten Radios sind hier ein starker Treiber. Insbesondere an die Ver mark tung 

des Online-Auftrittes werden große Erwar tungen ge stellt. Während 2011 in diesem Segment 

voraus sicht lich 7,3  Mio.  Euro um gesetzt werden, sollen es 2015 bereits 18,6  Mio.  Euro sein. 

Knapp 70 Prozent davon werden durch die landes weiten Anbieter ge neriert. Dieser Bereich 

wird für alle Anbieter durch schnitt lich um das 1,5-fache steigen. Deutlich höhere Wachstums-

chancen sehen die Anbieter im Bereich mobile Werbung. Hier soll sich der Umsatz von 

0,8  Mio.  Euro auf 4,6  Mio.  Euro in den nächsten fünf Jahren voraus sicht lich ver fünfachen. 

Dabei werden knapp drei Viertel des Wachstums (3,3  Mio.  Euro) von den Landes wellen er-

wirtschaftet. Im Bereich E-Commerce sollen sich die Umsätze von knapp 2,4  Mio.  Euro in 

2011 auf 6,1 Mio. Euro bis 2015 fast ver dreifachen. Für kosten pfl ichtige Online-Angebote sehen 

die Privatradios dagegen wenig Potenzial. Mit prognostizierten 0,5  Mio.  Euro für 2011 bzw. 

0,9  Mio.  Euro für 2015 wird Paid Content auch in den nächsten Jahren kaum eine Rolle 

spielen.
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4.5.4

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2015 

aus Sicht der privaten Hörfunkanbieter in Mio. Euro

Bei der Frage nach einer Bewer bung bei zukünfti gen Aus schrei bungen für landes weite bzw. 

regionale DAB+-Kapazi täten äußerten sich die privaten Hörfunkanbieter 2011 deut lich posi-

tiver als bei der Befra gung 2009, als es um die Aus schrei bung zum ge planten Neustart 

des digitalen Über tra gungs standards ging. Wollten vor zwei Jahren ledig lich 38 Prozent der 

Anbieter ein Engagement sicher oder wahrschein lich in Betracht ziehen, so kommt das 2011 

für immerhin knapp zwei Drittel aller Radios in Betracht. 38  Prozent der privaten Anbieter 

halten eine Initiative für unwahrschein lich. Von denjenigen, die eine Initiative in Betracht 

ziehen, wollen rund sechs Prozent aus schließ lich neue originäre Inhalte ver breiten, 43,6 Pro-

zent würden sich auf die Über tragung be stehen der Programme konzentrie ren und genau 

die Hälfte der Anbieter be absichtigt beides. Während v. a. die lokalen Sender an zukünfti gen 

Aus schrei bungen Interesse zeigen, kommt eine Beteili gung für den Großteil der bundes-

weiten Anbieter eher nicht in Betracht.
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(inkl. Vermittlungsprov.)
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4.5.5

Geplante Teilnahme an zukünfti gen Aus schrei bungen landes weiter/regionaler 

DAB+-Kapazi täten (n =  125) in Prozent

4.6 Beschäftigungs struktur im privaten Hörfunk 2010

Bei den privaten Radios blieben auch 2010 die festangestellten Mitarbeiter die größte Gruppe 

unter den insgesamt 6.636 Beschäftigten. Sie machten 2010 einen Anteil von knapp 60 Pro-

zent bzw. 3.959 Personen aus. Darunter be fanden sich 2.584 Vollzeit kräfte, 869 Teilzeit kräfte 

sowie 506 Aus zubildende und Volontäre. Ihnen standen insgesamt 2.677 sonstige Mitarbeiter 

gegen über, die 40,3 Prozent der Beleg schaft aus machten. Unter ihnen waren die festen freien 

Mitarbeiter mit 1.348  Personen die mit Abstand größte Gruppe, ge folgt von Praktikanten 

und Hospitanten (741) und den sonsti gen Freien (588).

Im Programm bereich arbei teten 2010 insgesamt 4.261  Personen, 2.828  Festangestellte und 

1.433 freie Mitarbeiter. Gegen über 2008 ist die Anzahl von 4.116 Personen um rund 3,5 Prozent 

leicht an gestiegen. Sie machen insgesamt 64,2  Prozent der Gesamtbeleg schaft aus. Aus-

schließ lich für den Bereich Online/Mobile arbei teten davon 319 Mitarbeiter (228 Festangestellte 

und 91 sonstige Mitarbeiter). Das ent sprach einem Anstieg von mehr als dem 7-fachen im 

Ver gleich zu 2008. Dieser perso nelle Aufb au im Bereich Online/Mobile zeigt die zunehmende 

Wichtig keit dieses Segments für den Hörfunkanbieter. Unter den insgesamt 3.995 festen 

Mitarbeitern bei den Privatradios gab es insgesamt 1.958  Frauen. Sie stellten somit knapp 

die Hälfte aller im Privat funk be schäftigten festangestellten Personen dar (49 Prozent). Inner-

halb der Führungs posi tionen er reichten Frauen eine Quote von 28  Prozent.

Ja, sicher Ja, wahrscheinlich Nein, eher unwahrscheinlich

0% 20% 40% 60% 80% 100%

70
Bundesweiter Hörfunk
30

38
Hörfunk gesamt
22

Landesweiter Hörfunk
17 42

Lokaler Hörfunk
25 

40

40

2946
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4.6.1

Beschäfti gungs struktur im privaten Hörfunk 2010 in Prozent

4.6.2

Frauen anteil im privaten Hörfunk 2010 in Prozent

 8,9% Sonstige freie Mitarbeiter

 20,3% Feste freie Mitarbeiter

 11,2% Hospitanten/Praktikanten

 7,6% Auszubildende/Volontäre  13,1% Teilzeitbeschäftigte

 38,9% Festangestellte
  Vollzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 6.636

Führungspositionen gesamt 344

davon
49,0% Frauen

51,0% Männer

davon 
27,6% Frauen in Führungspositionen 

 72,4% Männer in Führungspositionen

Festangestellte gesamt 3.995  
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4.7 Beschäftigungs entwicklung im privaten Hörfunk 
2000 bis 2010

Die Zahl der Beschäftigten im privaten Hörfunk in Deutschland steigt seit 2008 wieder an. 

Somit konnten die privaten Anbieter an den Wachstumstrend von 2003 bis 2006 an knüpfen 

und er reichten zuletzt mit 6.636  Mitarbeitern 86  Prozent des Niveaus aus dem Rekord-

jahr  2000. Dabei hatten die Radios erst zwei Jahre zuvor mit einer Beschäftigtenzahl von 

6.124 Personen ihren Tiefst stand aus den letzten zehn Jahren er reicht. Für 2011 muss jedoch 

wieder von einem Stellen abbau aus gegangen werden. Seit 2000 ist die Beschäftigtenzahl 

im Privatradio nur noch zweimal (2005 und 2006) an gestiegen. Im Jahr 2005 war dies wohl 

eine Reaktion auf den zuvor statt gefundenen Abbau; 2006 dürfte die gute Gesamt konjunktur 

die Neu einstel lungen be fl ügelt haben.

Die oft rückläufi gen Mitarbeiterzahlen in den ver gangenen zehn Jahren sind aber auch auf 

den techni schen Fortschritt zurück zuführen; zunehmend wurden Abläufe bei den Stationen 

automatisiert, so dass weniger Personal ge braucht wird. Insbesondere kleinere Sender haben 

sich in der Ver gangen heit zu sog. Funk hausmodellen zusammen geschlossen und reduzierten, 

wobei Personal freigesetzt wurde.

Auff  ällig ist, dass im Gegen satz zu den Festangestellten der Anteil der freien Mitarbeiter mit 

Aus nahme zwischen den Jahren 2006 und 2007 seit 2003 kontinuier lich an steigt. Machten 

sie 2003 noch 35,4 Prozent der Gesamtbeleg schaft aus, so waren es Ende 2010 40,3 Prozent. 

Die ab solute Anzahl ist seither von 2.189 auf 2.677 um 22,3  Prozent an gestiegen. V. a. im 

lokalen Hörfunk ist dieser Trend be sonders deut lich durch den Personal abbau auf Seiten der 

festangestellten Vollzeitmitarbeiter zu er kennen. Während Ende 2000 noch 1.574  Personen 

in Vollzeit arbei teten, reduzierte sich dieser Wert zuletzt um weitere 16  Mitarbeiter auf 

nunmehr 1.092  Personen. Insgesamt sank die Zahl der sozial versiche rungs pfl ichtig Beschäf-

tig ten seit 2000 um knapp 15 Prozent auf 3.959. Die Sender ver abschiedeten sich vor allem 

von Voll- und Teilzeit kräften, bildeten aber auch weniger aus. Im Gegen zug engagierten sie 

deut lich mehr Praktikanten und Hospitanten.

T 4.7.1

Beschäfti gungs entwick lung im privaten Hörfunk 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Gesamtbeschäftigte 7.711 7.280 6.783 6.176 6.152 6.362 6.557 6.147 6.124 6.574 6.636
Festangestellte 4.631 4.751 4.459 3.987 3.900 3.947 4.033 3.893 3.731 4.031 3.959
Sonstige Mitarbeiter 3.081 2.529 2.324 2.189 2.252 2.415 2.524 2.254 2.393 2.543 2.677
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4.8 Beschäftigungs situation in den Bundesländern

Knapp 46  Prozent aller im Hörfunk be schäftigten Personen fanden ihre Anstel lung in den 

Bundes ländern Bayern (25,6  Prozent) oder Nordrhein-West falen (20,3). Das ist kein Wunder, 

denn hier sitzen insgesamt 122 ver schiedene Radiosta tionen (76 in Bayern bzw. 46 in Nord-

rhein-West falen), sie machen zusammen einen Anteil von 51  Prozent an der gesamten 

deutschen Privatradioland schaft in Deutschland aus. Auf Baden-Würt temberg ent fi elen 

10,5 Prozent. Berlin/Branden burg er reichte einen Anteil von 8,3 Prozent vor Hessen mit einem 

Anteil von 7,1  Prozent.

4.8.1

Beschäftigte im privaten Hörfunk nach Bundes ländern 2010 in Prozent
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5 Öff entlich-rechtlicher Rundfunk
Öff ent lich-recht liche Rundfunk programme werden in Deutschland von den neun in der ARD 

zusammen geschlossenen Landes rundfunkanstalten, dem Zweiten Deutschen Fernsehen (ZDF) 

sowie dem Deutschlandradio ver anstaltet. Hinzu kommt die Deutsche Welle, die als eigen-

ständige Aus lands rundfunkanstalt der Bundes republik Deutschland etabliert wurde und vom 

Bund fi nanziert wird.

Als Anstalt des öff ent lichen Rechts zielt der öff ent lich-recht liche Rundfunk nicht auf eine 

Gewinnerzie lung. Betriebs wirtschaft lich können Über schüsse, Kostendeckungs grade oder 

Defi zite deshalb auch nicht als Aus druck einer erfolg reichen oder weniger erfolg reichen 

Wirtschafts tätig keit be trachtet werden, da sie als Moment aufnahmen vom Zeitpunkt inner-

halb einer Gebühren periode ab hängen. In der Regel weisen die einzelnen ARD-Anstalten 

unmittel bar nach einer Gebühren erhöhung Über schüsse auf. Diese fi nanziellen Reserven 

werden dann in den Folgejahren –  bei stabilen Gebühren und steigen den Kosten  – schritt-

weise wieder ab gebaut.

5.1 Organisationsstruktur und Programmangebot

Die neun Landes rundfunkanstalten Bayerischer Rundfunk (BR), Hessischer Rundfunk (hr), 

Mitteldeut scher Rundfunk (MDR), Nord deutscher Rundfunk (NDR), Rundfunk Berlin Branden-

burg (RBB), Radio Bremen (RB), Saarländi scher Rundfunk (SR), Südwestrundfunk (SWR), West-

deutscher Rundfunk (WDR) sowie das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF) und das Deutsch-

land radio ver anstal teten 2010 insgesamt 65  Hörfunk- und 22  Fernsehprogramme für das 

inländi sche Publikum. Hinzu kommen die Aus landsprogramme der Bundes rundfunkanstalt 

Deutsche Welle.

Die öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten sind in den letzten Jahren zudem mit zahl-

reichen Initiativen im Online-Bereich aktiv. Neben dem Aufb au ver schiedener Online-Portale 

wird der Ausbau der kosten freien Mediatheken voran getrieben. Daneben prüfen die Anstalten 

den Aufb au eigener kommerzieller Online-Portale zur Zweit verwer tung ihrer Eigen produk-

tionen.

5.1.1 TV-Programmangebot

Die in der Arbeits gemein schaft der öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten der Bundes-

republik Deutschland (ARD) zusammen geschlossenen Landes rundfunkanstalten und das ZDF 

ver anstal teten 2010 zusammen 21  Fernsehprogramme.

Analog empfang bar sind die Haupt programme von ARD (Das Erste) und des ZDF sowie die 

von den einzelnen Landes rundfunkanstalten produzierten Dritten Programme. Als einzige 

ARD-Anstalt ver breitet der Bayerische Rundfunk mit dem Bildungs kanal BR-alpha ein weiteres 

bundes weites Programm. Wochen tags werden dabei von den ARD-Anstalten insgesamt 

19  TV-Regionalfenster im Vor abendprogramm von Das Erste sowie im Rahmen der Dritten 
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Programme aus gestrahlt. Zudem produziert die Deutsche Welle das offi  zielle deutsche Aus-

lands fernsehen DW-TV.

Zusätz lich werden insgesamt sechs aus schließ lich digital empfang bare Kanäle produziert 

(Eins Extra, Eins Plus, Eins Festival bzw. ZDF. info, ZDF_neo, und ZDF.kultur). Die Zahl der durch 

ARD und ZDF zu ver breiten den digitalen Kanäle wurde im fünften Rundfunkände rungs staats-

vertrag auf jeweils drei fest gelegt, so dass sich die Zahl der digitalen öff ent lich-recht lichen 

TV-Kanäle seit 2004 nicht erhöht hat (Tabelle 5.1.1). Das ZDF hat in den letzten beiden Jahren 

das digitale Programm bouquet neu aus gerichtet. Im November 2009 wurde der ZDFdokukanal 

durch ZDF_neo ersetzt, welcher sich primär an jüngere Zielgruppen und Eltern wendet. Mit 

der Umbenen nung des ZDF.Theaterkanal in ZDF.kultur ging eben falls eine programm liche 

Neu ausrich tung auf jüngere Zuschauer einher.

Neben dem Haupt programm Das Erste, das gemein schaft lich durch alle ARD-Anstalten 

produziert wird, ver anstalten die beiden nord deutschen Rundfunkanstalten Radio Bremen 

(RB) und der Nord deutschen Rundfunk (NDR) ein Drittes Programm als Gemeinschafts pro-

duk tion. Insgesamt werden somit acht Dritte Programme produziert (Bayerisches Fernsehen, 

hr-Fernsehen, MDR Fernsehen, NDR Fernsehen in Zus. mit Radio Bremen, rbb Fernsehen, 

SWR Fernsehen, SR Fernsehen und WDR Fernsehen).

Als nationale Gemeinschafts produk tionen zwischen ARD und ZDF werden außerdem der 

Kinderkanal und der Ereignis- und Dokumenta tions kanal Phoenix ver anstaltet. Diese sind 

keinem einzelnen Ver anstalter zuzu rechnen, ihre Wirtschafts daten sind in denen der jeweils 

be teiligten Anstalten ent halten.

Im inter nationalen Rahmen ver anstalten die ARD-Anstalten, das ZDF, der Österreichi sche 

Rundfunk (ORF) und das Schweizer Fernsehen (SF) das Programm 3sat. Für den deutsch-

französi schen Kulturkanal arte liefern sowohl ARD-Anstalten als auch das ZDF Programm-

elemente zu.

5.1.2 Hörfunk-Programmangebot

Jede der neun ARD-Landes rundfunkanstalten ver breitet im eigenen Sendegebiet zwischen 

drei und acht Hörfunk programme über UKW. Insgesamt sind es 56  Programme. Das Pro-

gramm Funk haus Europa wird dabei mittlerweile von den drei Anstalten WDR, RB und RBB 

produziert. Nur das Deutschlandradio strahlt seine beiden Programme Deutschlandradio 

Kultur sowie Deutschlandfunk über UKW- und z. T. über Digital radio-Frequenzen bundes weit 

aus. Im Jahr 2010 ist mit DRadio Wissen ein dritter nationaler öff ent lich-recht licher Hörfunk-

kanal ge startet, der aber nur digital ver breitet wird.

Zusätz lich werden seit 2003 neun weitere Programme aus schließ lich digital über DAB, DAB+ 

bzw. als Livestream online ver breitet. Diese Hörfunkangebote sind über wiegend landes weit 

aus gerichtet.
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T 5.1.1

Anzahl der öff ent lich-recht lichen Programme 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010 Ver ände rung 2000/2010

Anzahl
Bundes weites TV¹ 15 16 15 15 16 15 0
zusätz lich
nur digital 6 6 6 6 6 6 0
 

UKW-Hörfunk¹ 54 55 56 56 55 56 2
zusätz lich
nur digital 9 9 9 9 9
 

(1) Ohne Aus landsprogramme der deutschen Welle
Quellen: 2000–2004: KEF; ARD-Jahrbücher 2006, 2008, 2010; 2010: ARD

5.2 Erträge und Aufwendungen 
im öff entlich-rechtlichen Rundfunk

5.2.1 Aktuelle Entwicklung in den Jahren 2009 und 2010

Die öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten ver zeichneten zur Mitte der Gebühren periode 

2009–2012 einen Über schuss von 73,0  Mio.  Euro im Jahr 2010. Im Jahr zuvor fi el dieser mit 

44,0  Mio.  Euro etwas geringer aus. Insgesamt müssen die öff ent lich-recht lichen Rundfunk-

anstalten innerhalb einer Gebühren periode aus geglichen wirtschaften.

5.2.1

Ertrag und Aufwand im öff ent lich-recht lichen Rundfunk 2009/2010 in Mio. Euro

Gesamtertrag
Gesamtaufwand

8.982
8.909

1.500 3.000 6.0004.500 7.5000 9.000

Gesamtertrag
Gesamtaufwand

8.894
8.850

2009

2010
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Die gesamten Erträge der öff ent lich-recht lichen Sende anstalten be trugen 2010 rund 9,0 Mrd. 

Euro (2009: 8,9 Mrd. Euro). Der öff ent lich-recht liche Rundfunk fi nanziert sich aus Rundfunk-

gebühren, aus Werbung und Sponsoring und sonsti gen Einnahmen, wobei laut Rundfunk-

staats vertag Rundfunk gebühren die vor rangige Finanzie rungs form darstellen sollen. Insge-

samt wurden 2010 Erträge aus Rundfunk gebühren in Höhe von 7,3  Mrd.  Euro erzielt  – dies 

ent spricht 82  Prozent der Gesamterträge (Abbil dung  5.2.2).

Der Anteil an Werbe einnahmen liegt mit knapp 250  Mio.  Euro (nach Abzug der Kosten der 

ARD-Werbetöchter) bei nur rund drei Prozent. Dieser geringe Anteil lässt sich unter anderem 

auf die restriktiven Werberege lungen im Fernsehen zurück führen, denen der öff ent lich-recht-

liche Rundfunk unter worfen ist. Danach ist TV-Werbung auf die beiden bundes weiten Pro-

gramme Das Erste und ZDF be schränkt und darf auch hier höchstens 20  Minuten pro Tag 

be tragen. Nach 20  Uhr und an bundes einheit lichen Feiertagen gilt ein ab solutes Werbe-

verbot. Keinerlei Werbung darf auf den Dritten Programmen sowie den anderen bundes-

weiten Kanälen aus gestrahlt werden. Das Online-Angebot ist eben falls werbefrei zu be trei-

ben. Das Sponsoring, das auch nach 20 Uhr aus gestrahlt werden darf, er zielte mit 52 Mio. Euro 

in 2010 weniger als ein Prozent der Gesamterlöse. Weniger restriktiv als im Fernsehen sind 

die Werbebestim mungen im Hörfunk. Laut Rundfunkstaats vertrag können rund 90 Minuten 

Werbung im ARD Hörfunk aus gestrahlt werden. Auf grund früherer Regelun gen ist das Werbe-

limit für die Sender SWR, HR, BR, SR und RBB mit weit über 100  Minuten sogar noch deut-

lich liberaler ge staltet. Ledig lich der NRD liegt mit 60 Minuten zulässiger Werbung unter halb 

des Werbelimits im Rundfunkstaats vertrag.

5.2.2

Ertrags struktur im öff ent lich-recht lichen Rundfunk 2010 (inkl. Deutsche Welle) 

in Prozent

Im Jahr 2010 wendeten die öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten insgesamt etwa 8,9 Mrd. 

Euro auf, davon über 2,5  Mrd.  Euro für Löhne, Gehälter sowie Sozial versiche rungs beiträge 

der festen Mitarbeiter (Abbil dung 5.2.3). Damit be liefen sich die Personal ausgaben auf rund 

28  Prozent der Gesamt aufwen dungen der öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten. Erheb-

lichen Anteil daran tragen die Betriebs renten für frühere Mitarbeiter und Kosten der Alters-

Gesamtertrag 8.982 Mio. Euro

 0,8% Hörfunk-Werbung

 0,6% Sponsoring

 50,5% Fernsehgebühr

 3,2% Bundeshaushalt (Deutsche Welle)
 2,0% TV-Werbung 

 31,1% Grundgebühr
 1,0% Programmverkäufe

 10,7% Sonstige Erträge
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versor gung. Die Ver gütungen für sonstige Mitarbeiter (Praktikanten, feste freie und sonstige 

freie Mitarbeiter) tragen mit weiteren 11  Prozent zu den Gesamt aufwen dungen bei. Die 

Kosten für die techni sche Programm verbrei tung lagen 2010 in Höhe von 428 Mio. Euro, was 

einem Auf wands anteil von etwa 5  Prozent ent spricht.

5.2.3

Auf wands struktur im öff ent lich-recht lichen Rundfunk 2010 (inkl. Deutsche Welle) 

in Prozent

5.2.2 Ertragsentwicklung 2000 bis 2010

Die Gesamterträge der öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten stiegen zwischen 2000 und 

2010 um rund 22  Prozent (Tabelle  5.2.1). Dies ist primär auf die Erhöhung der Rundfunk-

gebühren zurück zuführen. Die monat liche Gebühr (Grund- und Fernsehgebühr) stieg von 

um gerechnet 14,44 Euro im Jahr 2000 auf 17,03 Euro in 2008. Seit Anfang 2009 beträgt sie 

nunmehr 17,98 Euro. (Abbil dung 5.2.5) Über eine Reform der Gebühren fi nanzie rung des öff ent-

lich-recht lichen Rundfunks wird derzeit in den Landesparlamenten ent schieden. Mit dem 

15. Rundfunkände rungs staats vertrag soll die Haushalts abgabe gesetz lich geregelt und verab-

schiedet werden. Ab 2013 sollen die Gebührenzahler dann eine geräteunabhängige Pauschal-

abgabe an die GEZ ent richten. Ab sehbar wird die Anzahl der neu zu er fassen den Gebühren-

zahler steigen. In den letzten Jahren hat auch der allgemeine Anstieg privater Haushalte zu 

den Ertrags steige rungen bei getragen. Zudem erhöhte sich die Zahl prinzipiell ab gabepfl ichti-

ger Endgeräte durch die Gebühren pfl icht für neuartige Rundfunkempfangs geräte, insbeson-

dere für internet fähige PCs und mobile Telefone.

Die TV-Werbe erträge der Öff ent lich-Recht lichen vor Abzug der Kosten für die ARD-Werbe-

töchter konnten sich nach dem konjunkturbedingten Einbruch bis 2004 (2004: 194 Mio. Euro) 

innerhalb der letzten Jahre wieder stabilisie ren. Im eher schwachen Werbejahr 2009 ver-

zeichneten die Werbetöchter nur einen relativ geringen Rück gang der Werbe einnahmen 

gegen über dem Vorjahr. Im Jahr 2010 lagen die TV-Werbe erträge mit 273  Mio.  Euro fast 

wieder auf dem Niveau von 2008. Die Hörfunk werbe erträge bewegen sich seit 2001 auf 

einem konstanten Niveau zwischen 170 und 190  Mio.  Euro. Nach einem leichten Rück gang 

in 2009 konnte der Ertrag in 2010 auch hier wieder ge steigert werden. Der sehr geringe 

Gesamtaufwand 8.909 Mio. Euro

28,4% Personalkosten

 5,0% Abschreibungen/Steuern

 7,0% Vergütungen für freie Mitarbeiter

 54,8% Sonstige Sachkosten

 4,8% Kosten der Programmverbreitung
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Werbeanteil an den Gesamterlösen führt allgemein dazu, dass der öff ent lich-recht liche Rund-

funk im Gegen satz zu den privaten Anbietern nicht von konjunkturellen Schwan kungen 

ab hängig ist.

Die Debatte um die Werbefrei heit im öff ent lich-recht lichen Rundfunk hält nach wie vor an. 

Im Fokus stehen dabei in erster Linie die Haupt programme, welche insbesondere am Vor-

abend ver stärkt Werbung ent halten. Kritiker sehen durch die be stehen den Werbemöglich-

keiten auf öff ent lich-recht lichen Programmen einen Wettbewerbs nachteil für die privaten 

Anbieter. Immer wieder plädie ren auch politi sche Akteure für ein werbefreies Fernsehen, um 

das Profi l als öff ent lich-recht liches Programm zu stärken. Ver treter von Mediaagenturen und 

werbung treiben der Wirtschaft weisen hingegen darauf hin, dass sich be stimmte Zielgruppen 

allein über private Rundfunkangebote kaum oder gar nicht er reichen ließen: So würde der 

ohnehin schon ver gleichs weise kleine Hörfunk werbemarkt (rund vier Prozent Anteil am 

Netto-Gesamt werbemarkt) durch ein Verbot der Werbefl ächen bei öff ent lich-recht lichen 

Programmen insgesamt weiter an Bedeu tung ver lieren, da die Privat sender in manchen 

Bundes ländern keine Vollabdec kung aller Zielgruppen bieten können. Das An gebot von Wer-

bung im öff ent lich-recht lichen Rundfunk hat tendenziell Aus wirkungen auf das Preis niveau 

im Werbefernsehen und Werbefunk. Im TV-Bereich sinkt in Tages zeiten wie am Vor abend 

der Tausenderkontakt preis (TKP). Mit einem TKP-Preis von 1,99  Euro ist der Werbepreis im 

Hörfunk auf dem Niveau der 90er Jahre. Die Aus wirkungen auf das Preis niveau der Werbung 

schwächen somit die Erlös aussichten der privaten Sender zusätz lich. Mit Blick in andere 

europäi sche Länder gab es konkrete Maßnahmen für Werbe verbote im öff ent lichen Rundfunk. 

So forcierte Frankreichs Präsident Sarkozy eine solche Initiative bereits im Jahr 2008; ein 

ver gleich barer Beschluss wurde von der spanischen Regie rung für das öff ent lich-recht liche 

Fernsehen ge troff en.

T 5.2.1

Erträge im öff ent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2010 (ohne Deutsche Welle)¹

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Gesamterträge (ohne Deutsche Welle) 7.029 7.731 7.822 7.714 7.869 7.978 8.210 8.452 8.318 8.593 8.681
Rundfunk gebühren 5.816 6.487 6.566 6.754 6.681 6.923 7.151 7.091 7.060 7.383 7.336
Netto-Werbe erträge TV 372 315 253 252 194 260 302 279 287 248 273
Netto-Werbe erträge Hörfunk 218 184 175 170 173 186 190 187 184 177 188
 

(1) Vor Abzug der Kosten für die ARD-Werbetöchter.
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5.2.4

Erträge im öff ent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2010 (ohne Deutsche Welle)¹ 

in Mio. Euro sowie in Anteilen in Prozent

5.2.5

Kosten deckung im öff ent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2010 in Prozent
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5.3 Beschäftigung im öff entlich-rechtlichen Rundfunk

5.3.1 Aktuelle Entwicklung in den Jahren 2009 und 2010

Im gesamten öff ent lich-recht lichen Rundfunk wurden 2010 insgesamt 50.720  Personen be-

schäftigt (2009: 50.661 Mitarbeiter). Davon waren 56 Prozent fest an gestellt. Etwa ein Drittel 

(32  Prozent) aller Beschäftigten sind freie Mitarbeiter.

5.3.1

Beschäfti gungs struktur im öff ent lich-recht lichen Rundfunk 2010 in Prozent

5.3.2 Beschäftigungs entwicklung 2000 bis 2010

Die öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten werden von der Kommission zur Ermitt lung 

des Finanzbedarfs der Rundfunkanstalten (KEF) im Zusammen hang mit Maßnahmen zu mehr 

Wirtschaftlich keit und Sparsam keit an gehalten, die Planstellen weiter zu reduzie ren. Im Zuge 

eines sukzessiven Planstellen abbaus ist die Zahl der festen Mitarbeiter im öff ent lich-recht-

lichen Rundfunk seit 2000 um rund 5 Prozent zurück gegangen. Bis 2004 wurde ein Teil des 

Planstellen abbaus durch die Beschäfti gung zusätz licher sonsti ger Mitarbeiter auf gefangen. 

Seitdem nimmt aber auch hier die Zahl der in der Mehrheit freien Beschäftigten ab.

T 5.3.1

Beschäftigte im öff ent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Gesamtbeschäfti gung 48.819 50.027 51.378 52.331 52.307 52.219 51.912 51.395 51.087 50.661 50.720
Festangestellte 29.255 29.218 29.648 29.621 29.415 29.324 29.143 28.860 28.633 28.394 28.427
Sonstige Mitarbeiter 19.564 20.809 21.730 22.710 22.892 22.895 22.769 22.536 22.454 22.267 22.293
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Wirtschaftliche Rahmendaten im dualen Rundfunksystem

6 Wirtschaftliche Rahmendaten 
im dualen Rundfunksystem

6.1 Ertragsanteile im dualen Rundfunksystem

Mitte der 1980er Jahre änderte sich das Rundfunk system in Deutschland grundlegend. Die 

Alleinstel lung des öff ent lich-recht lichen Rundfunks wurde durch die Zulas sung privater Rund-

funkanbieter 1984 auf gebrochen. Seitdem produzie ren die öff ent lich-recht lichen Anstal ten 

und die privaten Ver anstalter unter jeweils eigenen Rahmen bedin gungen Hörfunk- und Fern-

seh programme in der Bundes republik.

Im Jahr 2010 betrug der Anteil des privaten Rundfunks (ohne Tele shopping und Deutsche 

Welle) rund 43  Prozent an den Gesamterträgen der Rundfunk wirtschaft, die insgesamt bei 

15,4 Mrd. Euro lagen. Damit ist der Anteil der Privat wirtschaft gegen über 2008 erneut leicht 

ge sunken.

6.1.1

Gesamterträge im dualen Rundfunk system 2010 

(ohne Tele shopping und Deutsche Welle) in Prozent

Die vom gesamten Rundfunk er wirtschaf teten Nettowerbe erträge lagen im Jahr 2010 bei 

5,0 Mrd. Euro. Die Haupteinkommens quelle der privaten Rundfunkanbieter ist die Werbung. 

Sie dominie ren daher den Werbemarkt gegen über den öff ent lich-recht lichen Anstalten, die 

in erster Linie aus Gebühren fi nanziert werden. Das private Fernsehen trug rund 80 Prozent, 

der private Hörfunk rund 11 Prozent zu den er wirtschaf teten Nettowerbeumsätzen der Rund-

funk wirtschaft bei. Der Anteil der öff ent lich-recht lichen Anstalten beträgt noch 9  Prozent 

an den Gesamt werbeumsätzen.
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In der Ver teilung nach Fernseh- und Hörfunk werbung erlangt der öff ent lich-recht liche Rund-

funk unter schied liche Bedeu tung (Abbil dung  6.1.2). Die öff ent lich-recht lichen Werbetöchter 

er zielten in der Hörfunk werbung einen Umsatz anteil von 25 Prozent, während der Anteil bei 

der TV-Werbung ledig lich noch 6  Prozent beträgt.

6.1.2

Nettowerbeumsatz im dualen Rundfunk 2010 (ohne Tele shopping) in Prozent

 74,8% Privater Hörfunk
  (Nettowerbeertrag: 560 Mio. Euro)

 25,2% Öffentlich-rechtlicher Hörfunk
  (Nettowerbeertrag: 188 Mio. Euro)

Nettowerbeertrag Hörfunk1 748 Mio. Euro

 93,6% Privates Fernsehen
  (Nettowerbeertrag: 3.998 Mio. Euro)

 6,4% Öffentlich-rechtliches Fernsehen
  (Nettowerbeertrag: 273 Mio. Euro) 

Nettowerbeertrag Fernsehen1 4.271 Mio. Euro

(1) Nettowerbeerlöse vor Abzug der Kosten der Werbertöchter   
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6.2 Ertragsentwicklung im dualen System 
in den Jahren 2000–2010

Die privaten Rundfunkanbieter er wirtschaf teten im Jahr 2010 einen Gesamtertrag in Höhe 

von 8,2 Mrd. Euro, Tele shopping-Erträge einbezogen. Ohne die rund 1,5 Mrd. Euro aus diesem 

Bereich lag der Jahres erlös bei 6,7  Mrd.  Euro. Damit ver fügten die privaten Anbieter über 

etwa 76 Prozent der Ressourcen der öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten (rund 8,7 Mrd. 

Euro, ohne Deutsche Welle).

Im Jahr 2009 fi el das Ver hältnis von öff ent lich-recht lichen und privat wirtschaft lichen Erträ-

gen noch deut licher zu Ungunsten der Privat wirtschaft aus. Der Anteil betrug 72  Prozent. 

Die Erträge der Privaten gingen 2009 auf grund der an gespannten Wirtschafts situa tion deut-

lich zurück (minus 0,35 Mio. Euro gegen über dem Vorjahr), während der ge bühren fi nanzierte 

Rundfunk auf steigende fi nanzielle Mittel zurück greifen konnte.

2010 erholte sich die private Ertrags lage zwar, blieb aber erneut unter der 7  Mrd. Euro-

Schwelle. Die Peak werte aus den Jahren 2003/2004 wurden in den letzten Jahren nicht mehr 

er reicht. Damals lagen die Gesamterlöse im privaten Rundfunk (ohne Tele shopping) zeit weise 

bei über 90 Prozent der Erträge der öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten. Allerdings ist 

bei diesem statischen Ver gleich zu be achten, dass der private Rundfunk mit weniger fi nan-

ziellen Mitteln deut lich mehr Programmangebote fi nanziert.

Während es beim privaten Rundfunk von 2001 bis 2004 bei den Werbe erträgen zu einem 

massiven Rück gang kam, der sich auf die Gesamterträge deut lich aus wirkte, wurde die Ein-

nahme entwick lung des öff ent lich-recht lichen Rundfunks wegen der geringen Ab hängig keit 

von der Werbemarkt nachfrage und der stabilen bzw. fast kontinuier lich steigen den Erträge 

aus Rundfunk gebühren weit weniger von der Konjunktur be einfl usst (Tabelle  6.2.1). Das 

Niveau der Nettowerbe erlöse bei den öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten (TV- und 

Hörfunkerlöse vor Abzug der Kosten für die ARD-Werbetöchter) bewegt sich dabei auf einem 

relativ konstanten Niveau zwischen etwa 450 und 500 Mio. Euro jähr lich (Abbil dung 6.2.1).

T 6.2.1

Ertrags entwick lung im privaten und öff ent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2010 

(ohne Deutsche Welle)

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Erträge Öff ent lich-Recht liche 
(ohne Deutsche Welle) 7.029 7.731 7.822 7.714 7.869 7.978 8.210 8.452 8.318 8.593 8.681
Erträge Privater Rundfunk 
ohne Tele shopping 7.105 6.625 6.368 7.204 7.258 6.782 6.896 6.479 6.568 6.217 6.679
Werbe erträge Private 5.133 4.266 3.906 3.750 3.697 4.631 4.713 4.657 4.553 4.211 4.558
Tele shopping-Umsätze 809 908 1.226 1.296 1.347 1.448 1.141 1.546
Werbeträge Öff ent lich-Recht liche 598 507 466 457 411 497 547 466 471 424 462
 

Wirtschaftliche Lage 2010.indd   77Wirtschaftliche Lage 2010.indd   77 30.11.2011   10:49:0830.11.2011   10:49:08



78

6.2.1

Nettowerbe erträge im privaten und öff ent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2010 

in Mio. Euro
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6.2.2

Ver hältnis der Einnahmen im Dualen System¹ in Mio. Euro
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6.3 Beschäftigungsverteilung 
im dualen Rundfunksystem

Von insgesamt etwa 47.160 Mitarbeitern der deutschen Rundfunk wirtschaft arbeiten 18.730 

auf Basis einer Festanstel lung bei privaten Ver anstaltern. Davon sind rund 14.800 in der 

TV- und knapp 4.000 in der Hörfunk-Branche tätig. Der Anteil des privaten Rundfunks an 

den Festangestellten lag 2010 damit bei etwa 40  Prozent. Dies be deutet gegen über den 

letzten Jahren eine weitere Steige rung (2008: 39  Prozent, 2006: 37  Prozent). Mit Blick auf 

die sonsti gen Mitarbeiter liegt der Anteil des öff ent lich-recht lichen Rundfunks mit 79 Prozent 

in 2010 deut lich höher.

Die Beschäfti gungs anteile der öff ent lich-recht lichen Rundfunkanbieter liegen erkenn bar über 

ihrem Ertrags anteil. Der hohe Beschäfti gungs grad erklärt sich unter anderem durch den, im 

Ver gleich zum privaten Rundfunk, höheren Anteil an Eigen produk tionen sowohl im öff ent-

lich-recht lichen Fernsehen als auch im öff ent lich-recht lichen Hörfunk. Die privaten Fernseh-

veranstalter ge stalten weite Teile ihres Programms mit Auf trags produk tionen bzw. lizen zier-

ten Inhalten.

Werden die Beschäftigten im Tele shopping heraus gerechnet, stellen sich die Ver tei lungs-

prozente der jeweili gen Branchen etwas unter schied lich dar, ver weisen aber auf das gleich 

Ergebnis (Abbil dung  6.3.2).

6.3.1

Beschäftigte in der Rundfunk wirtschaft 2010 (inkl. Tele shopping) in Prozent

Sonstige Mitarbeiter gesamt 28.250

 31,3% Privates Fernsehen

 8,4% Privater Hörfunk

 11,6% Privates Fernsehen

 9,5% Privater Hörfunk

 60,3% Öffentlich-Rechtlich

 78,9% Öffentlich-Rechtlich

Festangestellte gesamt 47.157
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6.3.2

Beschäftigte in der Rundfunk wirtschaft 2010 (ohne Tele shopping) in Prozent

6.4 Beschäftigungsentwicklung 
im dualen Rundfunksystem

Während die Gesamtbeschäfti gung in der Rundfunk wirtschaft in den letzten Jahren ins-

gesamt leicht zurück ging, stieg sie 2009 (75.253 Beschäftigte) und 2010 (75.407 Beschäftigte) 

wieder an.

Die Zahl der Festangestellten, wie auch die Gesamtbeschäfti gung ent wickeln sich bei den 

öff ent lich-recht lichen Rundfunkanstalten leicht rückläufi g. Dies ist nicht zuletzt auf den von 

der KEF ge forderten Planstellen abbau zurück zuführen. Die Personal kosten und die Alters-

vorsorge stellen nach wie vor einen großen Auf wandsposten dar. Im privaten Rundfunk 

bleibt die Beschäfti gungs entwick lung auf grund einer größeren Ab hängig keit vom allgemei-

nen Konjunkturzyklus dynami scher. Im kommerziellen Rundfunk vollzog sich nach der Kon-

junk turkrise zwischen 2001 und 2003 ein wesent lich deut licherer Personal abbau. Seitdem 

hat jedoch wieder ein Wachstum der Mitarbeiterzahl ein gesetzt. Diese stieg im Ver gleich 

2003 zu 2010 um 15  Prozent, so dass Ende 2010 mit etwa 33  Prozent aller Beschäftigten 

in  der Rundfunk branche wieder das Ver hältnis niveau aus dem Jahr 2001 er reicht wurde. 

(Tabelle  6.4.1)

Sonstige Mitarbeiter gesamt 27.735

 23,5% Privates Fernsehen

 9,4% Privater Hörfunk  67,2% Öffentlich-Rechtlich

 10,0% Privates Fernsehen

 9,7% Privater Hörfunk

 80,4% Öffentlich-Rechtlich

Festangestellte gesamt 42.327
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T 6.4.1

Beschäfti gungs entwick lung im privaten und öff ent lich-recht lichen Rundfunk 

2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Gesamt: Öff ent lich-recht lich 48.819 50.027 51.378 52.331 52.307 52.219 51.912 51.395 51.087 50.661 50.720
Gesamt: Privat 22.651 24.600 23.307 21.504 21.932 23.318 23.336 23.774 23.827 24.591 24.687
Festangestellte: Öff ent lich-recht lich 29.255 29.218 29.648 29.621 29.415 29.324 29.143 28.860 28.633 28.394 28.427
Festangestellte: Privat 15.252 17.312 16.441 16.175 16.589 17.818 17.262 18.440 18.305 18.855 18.730
 

6.5 Ertragssituation in den Bundesländern

Das Ver hältnis der Erträge von öff ent lich-recht lichen und privaten Rundfunkanbietern unter-

scheidet sich in den einzelnen Bundes ländern er heblich. Dies hängt zum einen vom Sitz der 

öff ent lich-recht lichen Landes rundfunkanstalten und hier insbesondere der Mehrländer anstal-

ten ab. Zum anderen ist der Anteil der Erträge der Privaten von den Unter nehmens sitzen 

der großen und bundes weit tätigen TV-Anbieter ab hängig.

Die Erträge der privaten Anbieter dominie ren daher nur in den Ländern Bayern und Nord-

rhein-West falen. In Berlin und Branden burg hat sich im Ver gleich zu 2008 das Kräfteverhältnis 

in Richtung des öff ent lich-recht lichen Senders RBB ver schoben, der 2010 mehr Erträge er zielte 

als die private Rundfunk wirtschaft in der Region Berlin-Branden burg. In Ländern, in denen 

neben den jeweili gen Landes rundfunkanstalten (Baden-Würt temberg, Bremen, Hamburg /

Schleswig-Holstein, Hessen, Sachsen, Saarland) bzw. dem ZDF (Rheinland-Pfalz) nur wenige 

umsatz starke private TV-Anbieter aktiv sind, über wiegt der Ertrag der öff ent lich-recht lichen 

Rundfunkanbieter hingegen deut lich.
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6.5.1

Erträge der Rundfunk wirtschaft nach Bundes ländern 2010 in Mio. Euro
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6.6 Beschäftigungs situation in den Bundesländern

Im Ver gleich der Festangestellten in den Bundes ländern zeigen sich ähnliche Relationen 

zwischen privaten und öff ent lich-recht lichen Rundfunkanbietern wie bei den Ertrags vertei-

lungen. Allein im Bundes land Bayern überwog im Jahr 2010 die Zahl der festen An gestellten 

im privaten Rundfunk. In allen weiteren Bundes ländern, in denen eine öff ent lich-recht liche 

Landes rundfunkanstalt ihren Haupt sitz hat, sind hingegen deut lich mehr Mitarbeiter bei den 

öff ent lich-recht lichen Anstalten tätig als bei den privaten Anbietern (Abbil dung. 6.6.1).

Wirtschaftliche Lage 2010.indd   84Wirtschaftliche Lage 2010.indd   84 30.11.2011   10:49:0830.11.2011   10:49:08



85

Die Rundfunkwirtschaft im Überblick
Wirtschaftliche Rahmendaten im dualen Rundfunksystem

6.6.1

Festangestellte in der Rundfunk wirtschaft nach Bundes ländern 2010
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Wirtschaft liche Lage des privaten Fernsehens
Bundesweites Free-TV

7 Bundesweites Free-TV

Anbieterzahl 2010

Die Zahl der bundes weiten Free-TV-Programme wuchs in den Jahren 2009 und 2010 weiter 

an – wenn auch moderater als in den Vor jahren. Zum Ende des ersten Quartals 2010 wurden 

15 Voll- und 38 Sparten programme sowie drei bundes weite Fenster aus gestrahlt. Wichtigste 

Programmanbieter sind die RTL- sowie die ProSiebenSat.1-Gruppe, die zum einen als Voll- 

und zum anderen als Sparten programmanbieter am Markt aktiv sind.

Wirtschaft liche Lage 2009 und 2010

Nachdem die Anbieter 2009 im Zuge der Werbekrise einen deut lichen Umsatz rück gang 

ver zeichnen mussten, konnte 2010 wieder ein deut licher Positivtrend ver zeichnet werden. 

2010 wurden Erträge von 3,7 Mrd. bei den Free-TV-Vollprogrammen sowie knapp 800 Mio. 

Euro bei den Sparten programmen er reicht. Auch durch eine deut liche Kosten reduk tion 

arbei teten die Free-TV-Anbieter sowohl 2009, vor allem jedoch im Jahr 2010 klar profi tabel.

Umsatzer wartung für 2011

Die Anbieter von bundes weitem Free-TV er warten 2011 gegen über 2010 eine relativ stabile 

Situa tion mit konstanten Erträgen bei leicht (um rund drei Prozent) steigen den Auf wen-

dungen.

Aktuelle Beschäfti gungs situa tion

Die Zahl der Mitarbeiter bei den Anbietern der Free-TV-Programme reduzierte sich zwischen 

2009 und 2010 deut lich  – vor allem die Sparte-TV-Anbieter mussten einen Rück gang der 

Beschäftigten (insbesondere der Festangestellten) um rund 15  Prozent ver zeichnen. In der 

ersten Jahres hälfte 2011 ent spannte sich die Situa tion jedoch wieder  – die Beschäfti gung 

konnte wieder ein klares Wachstum ver zeichnen. Mitte 2011 waren insgesamt rund 6.500 Per-

sonen bei den deutschen Free-TV-Anbietern be schäftigt  – davon etwa 4.500 bei den Voll- 

und 2.000 bei den Sparten-TV-Anbietern.

Ent wick lung seit 2000

Nach einem starken Umsatz- und Profi tabili täts wachstum zwischen 2003 und 2006 mit 

einem vor läufi gen Hoch von über vier Mrd. Euro Gesamtertrag und einem Kostendeckungs-

grad von 135 Prozent mussten die Vollprogrammanbieter vorüber gehend deut liche Umsatz-

einbußen hinnehmen  – be sonders spür bar im Jahr 2009 mit einem Rück gang um rund 

300  Mio.  Euro gegen über 2008. Im Jahr 2010 konnte jedoch wiederum das Profi tabili täts-

niveau von 2006 er reicht werden. Auch die Sparten-TV-Anbieter er lebten nach den zwei 

sehr erfolg reichen Jahren 2007 und 2008 im Jahr 2009 zunächst ein klares Umsatz minus, 

konnten jedoch eben falls zuletzt wieder einen positiven Trend ver zeichnen.
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T 7.0.1

Zahl der bundes weiten Free-TV-Programme 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010 Ver ände rung 2000/2010

Anzahl
Free-TV-Vollprogramme 6 8 10 8 14 15 9
Free-TV-Sparten programme 9 14 13 21 34 38 29
Bundes weite TV-Fensterprogramme 4 5 4 2 3 3 – 1
 

Quellen: 2000–2004: DLM-Studien; 2006: TNS Infratest; 2008, 2010: Goldmedia

7.1 Wirtschaftliche Lage im bundesweiten 
privaten Free-TV

7.1.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Im Jahr 2010 wirtschaf teten die Anbieter der 53 bundes weit frei empfang baren Voll- und 

Sparten-TV- sowie der drei bundes weiten Fensterprogramme insgesamt stark profi tabel. Die 

Kostendeckungs grade stiegen sowohl bei den Free-TV-Vollprogrammen (von 122 auf 135 Pro-

zent) als auch bei den Sparten programmen (von 108 auf 120  Prozent) in 2010 gegen über 

dem Krisen jahr 2009 wieder deut lich an (Abb. 7.1.1).

Die Profi tabili täts steige rung konnte im Wesent lichen durch eine deut liche Kosten reduk tion 

er reicht werden. Gegen über 2008 ver ringerten sich die Kosten bei den Vollprogrammen um 

400 Mio. Euro auf rund 2,75 Mrd. Euro im Jahr 2010. Bei den Sparten programmen fi elen die 

Kosten von über 700 auf 650 Mio. Euro. Diese Kosten senkun gen über kompensierten damit 

die gegen über 2008 nach wie vor geringe ren Erträge in beiden Bereichen (3,7  Mrd. bei den 

Vollprogrammen und rund 780  Mio. bei den Sparten-TV-Sendern). Im Ver gleich zum Jahr 

2009 konnte zwar wieder ein deut lich positive rer Umsatz trend ver zeichnet werden, der 

jedoch noch nicht wieder an das alte Niveau anzu knüpfen ver mochte.

7.1.1

Kosten deckung im bundes weiten privaten Free-TV 2009/2010 in Prozent

Bundesweites Free-TV gesamt 118
131

Free-TV-Vollprogramme 122
135

Free-TV-Spartenprogramme 108
120

zum Vergleich
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114

Privates Fernsehen gesamt
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7.1.2 Ertrags- und Aufwandsstruktur

Die Free-TV-Programme fi nanzierten sich naturgemäß zum größten Teil aus Werbung und 

Sponsoring. Diese machten bei den Vollprogrammen rund 89 Prozent und bei den Sparten-TV-

Anbietern immerhin zwei Drittel (66 Prozent) der Gesamterträge aus. Der Löwentanteil der 

Werbe erträge wird nach wie vor durch über regionale Werbung ge neriert – diese machte bei 

den Vollprogrammen mehr als 96  Prozent der insgesamt 3,3  Mrd.  Euro Nettowerbe einnah-

men aus.

Bei den Sparten programmen waren es knapp 94 Prozent von insgesamt 519 Mio. Euro Werbe-

umsatz (vgl. im Weiteren Abb. 7.1.2 und 7.1.3). Zu deut lich geringe ren Anteilen trugen Erträge 

aus regionaler Werbung, Sponsoringumsätze sowie Werbe erlöse aus dem Online-Geschäft 

zu den Werbeumsätzen bei. Letztere konnte zwar gegen über 2008 zulegen, be fi nden sich 

jedoch noch immer auf einem ver gleichs weise niedri gen Niveau von 1,5  Prozent an den 

Erträgen insgesamt bzw. 2,3  Prozent an den gesamten Werbe erlösen.

Insbesondere bei den Sparten sendern stellten außerdem Erlöse aus Auf trags produk tionen 

bzw. Programm verkäufen einen deut lich ge wachsenen Anteil dar und tragen inzwischen zu 

rund 14 Prozent zu den Erlösen bei. Auch der Anteil von Transak tions erlösen wuchs von rund 

drei auf etwa fünf Prozent an. Die Bedeu tung von Erlösen über Telefon mehrwertdienste 

(Call Media) nahm hingegen ab. Mit rund 50  Mio.  Euro liegen diese nur noch bei etwa der 

Hälfte des Wertes von vor zwei Jahren – der Anteil an den Gesamterträgen lag 2010 damit 

bei sechs Prozent.

Im Februar 2009 wurde eine neue Satzung von den Landes medien anstalten ver abschiedet, 

welche von den Programmen beim Einsatz von Telefon mehrwertdiensten für Gewinn spiele 

einen größeren Grad an Transparenz ver langt. So müssen u. a. mindestens stünd lich die 

Gewinn spiel regeln ein geblendet werden. Die stren geren Aufl  agen sind als ein Grund für den 

deut lichen Rück gang zu sehen. Bereits seit 2008 setzte der bis dahin nahezu vollständig 

durch Telefon mehrwertdienste refi nanzierte Kanal 9Live ver stärkt auch auf klassi sche Wer-

bung und stellte sein Programm Ende Mai  2011 komplett ein.

Der größte Teil der Auf wendungen der Free-TV-Anbieter ent fi el 2010 auf die Programm-

kosten, die hier als Teil der sonsti gen Sachkosten ge fasst werden. Die Sachkosten machten 

sowohl bei den Vollprogrammen als auch bei den Sparten sendern rund 68  Prozent der 

Gesamt  kosten aus. Hierunter fallen auch die Investi tionen in Auf trags produk tionen, Kopro-

duk tionen und Lizenzprogramme. Für Personal kosten wurden bei den Vollprogrammanbietern 

363  Mio.  Euro (rund 13  Prozent der Gesamt aufwen dungen) sowie 105  Mio.  Euro bei den 

Sparten programmanbietern (16  Prozent der gesamten Auf wendungen) aus gegeben. Hinzu 

kommen für die Ver gütung freier Mitarbeiter 60 Mio. (bei den Vollprogrammen, rund zwei 

Prozent des Gesamt aufwandes) bzw. 23 Mio. Euro (bei den Sparten programmen, vier Prozent 

der gesamten Kosten). Der relative Aufwand für die techni sche Programm verbrei tung liegt 

mit 13  Prozent bei den Sparten sendern deut lich höher als bei den Vollprogrammen (zehn 

Prozent). Da der Fixkosten block für die Ver brei tung über Satellit, Kabel oder DVB-T für jeden 

Kanal einzeln anfällt, ist der relative Anteil der Programm verbrei tung durch die große Zahl 

der Sparten sender ver gleichs weise hoch.
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7.1.2

Ertrags- und Auf wands struktur der privaten Free-TV-Vollprogramme 2010 

in Prozent

Werbeeinnahmen 3.311 Mio. Euro

Gesamtaufwand 2.753 Mio. Euro

 3,8% Sonstige Erträge

 1,0% Call Media

 6,1% Programmverkäufe
  Spot-/Auftragsproduktion

 1,2% Werbung im Internet

 1,6% Sponsoring

 0,8% regionale Werbespots

 1,4% Werbung im Internet

 1,8% Sponsoring

 0,9% regionale Werbespots

 96,0% überregionale Werbespots

 85,5% überregionale Werbespots

 59,2% Sachkosten 

Gesamtertrag 3.718 Mio. Euro

 2,2% Vergütungen für freie Mitarbeiter 

 13,2% Personalkosten

 16,6% Abschreibungen/Steuern

 8,9% Kosten der Programm-
  verbreitung 
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7.1.3

Ertrags- und Auf wands struktur der privaten Free-TV-Sparten programme 2010 

in Prozent

Werbeeinnahmen 519 Mio. Euro

Gesamtwaufwand 650 Mio. Euro

 7,4% Sonstige Erträge

 0,1% Fördermaßnahmen

 6,1% Call Media

 5,4% Teleshopping

 13,8% Programmverkäufe/
  Spot-/Auftragsproduktion

 0,7% Abonnementsgebühren

 1,5% Werbung im Internet

 2,4% Sponsoring

 0,5% regionale Werbespots

 2,3% Werbung im Internet

 3,6% Sponsoring

 0,7% regionale Werbespots

 93,4% überregionale Werbespots

 62,1% überregionale Werbespots

 56,1% Sachkosten

Gesamtertrag 781 Mio. Euro

 3,6% Vergütungen für freie Mitarbeiter

 16,2% Personalkosten

 11,4% Abschreibungen/Steuern

 12,7% Kosten der Programm-
  verbreitung 
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7.1.3 Veränderung der wirtschaftlichen Lage seit 2000

Nach der ersten Werbekrise und den damit ver bundenen deut lichen Rück gängen im Bereich 

der Nettowerbe erlöse zwischen 2000 und 2003 sowie dem zwischen zeit lichen Ab sinken des 

Kostendeckungs grads auf unter 100 Prozent im Jahre 2002 konnten die Vollprogrammanbie-

ter in Deutschland in den Folgejahren ein deut liches Wachstum ver zeichnen. Dieses er reichte 

seinen vor läufi gen Höhepunkt in 2006 mit Gesamterträgen von fast 4,2 Mrd. Euro und einem 

Kostendeckungs grad von 135 Prozent. Nach einem abermali gen Rück gang des Kostendeckungs-

grads im Jahr 2007 auf 117 Prozent stieg dieser bis zum Jahr 2010 wieder auf das Niveau von 

2006 und liegt wiederum bei 135  Prozent. Dies liegt auch an den zurück gegangenen Auf-

wendungen, die Ertrags situa tion erholte sich nach der Werbekrise im Jahr 2010 zwar bereits 

wieder deut lich, konnte das alte Niveau jedoch noch nicht ganz wieder er reichen. Die Erträge 

liegen nach weniger als 3,5  Mrd.  Euro  2009 jedoch wieder bei über 3,7  Mrd.  Euro.

Bei den Free-TV-Sparten programmen be wegten sich die Gesamtumsätze trotz eines fast 

kontinuier lichen Wachstums der Programmanzahl zwischen 2000 und 2006 stets auf einem 

Niveau zwischen 500 und 600 Mio. Euro jähr lich. Im selben Zeitraum konnte im Jahr 2004 

die Profi tabili täts grenze über schritten werden. Im Zuge eines weiter deut lich ge wachsenen 

Programmangebots machte die Ertrags entwick lung zum Jahr 2007 einen deut lichen Sprung 

auf über 800 Mio. Euro. Die Sparten programme konnten damit erstmals auch klar die Profi -

tabili täts grenze über schreiten. Auch nach einem klaren Umsatz rück gang auf rund 700 Mio. 

Euro im Jahr 2009 konnte insgesamt trotzdem profi tabel ge wirtschaftet werden. Sowohl 

bei den Erträgen als auch beim Kostendeckungs grad, der erstmals die Marke von 120 Prozent 

er reichte, gab es 2010 dann wieder einen klaren Auf wärts trend zu ver zeichnen.

7.1.4

Kosten deckung im bundes weiten privaten Free-TV 2000–2010 in Prozent

2010200720042000

0%

120%

140%

100%

80%

60%

40%

20%

2008 20092002 2003 2005 2006

Free-TV-Vollprogramme
Free-TV-Spartenprogramme

2001

135118118 120 12299100115 113 129 135

120115103 119 108807778 96 87 95

Wirtschaftliche Lage 2010.indd   94Wirtschaftliche Lage 2010.indd   94 30.11.2011   10:49:0930.11.2011   10:49:09



95

Wirtschaft liche Lage des privaten Fernsehens
Bundesweites Free-TV

T 7.1.1

Ertrag und Aufwand der privaten Free-TV-Vollprogrammanbieter 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Gesamterträge 4.355 3.806 3.588 3.397 3.830 3.995 4.173 3.785 3.776 3.484 3.718
Gesamt aufwand 3.790 3.802 3.554 3.005 2.791 3.096 3.103 3.201 3.154 2.857 2.753
Werbe erträge 3.998 3.293 3.018 2.894 3.299 3.596 3.705 3.422 3.329 3.008 3.311
 

T 7.1.2

Ertrag und Aufwand der privaten Free-TV-Sparten programmanbieter 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Gesamterträge 581 562 536 520 597 499 553 838 848 701 781
Gesamt aufwand 748 733 667 543 577 577 582 728 713 651 650
Werbe erträge 444 346 343 316 339 383 408 560 588 482 519
 

Der deutsche Markt für bundes weites privates Free-TV wurde seit Bestehen des dualen 

Systems Mitte der 1980er Jahre maß geblich durch die beiden Sendergruppen ProSiebenSat.1 

Media AG und RTL Group ge staltet. Diese ver anstalten nicht nur den größten und vor allem 

umsatz stärksten Teil der Vollprogramme (ProSieben, Sat.1, kabel eins bzw. RTL, RTL II, VOX), 

sondern auch einige der wichtigsten Sparten programme (Super RTL und n-tv bzw. sixx). 

Insgesamt ge nerie ren die beiden Sendergruppen zusammen über 85  Prozent der gesamten 

Nettowerbe erlöse im deutschen TV-Werbemarkt.

Die Diff erenz zwischen Brutto- und Nettowerbeumsätzen, also zwischen nomi nellen Um-

sätzen und tatsäch lichen Werbe erlösen der Programme nach Abzug aller Rabatte, Boni und 

Provisionen, die sogenannte Brutto-Netto-Schere, wächst nach wie vor immer mehr an. Lag 

sie 2008 noch bei 44  Prozent, brachen die Nettowerbeumsätze im Jahr 2009 dramatisch 

ein. Trotz der Erholung im Werbemarkt 2010 ent sprachen die Netto-Werbe erlöse nur noch 

rund 36  Prozent der Bruttowerbeumsätze.

Um die Ab hängig keit von der reinen Werbefi nanzie rung zu reduzie ren, ver suchen nahezu 

alle Free-TV-Anbieter, alternative Erlös formen zu er schließen. Hierbei handelt es sich vor 

allem um Transak tions erlöse in den Bereichen Pay-TV, Tele shopping und Call Media sowie 

um Internetaktivi täten auf den Senderhomepages und zahl reichen anderen Platt formen.

Während vor allem die Bedeu tung von Telefon mehrwertdiensten im Ver gleich der Jahre 2008 

und 2010 von 142 Mio. Euro auf 86 Mio. Euro um 40 Prozent deut lich zurück ging und Mitte 

2011 mit der Einstel lung des einst als reiner Call In-Kanal auf gestellten Senders  9Live ihren 

vor läufi gen Tiefpunkt fand, ge wannen vor allem die Pay-TV-Aktivi täten der TV-Veranstalter 

an Bedeu tung. So sind die HD-Varianten der Haupt programme von RTL und ProSiebenSat.1 

über Satellit nur im Rahmen der kosten pfl ichti gen HD+-Platt form zu empfangen. Auch in 
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den Bouquets der Kabelnetz betreiber sind HD-Programme i. d. R. als kosten pfl ichtige An-

gebote vorzu fi nden. Konsequent auf Pay-TV setzt die Viacom-Gruppe – das Programm fl ag-

schiff  MTV Deutschland wird seit Januar nur noch als Pay-TV-Kanal aus gestrahlt. Auch Sport1 

(ehemals DSF) startete zusätz lich zu seinem Free-TV-Haupt programm einen kosten pfl ichti gen 

Zweit sender.

Im Online-Bereich ist die RTL Gruppe u. a. an wer-kennt-wen. de sowie Clipfi sh. de, die 

ProSiebenSat.1-Gruppe u. a. an der Platt form myvideo. de be teiligt. Darüber hinaus bieten 

beide Ver anstalter mit RTLNow und maxdome auch Platt formen für die Generie rung von 

Video-on-Demand-Erlösen. Nach wie vor sind die Werbe erlöse jedoch die bei weitem wich-

tigste Ertrags säule der privaten Free-TV-Sender mit deut lich über 90  Prozent am Gesamt-

umsatz.

Darüber hinaus gab es in den Jahren 2009 und 2010 abermals ein moderate res Wachstum 

bei der Programm zahl. Ein Vollprogramm und vier Free-TV-Sparten programme kamen in 

dieser Periode hinzu.

Ein Grund für das stetige Wachstum der Programm zahl liegt in der immer höheren techni-

schen Reichweite, die sich auch mit einer rein digitalen Programm verbrei tung er zielen lässt, 

und in dem abermals deut lich ge stiegenen Digitalisie rungs grad auf rund 62  Prozent der 

deutschen TV-Haushalte (Stand: Juli  2011; Quelle: Digitalisie rungs bericht der Medien anstal-

ten). Mittlerweile haben in Deutschland damit knapp zwei Drittel aller TV-Haushalte auf 

mindestens einem TV-Gerät Zugang zu digitalem Fernsehen. Ein weiterer Sprung ist im 

Frühjahr 2012 zu er warten, wenn der Satelliten betreiber Astra seine Analog ausstrah lung 

ab schaltet. Somit wird es für immer mehr Ver anstalter interessant, Sparten kanäle anzu-

bieten, die zum Teil aus schließ lich digital über Satellit oder in den digitalen Free-TV-Bouquets 

der Kabelanbieter ver breitet werden.

7.2 Wirtschaftliche Erwartungen für das Jahr 2011

Die momentane wirtschaft liche Situa tion der deutschen Fernsehbranche wird von den 

Free-TV-Anbietern sehr unter schied lich ein geschätzt. 21 Prozent der be fragten Anbieter emp-

fi nden die gegen wärtige Lage als gut, 41  Prozent als be friedigend und 35  Prozent als aus-

reichend, drei Prozent sogar als un genügend. Auch bei den Free-TV-Anbietern ist der Trend 

erkenn bar, die Situa tion des eigenen Unter nehmens tendenziell positiver einzu schätzen als 

die des Gesamtmarktes. Immerhin 24 Prozent empfi nden die eigene Situa tion als gut, 47 Pro-

zent als be friedigend und nur 24 Prozent als aus reichend. Ledig lich im sehr negativen Bereich 

ist der Wert hier schlechter: Sechs Prozent der be fragten Free-TV-Unternehmen empfi nden 

ihre eigene Situa tion als un genügend.
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7.2.1

Beurtei lung der aktuellen wirtschaft lichen Lage 2011 aus Sicht der 

bundes weiten privaten Free-TV-Anbieter (n = 34) in Prozent

Die Anbieter bundes weiter Free-TV-Programme er warten für das Geschäfts jahr 2011 eine 

gegen über 2010 nur leicht ver änderte Situa tion. Neben fast konstanten Erträgen werden für 

2011 leicht (um rund 100 Mio. Euro – etwa drei Prozent) steigende Auf wendungen und damit 

eine insgesamt leicht rückläufi ge Profi tabili tät er wartet.

Diese Einschät zung wird auch durch eine aktuelle Prognose des VPRT be stätigt, der für das 

Jahr 2011 eine weit gehend un veränderte Werbemarkt entwick lung er wartet.

7.2.2

Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2011 aus Sicht der 

bundes weiten privaten Free-TV-Anbieter in Mio. Euro

6
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Für das Jahr 2011 er warten die privaten Free-TV-Anbieter Erlöse aus ver schiedenen Online-

Geschäfts feldern von insgesamt rund 243  Mio.  Euro. Der Umsatz aus Online-Werbung soll 

dabei von 66  Mio.  Euro im Jahr 2010 um das Dreifache auf über 200  Mio.  Euro in 2011 an-

steigen. Diese Zahl soll sich bis zum Jahr 2015 laut Einschät zung der be fragten Anbieter 

zusätz lich noch einmal ver doppeln. Außerdem an Bedeu tung gewinnen werden kosten pfl ich-

tige Online-Angebote, bei denen Eigen produk tionen oder lizenzierte Inhalte zum Download 

an geboten werden. Im Zuge einer immer stärke ren Ver brei tung von Smartphones gewinnen 

auch mobile Inhalte in der Medien nutzung eine immer stärkere Bedeu tung. Eine weitere 

wichtige Ertrags form werden nach Einschät zung der Anbieter zukünftig die – 2011 noch sehr 

un bedeuten den – mobilen Werbe erlöse spielen. Mit über 40 Millionen Euro würden sie 2015 

in der Größen ordnung von etwa der Hälfte der kosten pfl ichti gen Online-Umsätze liegen. 

Kaum Hoff nung haben die Anbieter auf Erlöse aus dem Ver kauf von Waren  – hier wird 

gegen über 2011 sogar ein Rück gang auf nur noch rund 9  Mio.  Euro  2015 er wartet.

7.2.3

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2015 aus Sicht der 

bundes weiten privaten Free-TV-Anbieter in Mio. Euro
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7.3 Beschäftigungs entwicklung bei den 
bundesweiten Free-TV-Anbietern

7.3.1 Aktuelle Entwicklung in den Jahren 2009 und 2010

Die Zahl der Mitarbeiter bei den Anbietern der deutschen Free-TV-Sender sank zwischen 

2009 und 2010 er heblich um rund fünf Prozent auf etwa 6.300 ab. Deutlich reduzierte sich 

2010 vor allem die Zahl der Festangestellten, um rund sechs Prozent auf etwa 5.150. Ins-

besondere bei den Free-TV-Sparten programmen ging die Zahl der Festangestellten stark 

zurück  – hier reduzierte sich die Anzahl um fast 15  Prozent. 2011 ent spannte sich die Situa-

tion jedoch merk lich. Die Beschäfti gung stieg bis Mitte 2011 wieder an und er reichte ein 

Niveau von rund 6.466  Mitarbeitern.

7.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im bundes weiten privaten Free-TV 2009/2010

Bei den deutschen Free-TV-Veranstaltern waren zum Jahresende 2010 knapp 2.400 fest-

angestellte Frauen be schäftigt. Dies ent spricht einem Anteil von rund 46  Prozent an allen 

festen Mitarbeitern. Innerhalb der Führungs posi tionen er reichten Frauen einen Anteil von 

18  Prozent, was im Ver gleich zum Bundesschnitt über alle Privat funkanbieter unter durch-

schnitt lich ist (25  Prozent).
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7.3.2

Frauen anteil im privaten Free-TV 2010 in Prozent

7.3.2 Beschäftigungs struktur

Knapp 80  Prozent der rund 4.500  Mitarbeiter bei den Free-TV-Vollprogrammen und rund 

72  Prozent der etwa 1.800  Beschäftigten bei den Sparten programmen sind fest an gestellt, 

davon jeweils rund zwei Drittel in Vollzeit. Der Anteil der freien Mitarbeiter ist mit 17 Prozent 

bei den Sparten programmen etwas höher als bei den Vollprogrammen (elf Prozent). Der 

Anteil der Aus zubilden den liegt jeweils bei etwa fünf, der Praktikanten anteil bei etwa sechs 

Prozent.

Führungspositionen gesamt 404 

davon
 45,8% Frauen

 54,2% Männer

davon 
18,3% Frauen in Führungspositionen 

 81,7% Männer in Führungspositionen

Festangestellte gesamt 5.155 
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7.3.3

Beschäfti gungs struktur der bundes weiten privaten Free-TV-Vollprogramme 2010 

in Prozent

7.3.4

Beschäfti gungs struktur der bundes weiten privaten Free-TV-Sparten programme 2010 

in Prozent

7.3.3 Beschäftigungs entwicklung seit 2003

Separate Beschäfti gungs daten für den Sektor des bundes weiten Free-TV werden seit 2003 

im Rahmen dieser Unter suchung erhoben. Zwischen 2004 und 2006 konnte bei den Voll-

programmen zunächst ein leichter Zuwachs von etwa 5.100 auf 5.300 be obachtet werden. 

Anschließend ent wickelte sich erst ein leichter, im Zuge der Werbekrise im Jahr 2009 dann 

ein sehr deut licher Negativtrend, so dass die Zahl der Beschäftigten auf rund 4.500 absank.

Die Zahl der Beschäftigten bei den Sparten programmen stieg nach einem deut lichen Rück-

gang um rund 30  Prozent zwischen 2004 und 2005 seit 2006 kontinuier lich auf rund 

2.000 Personen an. Die Werbekrise machte sich hier erst etwas später in ihrem vollen Maß 

bemerk bar, denn noch im Jahr 2009 ver zeichneten die Sparten-TV-Anbieter ein leichtes 

Wachstum. Der deut liche Einbruch folgte jedoch im Jahr 2010 mit einem Rück gang von über 

200  Beschäftigten  – i. d. R. handelte es sich hierbei um Festangestellte.

 1,9% Sonstige freie Mitarbeiter

 8,6% Feste freie Mitarbeiter

 6,0% Praktikanten

 4,5% Auszubildende  28,4% Teilzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 4.518

 50,6% Vollzeitbeschäftigte

 4,1% Sonstige freie Mitarbeiter

 13,2% Feste freie Mitarbeiter

 5,5% Praktikanten

 5,0% Auszubildende  17,6% Teilzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 1.791

54,6% Vollzeitbeschäftigte
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T 7.3.1

Beschäfti gungs entwick lung der bundes weiten privaten Free-TV-Vollprogramme 

2003–2010

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Beschäftigte gesamt 2.533 2.437 1.685 1.680 1.959 1.981 2.016 1.791
Festangestellte 1.738 1.633 1.181 1.419 1.528 1.508 1.621 1.384
Sonstige Mitarbeiter 795 804 504 261 432 473 395 407
 

T 7.3.2

Beschäfti gungs entwick lung der bundes weiten privaten Free-TV-Sparten programme 

2003–2010

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Beschäftigte gesamt 5.206 5.109 5.142 5.310 5.093 5.021 4.627 4.518
Festangestellte 3.916 3.886 4.224 4.413 4.278 4.185 3.898 3.771
Sonstige Mitarbeiter 1.290 1.223 918 897 815 836 729 747
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8 Pay-TV

Anbieterzahl 2010

Die Zahl der Pay-TV-Anbieter in Deutschland legte 2010 gegen über 2008 deut lich zu. Ins-

gesamt sind nun 46  Anbieter im deutschen Pay-TV-Markt aktiv. Nach wie vor ist die Sky 

Deutschland  AG klarer Markt führer. Darüber hinaus existiert eine wachsende Zahl von 

Anbietern, deren Pay-TV-Sparten kanäle in den Bouquets von Sky, den Kabel- und IPTV-

Betreibern oder via Astra ver breitet werden. Auch die RTL-Gruppe sowie ProSiebenSat.1 

treten als Pay-TV-Programmanbieter auf  – neben speziellen Sparten kanälen werden auch 

die HD-Versionen der Haupt programme i. d. R. kosten pfl ichtig ver breitet. Insgesamt wurden 

Ende erstes Quartal 2010 72  Pay-TV-Programme aus gestrahlt.

Wirtschaft liche Lage 2009 und 2010

Die Pay-TV-Anbieter wirtschaf teten mit Kostendeckungs graden von nur 80 bzw. 83 Prozent 

in den Jahren 2009 und 2010 deut lich defi zitär. Erlösen von knapp 1,3  Mrd.  Euro standen 

2010 Auf wendungen von klar über 1,5  Mrd. gegen über.

Umsatzer wartung für 2011

Für das Jahr 2011 er warten die Pay-TV-Anbieter einen Umschwung. Neben einem weiter hin 

starken Umsatz wachstum wird auch mit deut lich reduzierten Kosten gerechnet, so dass 

2011 die Profi tabili täts grenze knapp über schritten wird.

Aktuelle Beschäfti gungs situa tion

Die Beschäftigtenzahl ist im Laufe der Jahre 2009 und 2010 sehr stark an gewachsen, u. a. 

durch eine erhöhte Anzahl von Pay-TV-Anbietern und starkes Mitarbeiterwachstum bei 

Markt  führer Sky. Zum Jahresende 2010 waren rund 3.150  Personen bei den deutschen 

Pay-TV-Anbietern be schäftigt. Der Anteil der Festangestellten lag bei rund 82 Prozent, davon 

rund zwei Drittel in Vollzeit.

Ent wick lung seit 2000

Der deutsche Pay-TV-Markt konnte im Ver lauf der letzten zehn Jahren nur zweimal (2005 

und 2006) die Profi tabili täts grenze über schreiten und ist dabei insgesamt starken Schwan-

kungen unter legen, die sich durch die Auf wendungen für Content (Spielfi lme und ins beson-

dere Sportrechte) er klären lassen. Seit dem Jahr 2007 ist jedoch ein positiver Trend bei der 

Umsatz entwick lung erkenn bar. Vor allem 2010 macht der Markt einen deut lichen Sprung 

um über 12  Prozent.
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T 8.0.1

Zahl der Pay-TV-Anbieter und -Programme 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010 Ver ände rung 2000/2010

Anzahl
Pay-TV-Anbieter 9 11 17 21 28 46 37
Pay-TV-Kanäle 27 29 39 37 61 72 45
 

Quellen: 2000–2004: DLM-Studien; 2005/2006: TNS Infratest; 2007/2008: Goldmedia/TNS Infratest; 2009/2010: Goldmedia

8.1 Wirtschaftliche Lage im Pay-TV

8.1.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Zwar war 2010 eines der umsatz stärksten Jahre für die 46 deutschen Pay-TV-Anbieter, jedoch 

waren die Jahre 2009 und 2010 insgesamt deut lich defi zitär. So standen 2010 Gesamterträgen 

von knapp 1,3  Mrd.  Euro Auf wendungen von deut lich über 1,5  Mrd.  Euro gegen über. Der 

Kostendeckungs grad lag im Jahr 2009 nur bei 80  Prozent  – im folgen den Jahr nur leicht 

darüber. Der Grund hierfür liegt vor allem in den hohen Sach- und Programm kosten von 

Markt führer Sky sowie in dem auf grund der stark ge stiegenen Beschäftigtenzahl ge wach-

senen Personal kosten block. Bei einer Betrach tung ohne Sky zeigt sich ein deut lich anderes 

Bild für die deutsche Pay-TV-Landschaft. Der Kostendeckungs grad lag so im Jahr 2009 bei 

113 Prozent und 2010 sogar bei 123 Prozent und damit in beiden Jahren klar über dem Wert 

des gesamten privaten Fernsehens.

8.1.1

Kosten deckung im Pay-TV 2009/2010 in Prozent

Pay-TV 80
83

Pay-TV ohne Sky 113
123

zum Vergleich
107
114

Privates Fernsehen gesamt

20%0% 40% 60% 80% 100% 120% 140%

2009 2010
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8.1.2 Ertrags- und Aufwandsstruktur

Mit fast 82  Prozent wird der Löwenanteil der Erlöse im Pay-TV naturgemäß durch Abonne-

ments gebühren er reicht. Gegen über der letzten Erhebung im Jahr 2008 hat sich dieser Anteil 

sogar noch einmal deut lich um rund sieben Prozentpunkte erhöht. Hinzu kommen Erlöse 

aus Einzelabrufen, so dass insgesamt über 86  Prozent der Pay-TV-Einnahmen direkte Ein-

nahmen bei den Kunden darstellen. Darüber hinaus ge nerie ren die Pay-TV-Anbieter einen 

kleine ren Teil ihrer Erlöse durch Programm verkäufe und Spotproduk tionen (rund drei Prozent), 

Werbung und Sponsoring (rund zwei Prozent) und andere Einnahmequellen, darunter auch 

Erlöse aus Online-Video-on-Demand.

8.1.2

Ertrags und Auf wands struktur im Pay-TV 2010 in Prozent

Gesamtaufwand 1.544 Mio. Euro

 1,9% Werbung und Sponsoring

 10,7% Sonstige Erträge

 1,0% Programmverkäufe/
  Spot-/Auftragsproduktion 

 4,7% Einzelabrufe  

 81,7% Abonnementgebühren

 73,3% Sachkosten 

Gesamtertrag 1.284 Mio. Euro

 1,0% Vergütungen für freie Mitarbeiter  

 9,3% Personalkosten 

 4,8% Abschreibungen/Steuern

 11,6% Kosten der Programm-
  verbreitung 
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Den mit Abstand größten Teil der Auf wendungen der Pay-TV-Anbieter stellten die –  hier 

unter Sachkosten (insgesamt 73 Prozent der Kosten) ge fassten – Programm kosten dar. Hierbei 

handelt es sich primär um Lizenzgebühren für Inhalte (insb. Spielfi lme und Sport). Signifi kant 

ge stiegen ist der relative Anteil von Personal aufwand und Ver gütungen für freie Mitarbeiter 

mit rund 14 Prozent (gegen über nur rund zehn Prozent 2008) – ver ursacht durch den deut-

lichen Anstieg der festen und freien Mitarbeiter.

8.1.3 Veränderung der wirtschaftlichen Lage seit 2000

Im Ver lauf der letzten zehn Jahre konnten die deutschen Pay-TV-Anbieter insgesamt nur in 

zwei Jahren (2005 und 2006) profi tabel wirtschaften. Insgesamt ver zeichnet die Wirtschaft-

lich keit der Branche, noch deut lich stärker als andere Bereiche im deutschen TV-Markt, starke 

Unter schiede und erlebte im Jahr 2009 mit nur 80 Prozent Kosten deckung ihr schwächstes 

Jahr seit 2003. Der Grund für diese starken Schwan kungen lässt sich vor allem in den stark 

variieren den und teil weise sehr hohen Programm kosten insbesondere für die Sportrechte-

vermark tung suchen, die 2001 ihren Höhepunkt mit Gesamt aufwen dungen von fast zwei 

Milliarden Euro fanden.

8.1.3

Kosten deckung im Pay-TV 2000–2010 in Prozent

2010200720042000

0%

120%

100%

80%

60%

40%

20%

2008 20092002 2003 2005 2006

839995 87 8061

2001

4463 84 113 104

Wirtschaftliche Lage 2010.indd   106Wirtschaftliche Lage 2010.indd   106 30.11.2011   10:49:1030.11.2011   10:49:10



107

Wirtschaft liche Lage des privaten Fernsehens
Pay-TV

Anders als bei der Profi tabili tät können die deutschen Pay-TV-Anbieter bei den Erträgen seit 

2007 eine freund lichere Tendenz ver zeichnen. Vor allem im Jahr 2010 wuchsen die Erlöse 

gegen über dem Vorjahr deut lich um rund 13  Prozent an.

Markt führer Sky konnte nach einem deut lichen Rück gang der Abonnentenzahlen im Jahr 

2008, der vor allem auf eine Bereini gung der Abonnenten basis zurück zuführen war, im Jahr 

2009 zunächst nur leicht dazu gewinnen. Grund hierfür war auch eine mit der Umfi rmie rung 

von Premiere zu Sky Deutschland im April 2009 einher gehende Ver ände rung der Preispolitik 

und Programm paketie rung. 2010 wuchs der Abonnenten stamm jedoch wieder stärker auf 

rund 2,7  Millionen zum Jahresende an. Zudem konnte der durch schnitt liche Umsatz pro 

Kunde (ARPU) signifi kant erhöht werden.

Unter den klassi schen Pay-TV-Platt formen ist Sky die mit Abstand größte, es folgen Kabel-

netz betreiber wie Kabel Deutschland, Unity Media, Kabel BW oder Telecolumbus. Darüber 

hinaus bieten auch IPTV-Anbieter wie die Deutsche Telekom, Hansenet oder Vodafone ver-

schiedene Pay-TV-Bouquets an. Das Pay-TV-Angebot von arenaSAT, die zwischen zeit lich 

Inhaber der Fußball-Bundes liga-Vermark tungs rechte waren, wurde zum 30. September 2010 

ein gestellt.

T 8.1.1

Ertrag und Aufwand der Pay-TV-Anbieter 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Ertrag 869 862 876 876 1.079 1.124 1.117 1.092 1.109 1.141 1.284
Aufwand 1.384 1.953 1.439 1.042 1.132 991 1.071 1.105 1.276 1.421 1.544
 

8.2 Wirtschaftliche Erwartungen für das Jahr 2011

Die wirtschaft liche Lage der deutschen Fernsehbranche wird von den Pay-TV-Anbietern ins-

gesamt etwas positiver ein geschätzt als von der Gesamt heit der deutschen Anbieter privater 

Fernsehsen der. 17  Prozent der Anbieter be urteilen die Lage als gut, drei Prozent sogar als 

sehr gut und 50  Prozent als be friedigend. 30  Prozent der Anbieter schätzen die Lage als 

aus reichend, keiner als un genügend ein.

Noch etwas positiver ist insgesamt die Einschät zung der Situa tion des jeweils eigenen Unter-

nehmens. Hier be werten 30  Prozent der Anbieter die Lage als gut, weitere 57  Prozent als 

be friedigend. Nur 13  Prozent sehen die Situa tion aus reichend oder sogar un genügend.
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8.2.1

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage aus Sicht der Pay-TV-Anbieter 2010 (n = 30) 

in Prozent

Für das Jahr 2011 er warten die deutschen Pay-TV-Anbieter eine insgesamt deut lich positivere 

Situa tion. Gegen über 2010 wird mit einem weiteren starken Umsatz wachstum um rund 

neun Prozent auf rund 1,4  Mrd.  Euro gerechnet. Darüber hinaus gehen die Pay-TV-Anbieter 

von deut lich sinken den Auf wendungen aus – rund zwölf Prozent unter dem Vorjahr. Damit 

würde im Jahr 2011 die Profi tabili täts grenze knapp über schritten.

8.2.2

Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2011 aus Sicht der Pay-TV-Anbieter 

in Mio. Euro

3
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Für Pay-TV-Anbieter ergeben sich ver gleichs weise gute Möglich keiten der Erschließung neuer 

Geschäfts felder im Bereich Online und Mobile, da sie über attraktiven Premiumcontent ver-

fügen. So hat bspw. Markt führer Sky mit Sky Go ein An gebot ge startet, das die Nutzung 

aus gewählter Inhalte auch auf Smartphone oder iPad er möglicht. Allerdings sind für neue 

Distribu tions wege i. d. R. auch separate Lizenzen notwendig, so dass auch bei Sky bspw. keine 

Fußball-Bundes liga auf mobilen Endgeräten an geboten wird.

Die Erwar tungen der Pay-TV-Betreiber an neue Online-Geschäfts felder bewegen sich dennoch 

auf einem über schau baren Niveau. Für das Jahr 2015 er warten die Anbieter einen Online-

Werbeumsatz von 13 Millionen Euro und einen Umsatz mit mobiler Werbung von 11 Millionen 

Euro. Höhere Umsätze werden von dem bereits heute signifi kanten E-Commerce (Steige rung 

auf 21,4  Mio.  Euro  2015 von 17,6  Mio.  Euro  2011) er wartet. Am stärksten ist die Erwar tungs-

haltung gegen über kosten pfl ichti gen Online-Angeboten. Diese werden sich im Jahr 2015 

gegen über 2011 auf 37,3  Mio.  Euro knapp ver vierfachen.

8.2.3

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2015 aus Sicht der Pay-TV-Anbieter 

in Mio. Euro

8.3 Beschäftigungs entwicklung bei den 
Pay-TV-Anbietern

8.3.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Die Beschäftigtenzahl ist im Laufe der letzten zwei Jahre deut lich ge stiegen. 2010 waren bei 

den deutschen Pay-TV-Anbietern mehr als 3.150  Mitarbeiter be schäftigt  – ein Wachstum 

gegen über dem Vorjahr um rund neun Prozent. Fast  2.600 der Beschäftigten sind Fest-

angestellte. Mitte 2011 lag die Gesamtzahl auf gleichem Niveau wie zum Jahresende 2010. 

Mit rund 1.200 Mitarbeiterinnen sind rund 46 Prozent der Beschäftigten bei den deutschen 

Pay-TV-Anbietern weib lich. Innerhalb von Führungs posi tionen machten Frauen insgesamt 

einen Anteil von etwas über einem Drittel, was bezogen auf alle privaten TV-Anbieter über-

durchschnitt lich war.

E-Commerce 
(inkl. Vermittlungsprov.)
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Online-Angebote
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8.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im Pay-TV 2009/2010

8.3.2

Frauen anteil im Pay-TV 2010 in Prozent

2.890
3.153
3.155

2.406
2.576

Festangestellte 2009
Festangestellte 2010

Beschäftigte gesamt 2009
Beschäftigte gesamt 2010
Beschäftigte gesamt Mitte 2011

0 3.0002.5002.0001.5001.000500 3.500

Führungspositionen gesamt 119

davon
 46,4% Frauen

 53,6% Männer

davon 
 34,5% Frauen in Führungspositionen 

 65,5% Männer in Führungspositionen

Festangestellte gesamt 2.576 
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8.3.2 Beschäftigungsstruktur

Mit  2.600 von insgesamt rund 3.150 lag der Anteil der Festangestellten an den Gesamt-

beschäftigten bei rund 82  Prozent. Mehr als die Hälfte (55  Prozent) der Beschäftigten sind 

Festangestellte in Vollzeit, weitere 26  Prozent in Teilzeit. Der Anteil der Aus zubilden den ist 

mit rund zwei Prozent relativ stabil.

8.3.3

Beschäfti gungs struktur im Pay-TV 2010 in Prozent

8.3.3 Beschäftigungs entwicklung seit 2003

Separate Beschäfti gungs daten für die Pay-TV-Branche werden im Rahmen dieser Studie erst 

seit 2003 erhoben. Seitdem bewegte sich das Niveau der Mitarbeiterzahlen bis zum Jahr 

2008 auf einem relativ konstanten Niveau bei rund 2.200 Beschäftigten, stieg jedoch in den 

letzten zwei Jahren rapide an und lag im Jahr 2010 um fast 43 Prozent über dem Wert von 

2008. Ein wesent licher Grund ist die deut lich ge stiegene Zahl der Anbieter und An gebote – 

so haben u. a. RTL, ProSiebenSat.1 sowie MTV ihre Pay-TV-Aktivi täten aus geweitet. MTV hat 

sogar sein Geschäfts modell komplett ver ändert und fungiert seit Anfang 2011 als reiner 

Pay-TV-Kanal. Darüber hinaus stellte auch Markt führer Sky in den ver gangenen Jahren eine 

große Zahl an festen und freien Mitarbeitern u. a. im Rahmen einer Erweite rung der Call-

Center-Kapazi täten ein.

T 8.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im Pay-TV 2003–2010

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Beschäftigte 2.019 1.878 2.290 2.102 2.128 2.208 2.890 3.153
Festangestellte 1.969 1.802 2.041 1.970 1.856 1.908 2.406 2.576
Sonstige Mitarbeiter 50 76 249 132 272 300 484 577
 

16,2% Feste freie Mitarbeiter

 2,1% Praktikanten

 1,0% Auszubildende

 25,5% Teilzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 3.153

 55,2% Vollzeitbeschäftigte
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9 Teleshopping

Anbieterzahl 2010

Zum Ende des ersten Quartals 2010 wuchs die Zahl der in Deutschland ansässigen Tele-

shopping-Kanäle auf insgesamt 16 an. Diese Zahl umfasst neben klassi schen Live-Shopping-

Programmen auch Auktions fernsehkanäle, Reises hoppings ender sowie Anbieter, die auf die 

Aus strah lung vor produzierter Dauerwerbesen dungen (Direct Response TV/DRTV) spezialisiert 

sind.

Wirtschaft liche Lage 2009 und 2010

Die deutschen Tele shopping-Anbieter wirtschaf teten sowohl 2009 als auch 2010 klar profi -

tabel. Dabei stieg der Umsatz 2010 gegen über dem Vorjahr deut lich auf über 1,5  Mrd. an. 

Demgegenüber stehen Auf wendungen in Höhe von rund 1,4  Mrd.  Euro  – vor allem Sach-

kosten im Rahmen des Waren einkaufs.

Umsatzer wartung für 2011

Die 16 Tele shoppinganbieter er warten für 2011 ein weiter hin deut liches Wachstum, gleich-

zeitig jedoch nur im geringen Maße an steigende Kosten, so dass sich der Kostendeckungs-

grad nach Einschät zung der Anbieter von 109  Prozent 2010 auf 114  Prozent im Jahr 2011 

erhöhen wird.

Aktuelle Beschäfti gungs situa tion

Nach einem leichten Beschäfti gungs rück gang im Jahr 2009 stieg die Zahl der Mitarbeiter 

bei den deutschen Tele shoppinganbietern 2010 wieder an und lag Ende des Jahres bei rund 

5.350. Nicht ein gerechnet sind weitere rund 2.000  Mitarbeiter bei externen Dienst leistern 

(bspw. in Call Centern oder Logistik unternehmen), die aus schließ lich für die Tele shopping-

Unternehmen tätig sind.

Ent wick lung seit 2003

Die Tele shoppinganbieter arbeiten seit 2008 insgesamt konstant profi tabel und konnten 

nach nur moderaten Wachstums raten in den Vor jahren 2010 einen deut lichen Umsatz sprung 

machen. Alternative Bestell wege, insbesondere Onlinebestel lungen, werden weiter hin deut-

lich an Bedeu tung gewinnen.

T 9.0.1

Zahl der Tele shopping-Programme 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010 Ver ände rung 2000/2010

Anzahl
Tele shopping-Kanäle 2 4 5 10 14 16 14
 

Quellen: 2000–2004: DLM-Studien; 2005/2006: TNS Infratest; 2007/2008: Goldmedia/TNS Infratest; 2009/2010: Goldmedia
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9.1 Wirtschaftliche Lage der Teleshopping-Anbieter

9.1.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Die deutschen Tele shoppinganbieter wirtschaf teten in den Jahren 2009 und 2010 insgesamt 

kostendeckend und konnten die Profi tabili tät im Jahr 2010 noch einmal deut lich steigern. 

Einem Gesamtumsatz in den Bereichen klassi sches Tele shopping, Auktions fernsehen, Reise-

shopping und DRTV von mehr als 1,5 Mrd. Euro standen Auf wendungen von rund 1,4 Mrd. Euro 

gegen über – zum größten Teil Sachkosten für den Waren einkauf.

9.1.1

Kosten deckung im Tele shopping 2009/2010 in Prozent

9.1.2 Ertrags- und Aufwandsstruktur

Das Kerngeschäft der Tele shopping-Anbieter ist der Ver kauf von Waren, oder im Spezialfall 

Reises hopping das An gebot bzw. die Ver mitt lung von Reisen, so dass sich naturgemäß der 

Löwenanteil der Erträge auf diesen Bereich be schränkt und weitere Erlös formen quasi keine 

Rolle spielen.

Auch im Bereich der Auf wendungen gibt es eine klare Konzentra tion auf einen Kosten block 

– die hier unter Sachkosten ge fassten – Waren einkäufe. Darüber hinaus ist das Tele shopping-

geschäft sehr personalintensiv, so dass ein weiterer signifi kanter Kosten anteil von rund 12 Pro-

zent auf Personal kosten und die Ver gütung der freien Mitarbeiter ent fällt.

Teleshopping 105
109

zum Vergleich
107
114

Privates Fernsehen gesamt

20%0% 40% 60% 80% 100% 120% 140%

2009 2010
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9.1.2

Ertrags und Auf wands struktur im Tele shopping 2010 in Prozent

9.1.3 Veränderung der wirtschaftlichen Lage seit 2003

Separate Daten für den Bereich Tele shopping sind im Rahmen dieser Erhebung erst seit 

dem Jahr 2003 ver fügbar, so dass erst seitdem eine Betrach tung des Kostendeckungs grades 

möglich ist.

Seit dem Jahr 2008 arbeitet die Branche insgesamt kostendeckend und kann seitdem eine 

sukzessiv ge stiegene Profi tabili tät vor weisen. 2010 konnte ein Kostendeckungs grad von 

109  Pro zent er reicht werden.
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9.1.3

Kosten deckung im Tele shopping 2003–2010 in Prozent

Die Dominanz von wenigen Unter nehmen ist im deutschen Tele shoppingmarkt in den ver-

gangenen Jahren un verändert ge blieben. Auf den nach wie vor klaren Markt führer QVC 

(Markt start 1996), der rund die Hälfte der klassi schen Tele shoppingumsätze ge neriert, folgen 

HSE24 (Start: 1995) und mit größerem Abstand Channel21 (früher RTL Shop, Start 2001) sowie 

der Auktions sender  1-2-3. tv (2004). Weiterer wichti ger Marktakteur ist der Reise shopping-

anbieter Sonnen klar TV, der im Juni 2010 von Ludwigs burg nach München zur Konzern mutter 

FTI Group zog. Darüber hinaus existie ren einige kleinere Anbieter, die ent weder auf eine 

spezielle Waren gruppe wie Schmuck oder die Aus strah lung von Dauerwerbespots (DRTV) 

spezialisiert sind.

Nach einer sehr dynami schen Markt entwick lung mit teil weise zweistelli gen Wachstums raten 

in den Jahren 2003 bis 2005, ent wickelte sich der Markt in den Folgejahren deut lich mode-

rater, konnte jedoch im Jahr 2010 ein weiteres Mal kräftig zulegen. Gegen über dem Vorjahr 

wuchsen die Tele shoppingumsätze 2010 um rund sieben Prozent. Ein wichti ger Treiber für 

den Tele shoppingmarkt stellt die zunehmende Digitalisie rung der Empfangs wege dar: QVC 

und Channel21 haben mittlerweile beide einen aus schließ lich digital ver brei teten Schwestern-

kanal ge startet, HSE24 startete im Sommer 2010 bereits Kanal Nummer  3.

T 9.1.1

Ertrag und Aufwand der Tele shoppinganbieter 2003–2010¹

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Ertrag 809 908 1.226 1.296 1.347 1.448 1.447 1.546
Aufwand 792 863 1.257 1.333 1.394 1.406 1.377 1.422
 

(1) 2005/06: Goldmedia-Schät zung
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9.2 Wirtschaftliche Erwartungen für das Jahr 2011

Die aktuelle wirtschaft liche Lage der deutschen Fernsehbranche wird von den Tele shopping-

anbietern etwas positiver ein geschätzt als von der Gesamt heit aller Anbieter. 13  Prozent 

sehen sie als gut und weitere 50  Prozent als be friedigend. Die eigene wirtschaft liche Lage 

wird im Schnitt deut lich positiver gesehen  – 33  Prozent schätzen die Situa tion des eigenen 

Unter nehmens als gut und 44  Prozent als be friedigend ein.

9.2.1

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage im aus Sicht der Tele shopping-Anbieter 

in Deutschland 2011 (n = 9) in Prozent

Die deutschen Tele shoppinganbieter schauen insgesamt sehr optimistisch in die Zukunft. 

Für das Jahr 2011 rechnen sie mit einem weiteren deut lichen Umsatz wachstum um mehr als 

100 Mio. Euro bzw. rund sieben Prozent. Dem gegen über stehen ledig lich leicht wachsende 

Auf wendungen. Damit er warten die Tele shoppinganbieter insgesamt einen weiter steigen-

den Kostendeckungs grad auf über 114  Prozent.

22
des eigenen Fernseh-Unternehmens
33

38

Einschätzung der Teleshopping-Anbieter 

der Fernsehbranche in Deutschland
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sehr gut gut befriedigend ausreichend ungenügend
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9.2.2

Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2011 aus Sicht der 

Tele shopping-Anbieter in Mio. Euro

Zwar wird der größte Teil der Bestel lungen nach wie vor klassisch per Telefon auf gegeben, 

jedoch wird der Online- (hier: E-Commerce-) Umsatz der deutschen Tele shoppinganbieter 

nach eigener Einschät zung im Jahr 2011 mit rund 234 Mio. Euro bereits bei etwa 14 Prozent 

der Gesamtumsätze liegen.

Alternative Bestell wege spielen damit bereits heute eine sehr große Rolle für die Teleshopping-

anbieter, die sich zunehmend als Multi-Channel-Anbieter positionie ren und insbesondere 

den Online-Kanal nicht nur aktiv im TV be werben, sondern durch den Einsatz von Livestreams 

oder Produkt videos zunehmend als eigenständi gen Ver kaufs kanal ent wickeln. Bis zum Jahr 

2015 wird der Onlineumsatz nach Erwar tung der Anbieter dann auch über proportional auf 

rund 415  Mio. an steigen.

9.2.3

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2015 aus Sicht der 

Tele shopping-Anbieter in Mio. Euro
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9.3 Beschäftigungs entwicklung bei den 
Teleshopping-Anbietern

9.3.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Die Gesamtbeschäfti gung in der deutschen Tele shoppingbranche ist im Jahr 2010 gegen über 

dem Vorjahr leicht um rund 2,5 Prozent ge stiegen – Mitte 2011 ver zeichneten die Teleshopping-

anbieter ein nochmal deut liches Wachstum um weitere rund 4 Prozent auf insgesamt rund 

5.550  Beschäftigte. Bei den Tele shoppinganbietern ist der Frauen anteil insgesamt über-

durchschnitt lich hoch. Mit mehr als 3.000  Frauen sind rund 58  Prozent der Beschäftigten 

weib lich.

9.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im Tele shopping 2009/2010

9.3.2

Frauen anteil im Tele shopping 2010 in Prozent

5.214
5.345
5.552

4.715
4.830

Festangestellte 2009
Festangestellte 2010

Beschäftigte gesamt 2009
Beschäftigte gesamt 2010
Beschäftigte gesamt Mitte 2011

0 5.0004.0003.0002.0001.000 6.000

Führungspositionen gesamt 119

davon
63,8% Frauen

 36,2% Männer

davon 
 41,2% Frauen in Führungspositionen 

 58,8% Männer in Führungspositionen

Festangestellte gesamt 4.830 
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9.3.2 Beschäftigungs struktur

Über 90  Prozent der in der Tele shoppingbranche be schäftigten Personen waren Ende 2010 

fest an gestellt  – davon mehr als die Hälfte in Vollzeit.

Ein er heblicher Teil der Beschäfti gung im Tele shopping-Sektor fi ndet darüber hinaus im 

Rahmen von Call-Centern für Bestellannahme und Kunden betreuung sowie im Fulfi ll ment 

durch Logistik unternehmen statt. Diese Tätig keiten werden jedoch nur teil weise selbst ab-

gewickelt. Zu einem er heblichen Teil werden solche Auf gaben an externe Dienst leister aus-

gelagert, die jedoch häufi g allein für das Tele shopping-Unternehmen tätig sind. Diese wei-

teren rund 2.000 indirekten Mitarbeiter der Tele shoppinganbieter sind in dieser Statistik 

nicht einbegriff en.

9.3.3

Beschäfti gungs struktur im Tele shopping 2010 in Prozent

9.3.3 Beschäftigungs entwicklung seit 2003

Das Beschäfti gungs niveau in der deutschen Tele shoppingbranche ist vor allem zwischen den 

Jahren 2006 und 2007 kräftig ge wachsen und bewegt sich seitdem auf einem Niveau von 

deut lich über 5.000. Im Jahr 2009 sank die Beschäftigtenzahl zwischen zeit lich leicht ab, 

konnte 2010 jedoch wieder auf rund 5.350 wachsen. Relativ konstant ist dabei der Anteil der 

Festangestellten, der sich bei rund 90  Prozent aller Mitarbeiter ein gependelt hat.

T 9.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im Tele shopping 2003–2010¹

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Beschäftigte 3.237 3.846 4.668 4.632 5.538 5.585 5.214 5.345
Festangestellte 2.999 3.770 4.419 4.632 4.966 4.999 4.715 4.830
Sonstige Mitarbeiter 238 76 249 0 572 586 499 515
 

(1) 2006: Schät zung Goldmedia

 2,8% Sonstige freie Mitarbeiter

 6,1% Feste freie Mitarbeiter

 0,8% Praktikanten

 1,7% Auszubildende  43,0% Teilzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 5.345

 45,6% Vollzeitbeschäftigte
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10 Landesweite TV-Fenster

Anbieterzahl 2010

Die Zahl der landes weiten TV-Fenster blieb in den letzten zehn Jahren stabil. Mit zehn 

Programmen, die von insgesamt acht Ver anstaltern produziert wurden, zählte die deutsche 

TV-Landschaft zum Ende des ersten Quartals 2010 ebenso viele Programme dieses Typs wie 

schon im Jahr 2000. Sie werden als halbstündige Informa tions programme an Werktagen 

im Rahmen der beiden Free-TV-Vollprogramme RTL und Sat.1 im Kabel und via DVB-T in 

insgesamt acht Bundes ländern aus gestrahlt.

Wirtschaft liche Lage 2009 und 2010

Die Anbieter landes weiter TV-Fenster wirtschaf teten sowohl in 2009 als auch 2010 in der 

Gewinnzone. Mit Umsätzen in Höhe von 60,6  Mio.  Euro und Auf wendungen in Höhe von 

59,0  Mio.  Euro er reichten sie einen Kostendeckungs grad von 102  Prozent in 2010. Damit 

hielten sie das wirtschaft liche Niveau seit 2008.

Umsatzer wartung für 2011

Die Anbieter landes weiter Fenster gehen von einer ver gleich baren Geschäfts situa tion für 

2011 aus wie in den ver gangenen Jahren. Sie rechnen mit einem Umsatz anstieg um 0,5 Pro-

zent sowie wachsen den Auf wendungen um 0,7  Prozent.

Aktuelle Beschäfti gungs situa tion

Ende 2010 zählten die landes weiten Fernsehfenster insgesamt 373 Beschäftigte. Analog zum 

Bundestrend ging die Zahl der Beschäftigten zwischen 2009 und 2010 um 18  Personen 

zurück. Das ent sprach einem Personal abbau von rund fünf Prozent. Um weitere 0,5 Prozent 

sank die Zahl der Beschäftigten zur Mitte des laufen den Geschäfts jahres 2011.

Ent wick lung seit 2000

Die wirtschaft liche Situa tion der landes weiten Fenster blieb in den letzten Jahren un ver-

ändert. Mit Aus nahme der Jahre 2003 und 2004 konnten sie immer eine profi table Gesamt-

situa tion er reichen, zuletzt mit einem Kostendeckungs grad von 102 Prozent. In den beiden 

ver lustreichen Jahren hatten diese Programme ent gegen der Krisenstim mung zwar Rekord-

umsätze in Höhe von jeweils 80  Mio.  Euro, allerdings auch enorme Kosten, so dass sie 

unterm Strich nur einen Kostendeckungs grad von 87 bzw. 88  Prozent er reichten.
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T 10.0.1

Zahl der landes weiten privaten TV-Fenster 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010 Ver ände rung 2000/2010

Anzahl
Landes weite TV-Fenster¹ 10 10 16 17 10 10 0
 

(1) 2008 werden für Hamburg und Schleswig-Holstein sowie für Bremen und Niedersachsen insgesamt jeweils nur noch zwei Fenster-
programme ge zählt. Außerdem werden zwei bisher als landes weite Fenster ge zählte Programme in Nordrhein-West falen nicht mehr ge zählt. 
Diese werden nach einer Neu-Kategorisie rung als Lokal- und Ballungs raumprogramme ein gestuft.
Quellen: 2000–2004: DLM-Studien; 2005/2006: TNS Infratest; 2007/2008: Goldmedia/TNS Infratest; 2009/2010: Goldmedia

10.1 Wirtschaftliche Lage der landesweiten TV-Fenster

10.1.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Ausschließ lich in den alten Bundes ländern haben sich zur Siche rung und Steige rung der 

regionalen Programm- und Meinungs vielfalt in den beiden bundes weit ver brei teten, reich-

weiten  stärksten TV-Vollprogrammen nach Maß gabe des jeweili gen Landes rechts zehn Fens-

ter programme etabliert. Diese in der Regel 30-minüti gen Informa tions programme werden 

werktags im Rahmen des Programms und auf den Frequenzen von Sat.1 und RTL um 17:30 

bzw. 18:00 Uhr aus gestrahlt. Die Fensterprogramme für die Bundes länder Schleswig-Holstein, 

Hamburg, Niedersachsen und Bremen werden direkt von den Töchtern der Bertels mann AG 

(RTL Nord GmbH) bzw. der Sat.1 Satelliten Fernsehen GmbH (Sat.1 Nord deutschland GmbH) 

produziert. Dabei unter hält jeder Anbieter jeweils drei Regionalstudios: in Hamburg, Kiel und 

Hannover. Wirtschaft lich selbst ständige Produzenten der Regionalfenster fi nden sich in 

Bayern, Hessen, Nordrhein-West falen und Rheinland-Pfalz. All diese Fenster unter liegen spe-

ziellen medien recht lichen Anforde rungen, die bspw. zeit liche und inhalt liche Rahmen vor-

schreiben. In den übrigen Bundes ländern, in denen keine Fensterprogramme produziert wer-

den, werden die Haupt programme von RTL und Sat.1 aus gestrahlt.

Die Zahl der landes weiten Programme hat sich in den letzten zehn Jahren kaum ver ändert, 

so dass Ende 2010 nach wie vor die gleiche Anzahl von Programmen dieses Programm typs 

auf Sendung war wie schon im Jahr 2000. Die Diff erenz zwischen den Jahren 2006 und 

2008 ist auf eine methodi sche Änderung bzw. einen Kategorisie rungs eff ekt zurück zuführen. 

Rechnerisch reduzierte sich die Zahl der Programm fenster zwar um sieben, tatsäch lich jedoch 

wurde seit 2006 nur ein Programm ein gestellt.

Auch in den Jahren 2009 und 2010 stellten sich die landes weiten Anbieter als wirtschaft lich 

solide Unter nehmen dar, wobei mit Umsätzen in Höhe von 60,6  Mio.  Euro und Auf wen-

dungen in Höhe von 59,0 Mio. Euro der Kostendeckungs grad auf 102 Prozent in 2010 etwas 

sank. 2009 lag er bei 103  Prozent. Damit konnten die landes weiten Fenster die Höhe der 

Einnahmen von 2008 halten, stehen aber im Ver gleich zum privaten Fernsehen insgesamt 

etwas schlechter dar. Denn das Privat fernsehen konnte seine Gewinne und somit seinen 

Kostendeckungs grad von 107 Prozent auf 114 Prozent ver bessern. Die landes weiten Anbieter 
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sind vom Werbemarkt nahezu unabhängig, denn sie fi nanzie ren sich in erster Linie durch 

fest gesetzte Produk tions budgets der Sender, die leicht ge sunkene Profi tabili tät ist demnach 

auf die etwas mehr steigen den Kosten zurück zuführen. Im Ver gleich zum Lokal- und Ballungs-

raumfernsehen dagegen, welches 2009 und 2010 ver lustreich arbeitete, konnten sich die 

landes weiten Anbieter erfolg reich abheben.

10.1.1

Kosten deckung der landes weiten privaten TV-Fenster 2009/2010 in Prozent

10.1.2 Ertrags- und Aufwandsstruktur

Die landes weiten TV-Fenster konnten 2010 Gesamtumsätze in Höhe von 60,6  Mio.  Euro 

(2009: 59,9 Mio. Euro) ge nerie ren. Dabei agierten sie nahezu völlig unabhängig vom Werbe-

markt. Denn die landes weiten Anbieter er zielen ihre Umsätze in erster Linie durch den Ver-

kauf von Programm- bzw. Auf trags produk tionen sowie Spotproduk tionen. Die beiden bundes-

 weit reichweiten stärksten Vollprogramme RTL und Sat.1 zahlen nach Maß gabe von § 25 Abs. 4 

S. 4 RStV jähr lich ein be stimmtes Produk tions budget an die Fenster anbieter. Denn sie –  als 

Haupt programm veranstalter – müssen im Rahmen der Organisa tion der Fensterprogramme 

zugleich deren Finanzie rung sicherstellen. Durch die Erlöse aus Programm- und Spotproduk-

tion er hielten die landes weiten Fenster 2010 insgesamt 51,7 Mio. Euro bzw. einen Anteil von 

85,3 Prozent an ihrem Gesamtertrag. Zum Ver gleich: Bei der Summe aller Lokal- und Ballungs-

raumprogramme bzw. beim privaten Fernsehen insgesamt betrug dieser Anteil ledig lich 19,9 

bzw. sogar nur 5,9  Prozent. Im Gegen zug mussten die landes weiten Fenster anbieter ihre 

Werbezeiten an die nationalen Ver anstalter RTL und Sat.1 ab geben.

Zusätz lich haben die einzelnen Ver anstalter auch die Möglich keit, im Rahmen eigener Ver-

mark tungs aktivi täten Werbe erlöse zu erwirt schaften. Diese spielten aber auch 2010 mit 

einem Anteil von nur 1,8 Prozent der Gesamterträge bzw. 1,1 Mio. Euro eine unter geordnete 

Rolle ebenso wie die Erträge aus Fördermaßnahmen mit einem Anteil von 1,3  Prozent bzw. 

0,8  Mio.  Euro. Die sonsti gen Erträge lagen bei 7,0  Mio.  Euro bzw. 11,6  Prozent.

Landesweite TV-Fenster 103
102

zum Vergleich
107
114

Privates Fernsehen gesamt
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10.1.2

Ertrags und Auf wands struktur der landes weiten privaten TV-Fenster 2010 in Prozent

Dem gegen über standen Auf wendungen in Höhe von 59,3  Mio.  Euro. Knapp die Hälfte der 

Aus gaben (29,2 Mio. Euro) waren sonstige Sachkosten. Hierunter fallen v. a. sämt liche Kosten 

für die Auf trags produk tionen oder auch Provisionen und Mieten etc. Zusammen mit den 

Ver gütungen für freie Mitarbeiter ent fallen weitere 38 Prozent der Kosten bzw. 11,3 Mio. Euro 

auf die Personal aufwen dungen. 11,1  Prozent bzw. 6,6  Mio.  Euro wurden für die Programm-

verbrei tung aus gegeben.

Gesamtaufwand 59,3 Mio. Euro

 1,8% Werbung und Sponsoring

 11,6% Sonstige Erträge

 1,3% Fördermaßnahmen

 85,3%  Programmverkäufe/Spot-/
  Auftragsproduktion

 11,1% Kosten der Programm-
  verbreitung 

Gesamtertrag 60,6 Mio. Euro

 49,3% Sonstige Sachkosten  6,6% Vergütungen für freie Mitarbeiter  

 31,4% Personalkosten 

 1,6% Abschreibungen/Steuern
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10.1.3 Veränderung der wirtschaftlichen Lage seit 2000

Die wirtschaft liche Lage der landes weiten Fenster blieb in den letzten drei Jahren un ver-

ändert. Mit einer Kosten deckung von 103 bzw. 102  Prozent lagen sie zwar außerhalb der 

Ver lust zone, konnten jedoch zuletzt nur Gewinne in Höhe von 1,6 Mio. Euro ge nerie ren. Das 

war nicht immer so. Zwar hatten diese TV-Anbieter ganz ent gegen der Krisenstim mung 2003 

und 2004 Rekordeinnahmen in Höhe von 80 Mio. Euro ein. Allerdings hatten sie zur gleichen 

Zeit auch mit einem enormen Kosten anstieg um mehr als die Hälfte zu kämpfen, so dass 

sie am Ende sogar Ver luste in Höhe von zwölf bzw. elf Mio.  Euro hinnehmen mussten. 

Damals wurde noch knapp die Hälfte der Gesamterträge durch Werbe erlöse erzielt. In den 

Folgejahren wurde die Eigen vermark tung v. a. bei den RTL- und Sat.1-Tochterfi rmen vollständig 

ein gestellt. Das Geschäfts modell wurde auf ein reines Programm zuliefermodell um gestellt, 

während die Ver mark tung seitdem zentral über IP Deutschland (RTL) und SevenOne Media 

(ProSiebenSat.1) erfolgt. Die Konsequenz dessen war ein Einbruch der Erlöse um insgesamt 

30  Mio.  Euro bzw. rund 38  Prozent im darauf folgen den Jahr 2005. Dennoch konnten ins-

besondere durch konsequentes Kosten management die Zone der Profi tabili tät wieder her-

gestellt und Gewinne in Höhe von sieben Mio. Euro (wie auch im Jahr 2002) er wirtschaftet 

werden. Seither er holten sich die Umsätze wieder etwas, so dass sich die landes weiten 

Fenster 2010 in etwa auf dem Umsatz niveau aus dem Jahr 2000 be fanden.

10.1.3

Kosten deckung der landes weiten privaten TV-Fenster 2000–2010 in Prozent
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T 10.1.1

Ertrags- und Auf wands entwick lung der landes weiten privaten TV-Fenster 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Ertrag 61,0 69,0 68,0 80,0 80,0 50,0 51,0 64,8 60,7 59,9 60,6
Aufwand 55,0 65,0 61,0 92,0 91,0 43,0 51,0 59,4 59,0 58,4 59,3
Werbe einnahmen 13,0 21,0 20,0 40,0 44,0 2,0 3,0 2,8 1,0 0,3 0,2
 

10.2 Wirtschaftliche Erwartungen für das Jahr 2011

Die Ver anstalter der landes weiten Fenster blicken positiv in die Zukunft. Bei der Frage nach 

der derzeiti gen wirtschaft lichen Situa tion der deutschen Fernsehbranche urteilten 57 Prozent 

mit be friedigend bzw. 29 Prozent sogar mit gut, nur 14 Prozent mit aus reichend. Mit dieser 

Einschät zung waren die Fenster anbieter weitaus optimisti scher als die Gesamt heit aller 

TV-Macher. Von ihnen urteilten ledig lich 52  Prozent mit sehr gut, gut oder be friedigend. 

Auch im Ver gleich mit der Befra gung zwei Jahre zuvor, als die konjunkturelle Krise auch den 

privaten Rundfunk er reichte, war das Urteil positiver. Damals gab es keine sehr gute oder 

gute Bewer tung, 43  Prozent schätzten die Lage als be friedigend bzw. 57  Prozent als aus-

reichend ein.

10.2.1

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage aus Sicht der 

landes weiten privaten TV-Fenster (n = 7) in Prozent

14
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Beim Blick auf das eigene Unter nehmen waren die Ver antwort lichen noch positiver ge-

stimmt. Hier gab es einen Anteil von 57 Prozent gute Urteile und 29 Prozent be friedigende. 

14 Prozent sahen das eigene Unter nehmen in einer aus reichen den wirtschaft lichen Situa tion. 

Hier urteilten die landes weiten Fenster im Schnitt etwas schlechter als das private Fernsehen 

insgesamt.

Die Anbieter landes weiter Fenster gehen im Grunde von einer ähnlichen Geschäfts situa tion 

für 2011 aus wie in den ver gangenen Jahren. Tendenziell rechnen sie mit um 0,5  Prozent 

wachsen den Umsätzen sowie mit 0,7  Prozent wachsen den Auf wendungen, so dass sie mit 

prognostizierten Umsätzen in Höhe von 60,9 Mio. Euro und Kosten in Höhe von 59,7 Mio. Euro 

erneut einen Kostendeckungs grad von 102  Prozent und Gewinne in Höhe von 1,2  Mio.  Euro 

er reichen werden. Zum Ver gleich: Das private Fernsehen insgesamt rechnet mit einem 

Anstieg der Erlöse um mehr als drei Prozent, im Regional TV um rund zwei Prozent.

10.2.2

Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2011 aus Sicht der 

landes weiten privaten TV-Fenster in Mio. Euro

Alternativen Erlös quellen stehen die landes weiten TV-Fenster sehr skeptisch gegen über. Ein-

nahmen aus mobiler Werbung, E-Commerce oder kosten pfl ichti gen Inhalten spielen weder 

aktuell für das Jahr 2011, noch in den nächsten Jahren auch nur eine geringe Rolle. Die 

Anbieter sehen sich weiter in großer Ab hängig keit der von RTL und Sat.1 zur Ver fügung 

gestellten Produk tions budgets. Neue Finanzie rungs möglich keiten kommen für sie nicht in 

Betracht. Ledig lich Online-Werbung, welche 2011 Erträge von etwas mehr als 0,1  Mio.  Euro 

einbringen soll, wird voraus sicht lich 2015 dreimal so stark performen.

Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011
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10.2.3

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2015 aus Sicht der 

landes weiten privaten Fenster in Mio. Euro

10.3 Beschäftigungs entwicklung bei den Anbietern 
landesweiter TV-Fenster

10.3.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Ende 2010 zählten die landes weiten Fernsehfenster insgesamt 373 Beschäftigte. Analog zum 

Bundestrend, aber insgesamt deut licher, ging die Zahl der Beschäftigten zwischen 2009 und 

2010 um 18  Personen zurück. Das ent sprach einem Personal abbau von rund fünf Prozent. 

Zum Ver gleich: Im gesamten privaten Fernsehen gab es einen Rück gang um 0,2  Prozent. 

Eben falls adäquat zur bundes weiten Beobach tung wurden vor ranging Arbeits plätze fest-

angestellter Mitarbeiter frei. Sie reduzierten sich zwischen 2009 und 2010 um 14  Stellen. 

Das lag aber v. a. daran, dass bei den landes weiten Fenstern mit 85 Prozent eine ver hältnis-

mäßig hohe Quote von Festangestellten herrschte. Insgesamt setzte sich der Beschäfti gungs-

abbau auch zur Mitte des laufen den Geschäfts jahres 2011 fort: die landes weiten Fenster 

ver loren weitere vier Prozent ihrer Mitarbeiter.

Unter den insgesamt 318 festangestellten Mitarbeitern bei den regionalen Fenstern gab es 

174  Frauen. Sie stellten somit 55  Prozent des gesamten Personals dar, was im Ver gleich mit 

dem privaten Fernsehen in Deutschland insgesamt, wo die Frauen quote bei 51  Prozent lag, 

etwas über durchschnitt lich ist. Innerhalb von Führungs posi tionen lag der weib liche Anteil 

bei eben falls über durchschnitt lichen 29  Prozent.

E-Commerce 
(inkl. Vermittlungsprov.)

0,00
0,00

Kostenpflichtige 
Online-Angebote

0,00
0,00

Mobile 
Werbung
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10.3.1

Beschäfti gungs entwick lung bei den landes weiten privaten TV-Fenstern 2009/2010

10.3.2

Frauen anteil in den landes weiten Fenstern 2010 in Prozent

10.3.2 Beschäftigungs struktur

Der Anteil der festangestellten Vollzeit kräfte stieg bei den landes weiten Fenstern zwischen 

2008 und 2010 von 40 Prozent auf 56 Prozent. Auch der Anteil der festen Teilzeitmitarbeiter 

wuchs von sieben auf 15 Prozent an. Der Anteil von Aus zubilden den ging zwar auf 15 Prozent 

zurück, dennoch konnte fast eine Ver dopp lung des Festangestellten anteils insgesamt (Voll-

zeiter, Teilzeiter und Azubis) auf knapp 86 Prozent ver zeichnet werden. Das könnte ein Indiz 

dafür sein, dass die landes weiten Fenster trotz steigen der Personal kosten bedingt durch 

höhere Sozial abgaben v. a. auf langjährige Erfah rung, Sicher heit und Quali täts bewusstsein 

391
373
358

332
318

Festangestellte 2009
Festangestellte 2010

Beschäftigte gesamt 2009
Beschäftigte gesamt 2010
Beschäftigte gesamt Mitte 2011

0 400350300250200100 15050 450

Führungspositionen gesamt 28

davon
54,7% Frauen

 45,3% Männer

davon 
 28,6% Frauen in Führungspositionen 

 71,4% Männer in Führungspositionen

Festangestellte gesamt 318

Wirtschaftliche Lage 2010.indd   129Wirtschaftliche Lage 2010.indd   129 30.11.2011   10:49:1130.11.2011   10:49:11



130

setzten. Der Anteil fester freier Mitarbeiter ging auf sechs Prozent zurück und Praktikanten, 

Hospitanten sowie Volontäre machten nur noch sechs Prozent der Beleg schaft aus. Ein Pro-

zent fi el auf die sonsti gen Mitarbeiter.

10.3.3

Beschäfti gungs struktur der landes weiten privaten TV-Fenster 2010 in Prozent

10.3.3 Beschäftigungs entwicklung seit 2000

Die Zahl der Beschäftigten bei den regionalen Fenstern er reichte mit insgesamt 373  Mit-

arbeitern 2010 rund 88 Prozent des Niveaus aus dem Jahr 2000 bzw. drei Viertel des Rekord-

jahres 2006. Seit 2001 stieg die Summe der Mitarbeiter kontinuier lich an, bis sie 2006 

494 Personen umfasste. Danach kam es zu einem nach wie vor andauernden Personal abbau, 

der ver mutlich aus Kosten einspargründen er folgte. Die Struktur des Mitarbeiterstamms hat 

sich seit 2000 stark ver ändert. Während 2000 noch rund 59  Prozent der Beschäftigten 

festangestellt waren, sind es im Jahr 2010 86  Prozent.

T  10.3.1

Beschäfti gungs entwick lung der Anbieter landes weiter privater TV-Fenster 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Beschäftigte 425 383 388 393 403 454 494 419 435 391 373
Festangestellte 249 305 294 291 305 340 365 299 316 332 318
Sonstige Mitarbeiter 176 78 94 102 98 114 129 120 119 59 55
 

 1,3% Sonstige freie Mitarbeiter

 6,2% Feste freie Mitarbeiter

 7,2% Praktikanten

 14,5% Auszubildende

 15,3% Teilzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 373

 55,5% Vollzeitbeschäftigte
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11 Lokal- und Ballungsraum-TV

Anbieterzahl 2010

Die Anzahl der regional ver brei teten Lokal- und Ballungs raumprogramme erhöhte sich in 

den Jahren 2009 und 2010 auf insgesamt 139  Programme (von 108  Anbietern produziert) 

und er reicht damit einen neuen Höchst wert. Darunter be fanden sich insgesamt 16 Ballungs-

raumprogramme für Ver dich tungs räume mit großen Einwohnerzahlen. Zusätz lich waren 

insgesamt 16 lokale Sparten-TV-Programme auf Sendung.

Wirtschaft liche Lage 2009 und 2010

Die Anbieter von Lokal- und Ballungs raum-TV arbei teten auch in den Jahren 2009 und 2010 

in ihrer Summe defi zitär. Sie er zielten 2010 einen Kostendeckungs grad von 97  Prozent 

(2009: 94 Prozent). Bei diff erenzierter Analyse der Lokal-TV-Programme wird deut lich, dass 

diese im Ver gleich zu den Ballungs raumsendern mit einem Kostendeckungs grad von 99 Pro-

zent insgesamt profi tabler arbei teten als die Ballungs raumprogramme (94 Prozent Kosten-

deckung). Insgesamt standen bei den Lokal- und Ballungs raum-TV-Sendern im Jahr 2010 

Erträgen von rund 92  Mio.  Euro (2009: 90  Mio.  Euro) Auf wendungen von 95  Mio.  Euro 

(2009: 96  Mio.  Euro) gegen über.

Umsatzer wartung für 2011

Die Anbieter von Lokal- und Ballungs raum-TV er warten für das Jahr 2011 ein leichtes 

Umsatz  plus von rund drei Prozent sowie in etwas schwäche rem Maße an steigende Auf-

wendungen.

Aktuelle Beschäfti gungs situa tion

Die Zahl der Beschäftigten bei den Anbietern von Lokal- und Ballungs raum-TV ist im Jahr 

2010 gegen über 2009 zwar leicht auf rund 2.600 ge stiegen, musste in der ersten Jahres-

hälfte 2011 jedoch einen deut lichen Rück gang um rund acht Prozent ver zeichnen. Der Anteil 

der Festangestellten liegt bei rund zwei Drittel.

Ent wick lung seit 2000

Die Anbieter von Lokal- und Ballungs raum-TV wirtschaf teten in der Summe in den letzten 

zehn Jahren fast durch gehend defi zitär. Ledig lich die Lokal-TV-Anbieter konnten zwischen-

zeit lich die Profi tabili täts grenze über schreiten. In den letzten vier Jahren wurde insgesamt 

ein recht konstantes Umsatz niveau von rund 90  Mio.  Euro er reicht. Gleichzeitig konnten 

zuletzt die Auf wendungen reduziert werden, so dass die Wirtschaftlich keit im Jahr 2010 

ver gleichs weise hoch ausfi el. Die Beschäfti gung konnte zwischen 2002 und 2010 einen fast 

kontinuier lichen Zuwachs auf rund 2.600  Mitarbeiter zum Jahresende 2010 ver zeichnen.
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T 11.0.1

Zahl der Anbieter im privaten Lokal- und Ballungs raum-TV 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010 Ver ände rung 2000/2010

Anzahl
Lokal-TV und Ballungs raum-TV¹ 54 51 57 117 111 108 54
nach Bundes ländern:

Baden-Würt temberg 7 7 9 16 15 12 5
Bayern 26 26 19 20 15 15 – 11
Berlin/Branden burg 4 4 5 19 20 16 12
Bremen 1 1 1
Hamburg/Schleswig-Holstein 1 2 2 2 2 4 3
Hessen 0 0 1 1 1 1 1
Mecklen burg-Vorpommern 0 0 2 7 8 8 8
Nordrhein-West falen² 0 1 0 3 5 6 6
Rheinland-Pfalz 4 3 5 5 5 4 0
Saarland 1 1 1 1 0 1 0
Sachsen 9 5 4 24 24 23 14
Sachsen-Anhalt 0 0 6 8 8 9 9
Thüringen 2 2 3 11 7 8 6

Lokales Sparten-TV³ 14 15 14 14
 

(1) Seit 2005 alle Lokal-TV-Programme (in Kabelanlagen) mit einer techni schen Reichweite ab 10.000 Wohnein heiten; (2) Zwei landes weite 
Regionalsen der wurden in 2006 als landes weite Fenster ge zählt; (3) 2006: erstmals ge trennt aus gewiesen
Quellen: 2000–2004: DLM-Studien; 2005/2006: TNS Infratest; 2007/2008: Goldmedia/TNS Infratest; 2009/2010: Goldmedia

11.1 Wirtschaftliche Lage im 
Lokal- und Ballungsraum-TV

11.1.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Im Jahr 2010 wurden in Deutschland insgesamt 139 landes weite, regionale und lokale Fern-

seh programme mit einer techni schen Reichweite von mehr als 10.000 Haushalten ver breitet 

(exkl. landes weite TV-Fenster).

Insgesamt produzierten die 108 Ver anstalter regionaler Programme damit knapp die Hälfte 

der 293  Fernsehkanäle in Deutschland. Insbesondere zwischen den Jahren 2004 und 2006 

war ein deut licher Sprung um mehr als 100  Prozent bei den Anbietern von 57 auf 117 zu 

ver zeichnen. Dieser Anstieg hat jedoch auch methodi sche Ursachen: Erstmalig wurde hier 

die vollständige Erfas sung aller Lokal-TV-Sender mit einer techni schen Reichweite von über 

10.000  Haushalten durch geführt, insbesondere in den Ländern Baden-Würt temberg, Berlin 

und Branden burg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Nachdem die Zahl regionaler 

Kanäle zwischen zeit lich leicht ge sunken war, stieg sie in den Jahren 2009 und 2010 wieder 

leicht an und lag damit am Jahresende 2010 auf einem neuen Rekordhoch.

In den einzelnen Bundes ländern ist die Struktur der Regional- und Lokal-TV-Sender sehr 

unter schied lich. In Nordrhein-West falen ist die Ver anstal tung regionaler Fernsehprogramme 
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erst seit 2005 zulässig. Hier werden vor wiegend Lizenzen für größere Sendegebiete in 

Ballungs räumen mit techni schen Reichweiten über 500.000 TV-Haushalten ver geben. Auch 

in Baden-Würt temberg und Rheinland-Pfalz wurden die Ver brei tungs gebiete der lizenzierten 

Ver anstalter in den ver gangenen Jahren so aus geschrieben oder ver größert, so dass hier fast 

jeder Ver anstalter mehr als 250.000 TV-Haushalte er reicht. In Ostdeut schen Bundes ländern 

existie ren neben größeren Regional- und Lokal-TV-Sendern auch eine Vielzahl von Ver anstal-

tern, deren techni sche Reichweite unter halb von 10  Tsd. Kabelhaushalten liegt.

Immer mehr Bundes länder trennen mittlerweile eine Zulas sung lokaler Fernsehprogramme 

von der Zuwei sung eines analogen Kabel kanals. Damit sind Lokalfernsehprogramme mit rein 

digitaler Ver brei tung möglich. Außerdem können unter be stimmten Bedin gungen Internet-TV-

Programme ge nehmigt werden. Dies er möglicht Anbietern, dem Lokalfernsehen ähnliche 

Videoangebote über ihre Webseiten zu ver breiten.

Wie in den Vor jahren arbei teten die Lokal- und Ballungs raum-TV-Sender auch in den Jahren 

2009 und 2010 insgesamt defi zitär. Gegen über dem Vorjahr konnte der Kostendeckungs grad 

im Jahr 2010 nur leicht von 94 auf 97  Prozent ge steigert werden.

Die Gründe hierfür liegen nicht un bedingt in den zu hohen Kosten. Lokal-TV-Sender arbeiten 

i. d. R. mit einer sehr hohen Kosten effi  zienz. Jedoch besteht das Problem, dass sich der 

Programm kern der Sender, die lokalen Nachrichten programme vielfach nicht durch lokale 

Werbe vermark tung refi nanzie ren lässt und die Sender auf alternative Einnahmequellen an-

gewiesen sind. Lokal-TV-Sender ohne ein zweites Standbein (bspw. durch TV-Produk tionen) 

oder der Möglich keit cross medialer Ver mark tung zusammen mit Hörfunk oder Print, haben 

es schwer, in lokalen Werbemärkten zu be stehen. Für eine nationale Ver mark tung der Pro-

gramme fehlen die notwendi gen Voraus setzungen.

Insgesamt standen bei den Lokal- und Ballungs raum-TV-Sendern im Jahr 2010 Erträgen von 

rund 92 Mio. Euro (2009: 90 Mio. Euro) Auf wendungen von 95 Mio. Euro (2009: 96 Mio. Euro) 

gegen über.

11.1.1

Kosten deckung im privaten Lokal- und Ballungs raum-TV 2009/2010 in Prozent

Lokal- und Ballungsraum-TV 
gesamt

94
97

davon

Ballungsraum-TV 92
94

Lokal-TV 96
99

davon

20%0% 40% 60% 80% 100% 120% 140%

2009 2010

Lokales Sparten-TV 90
91

zum Vergleich
107
114

Privates Fernsehen gesamt
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Die Gewinn- und Ver lust spanne der Lokal- und Ballungs raumsen der variierte in den einzelnen 

Bundes ländern sehr stark. Positiven Ergeb nissen z. B. in Rheinland-Pfalz (Kostendeckungs grad: 

106 Prozent) oder Mecklen burg-Vorpommern (KDG: 104 Prozent) standen deut liche Ver luste 

bspw. in Berlin und Branden burg (Kostendeckungs grad: 90  Prozent) oder Nordrhein-West-

falen (KDG: 84  Prozent) gegen über.

11.1.2

Kostendeckungs grad Lokal- und Ballungs raum-TV nach Bundes land 2010 in Prozent

 99%
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11.1.2 Ertrags- und Aufwandsstruktur

Bei einem Gesamtumsatz von rund 92  Mio.  Euro fi nanzierten sich die Lokal- und Ballungs-

raumanbieter zu gut der Hälfte aus Werbung und Sponsoring. Drei Viertel der Werbeumsätze 

ent fallen dabei auf regionale Werbung, weitere neun Prozent auf über regionale Werbung. 

Letztere spielt vor allem im Ballungs raum mit einem Anteil von 13  Prozent an den Werbe-

umsätzen eine größere Rolle. Mit 15  Prozent der Werbeumsätze (rund sieben Mio.  Euro) ist 

auch Sponsoring ein ent scheiden der Faktor bei der Finanzie rung der Regional-TV-Sender, 

während Online-Werbung mit weniger als 400.000  Euro marginal bleibt.

Für die Regional-TV-Sender spielen zudem Auf trags produk tionen in Form von Spot-, Industrie 

oder Imagefi lmen eine wichtige Rolle bei der Finanzie rung. Sie tragen zu rund 20  Prozent 

zum Gesamtertrag der Kanäle bei, bei den Lokal-TV-Sendern sogar zu mehr als 22  Prozent. 

Außerdem stellen Fördermaßnahmen mit insgesamt rund 15 Prozent der Gesamterlöse (bzw. 

knapp 14  Mio.  Euro) nach wie vor eine wichtige Ergän zung zu den Werbe einnahmen dar.

Hierbei fördern Landes medien anstalten vor allem Infrastrukturmaßnahmen wie die kost-

spielige digitale Programmeinspei sung in die Kabelnetze. Eine Simulcast-Ausstrah lung im 

Kabel wird zunehmend notwendig, da auch hier die Digitalisie rung voran schreitet. Laut 

Digitalisie rungs bericht der Landes medien anstalten empfi ngen Ende 2010 bereits 42,5 Prozent 

der Kabel-TV-Haushalte ihre Programme digital. Eine Förde rung der noch kost spielige ren 

digitalen Satelliten verbrei tung gibt es bislang nur in Bayern und Baden-Würt temberg.

In Ostdeutschland setzte man bislang eher auf Förderprogramme zum Online-basierten 

digitalen Programm austausch und zur Kopfstellen vernet zung für die analoge Programm-

verbrei tung. In Branden burg wird man hier jedoch ab 2012 auch eine Zufüh rung der Lokal-TV-

Programme zum zentralen Einspeisepunkt der Kabel Deutschland realisie ren, um eine Ver-

brei tung der Programme im digitalen Kabelnetz zu er reichen.

In Bayern speiste sich ein Großteil der Fördermittel viele Jahre aus dem sog. „Teilnehmer-

entgelt“. Das Teilnehmerentgelt wurde von den bayeri schen Kabel-TV-Haushalten über einen 

Auf schlag der Kabelgebühr fi nanziert. Seit dem Jahr 2008 erfolgt die Finanzie rung der Förder-

maßnahmen aus Mitteln des bayeri schen Staats haushalts über die BLM. Diese zusätz liche 

Förde rung stellt bislang die Kosten deckung der Lokal- und Regional-TV-Programme in Bayern 

sicher.

Mit Blick auf die Auf wendungen ist fest zustellen, dass der Großteil der Kosten mit rund 

39 Mio. Euro wie auch in den Vor jahren auf den Personalbereich ent fi el. Zusammen mit den 

Ver gütungen für freie Mitarbeiter stellten sie 2010 mit über 49 Mio. Euro mehr als die Hälfte 

der Gesamt aufwen dungen dar. Dabei ist der Anteil bei den Lokal-TV-Anbietern mit rund 

56  Prozent noch deut lich höher als bei den Ballungs raumsendern  – hier lag der Anteil bei 

etwa 47 Prozent. Einen deut lich höheren Anteil hat bei den Ballungs raumsendern der Sach-

kosten block, der hier mit über 14  Mio.  Euro (rund 34  Prozent) zu Buche schlägt. Bei den 

Lokal-TV-Anbietern liegt der Anteil der Sachkosten mit knapp 11  Mio.  Euro nur bei rund 

22  Prozent.
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11.1.3

Ertrags und Auf wands struktur im privaten Lokal- und Ballungs raum-TV 2010 

in Prozent

Werbeeinnahmen 48,1 Mio. Euro

Gesamtaufwand 94,8 Mio. Euro

 11,8% Sonstige Erträge

 14,8% Fördermaßnahmen

 1,3% Teleshopping

 19,9% Programmverkäufe/
  Spot-/Auftragsproduktion

 0,4% Werbung im Internet

 8,0% Sponsoring

 74,7% regionale Werbespots  15,1% Sponsoring

 0,8% Werbung im Internet

 9,4% überregionale Werbespots

 39,3% regionale Werbespots

 4,5% überregionale Werbespots

 3,9% Abschreibungen/Steuern

 17,8% Kosten der Programm-
  verbreitung/geförderte
  Verbreitungskosten 

 26,4% Sachkosten 

Gesamtertrag 91,6 Mio. Euro

 10,6% Vergütungen für freie Mitarbeiter 

 41,3% Personalkosten
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11.1.4

Ertrags und Auf wands struktur im privaten Lokal-TV 2010 in Prozent

Werbeeinnahmen 26,7 Mio. Euro

Gesamtaufwand 49,3 Mio. Euro

 20,7% Fördermaßnahmen

 0,6% Teleshopping
 22,3% Programmverkäufe/
  Auftragsproduktionen
  für Dritte

 0,2% Werbung im Internet

 5,8% Sponsoring

 5,2% überregionale Werbespots

 0,5% Werbung im Internet

 11,3% Sponsoring

 83,0% regionale Werbespots

 42,8% regionale Werbespots

 4,8% Sonstige Erträge

 2,7% überregionale Werbespots

 21,5% Sachkosten 

Gesamtertrag 51,7 Mio. Euro

 12,2% Vergütungen für freie Mitarbeiter 

 44,0% Personalkosten  4,8% Abschreibungen/Steuern

 17,5% Kosten der Programm-
  verbreitung/geförderte
  Verbreitungskosten 
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11.1.5

Ertrags und Auf wands struktur im privaten Ballungs raum-TV 2010 in Prozent

Werbeeinnahmen 21,1 Mio. Euro

Gesamtaufwand 42,5 Mio. Euro

 20,9% Sonstige Erträge

 7,2% Fördermaßnahmen

 2,3% Teleshopping

 16,6% Programmverkäufe/
  Auftragsproduktionen
  für Dritte

 0,6% Werbung im Internet

 10,8% Sponsoring

 13,0% überregionale Werbespots

 1,2% Werbung im Internet

 20,3% Sponsoring

 65,5% regionale Werbespots

 34,7% regionale Werbespots

 6,9% überregionale Werbespots

 3,0% Abschreibungen/Steuern

 16,0% Kosten der Programm-
  verbreitung/geförderte
  Verbreitungskosten 

 34,1% Sachkosten 

Gesamtertrag 39,9 Mio. Euro

 8,3% Vergütungen
  für freie Mitarbeiter 

 38,6% Personalkosten
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11.1.3 Veränderung der wirtschaftlichen Lage seit 2000

Die Anbieter von Lokal- und Ballungs raum-TV näherten sich zwischen 2000 und 2006 konti-

nuier lich – mit einem kleinen Abfall 2002 – der Kostendeckungs grenze von 100 Prozent an. 

In den folgen den Jahren mussten die regionalen TV-Veranstalter jedoch wieder stärker Ver-

luste hinnehmen und er reichten 2008 einen vor läufi gen Tiefpunkt mit nur noch 92 Prozent 

Kosten deckung. Seit 2009 ist wieder ein etwas positive rer Trend erkenn bar. Insgesamt ist 

jedoch fest zustellen, dass in Summe weder die Ballungs raum- noch die Lokal-TV-Sender in 

den letzten drei Jahren kostendeckend ge wirtschaftet haben.

11.1.6

Kosten deckung im privaten Lokal- und Ballungs raum-TV 2000–2010 in Prozent

Die Gesamterträge im Lokal- und Ballungs raum-TV sanken zwischen den Jahren 2000 und 

2003 zunächst deut lich auf 59 Mio. Euro ab. Seitdem konnte jedoch ein fast kontinuier liches 

Umsatz wachstum ver zeichnet werden. Noch nie lagen die Erträge so hoch wie im Jahr 2010 

mit 92 Mio. Euro. Die Auf wendungen unter lagen jedoch einer noch stärke ren Dynamik und 

fi elen nach einem Niveau von fast 150 Mio. Euro im Jahr 2000 vor allem zwischen 2003 und 

2004 deut lich ab, insbesondere auf grund der geänderten Programm strategie der regionalen 

TV-Anbieter, den Eigen produk tions anteil deut lich zu reduzie ren. In den letzten vier Jahren 

ist ein relativ konstantes Niveau mit Kosten zwischen 90 und 100 Mio. Euro zu be obachten.

Die Werbe erträge stiegen seit 2003 –  mit Aus nahme eines Tiefs im Jahr 2006  – bis 2008 

kontinuier lich bis auf 50 Mio. Euro an. Die Werbekrise ging jedoch auch an den Regional-TV-
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Anbietern nicht spur los vorbei: Zwischen 2008 und 2009 reduzierten sich die Werbe erlöse 

um mehr als ein Viertel auf nur noch 37  Mio.  Euro. Im Jahr 2010 war mit 40  Mio.  Euro 

Werbe erlösen ein leichter Auf wärts trend zu be obachten.

T 11.1.1

Ertrag und Auf wands entwick lung im privaten Lokal- und Ballungs raum-TV 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Ertrag 76 74 67 59 63 65 71 86 91 90 92
Aufwand 146 116 118 70 72 71 73 93 99 96 95
Werbe einnahmen 43 35 32 29 31 44 35 47 50 37 40
 

11.2 Wirtschaftliche Erwartungen für das Jahr 2011

Die Ver anstalter regionaler TV-Angebote schätzten die derzeitige wirtschaft liche Lage der 

deutschen Fernsehbranche insgesamt deut lich negativer ein als die Gesamt heit der deut-

schen Privat-TV-Anbieter. Kein Anbieter be urteilte die Lage als sehr gut und nur 2  Prozent 

als gut. 38 Prozent der Anbieter schätzen die Lage als be friedigend, weitere 21 als aus reichend 

und ein großer Teil von 39  Prozent als un genügend ein.

Nur gering fügig besser wird die Situa tion der jeweils eigenen Situa tion ein gestuft. Hier 

empfi nden immerhin sieben Prozent die Lage als gut, 29 bzw. 28  Prozent als be friedigend 

bzw. aus reichend. Der größte Anteil ent fällt auch hier mit 35 Prozent auf eine „un genügende“ 

Einschät zung.
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11.2.1

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage aus Sicht der privaten Lokal- und 

Ballungs raum-TV-Anbieter 2011 (n = 106) in Prozent

Die be fragten Regional-TV-Anbieter rechnen insgesamt nur mit leicht, um etwa drei Prozent, 

wachsen den Erträgen sowie mit in etwas geringe rem Maße steigen den Auf wendungen. Die 

Prognose unter scheidet sich dabei nicht signifi kant zwischen den Lokal- und den Ballungs-

raum-TV-Anbietern.

11.2.2

Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2011 aus Sicht der privaten Lokal- und 

Ballungs raum-TV-Anbieter in Mio. Euro

35
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Das Online-Geschäft spielt für die Anbieter von Lokal- und Ballungs raumfernsehen derzeit 

noch keine Rolle. Auch für das Jahr 2011 rechnen die Ver anstalter mit einem zu 2010 nur 

leicht höheren Online-Werbeumsatz von gut 400.000 Euro. Zukünftig soll nach Einschät zung 

der Regional-TV-Anbieter die Bedeu tung ihrer Internetpräsenzen steigen und der Online-

Werbeumsatz auf über 3,5  Mio.  Euro anwachsen. Diese Summe stellt mit Blick auf die 

Gesamtzahl der Anbieter (108) jedoch weiter hin einen be scheidenen Betrag dar.

Dabei eignen sich gerade lokale TV-Programme für eine Online-VoD-Verbrei tung. Viele Lokal-

fernsehsen der produzie ren nur eine täglich aktualisierte Programm schleife, die sie mehrfach 

wieder holen. Damit bieten sie ihren Zuschauern im Kabel schon lange eine Art Near-Video-

on-Demand-Angebot, das sich sehr gut für Internet verbrei tung eignet. Jedoch stellt sich die 

Frage, ob die von den Sendern ge nerierten Online-Reichweiten aus reichen, um bspw. an 

nationalen Online-Werbebudgets zu partizipie ren. In lokalen Märkten hat die eigenständige 

Ver mark tung von Display- und Videower bung wenig Potenzial.

Auch das E-Commerce-Geschäft wird sich nach Einschät zung der Regional-TV-Veranstalter 

nicht zu einer be deuten den Einnahmequelle ent wickeln. Inklusive Ver mitt lungs provisionen 

sollen auf diesem Weg im Jahr 2015 über alle Anbieter rund 1,5  Mio.  Euro erzielt werden. 

Weitere Ertrags formen wie mobile Werbung oder kosten pfl ichtige An gebote werden weiter-

hin als marginal geschätzt.

11.2.3

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2015 aus Sicht der 

privaten Lokal- und Ballungs raum-TV-Anbieter in Mio. Euro
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11.3 Beschäftigungs entwicklung bei den 
Lokal- und Ballungsraum-TV-Anbietern

11.3.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Die Zahl der Mitarbeiter im regionalen Fernsehen stieg zwischen den Jahren 2009 und 2010 

leicht an und er reichte zum Jahresende einen Wert von knapp 2.600. In der ersten Jahres-

hälfte 2011 ver zeichneten die Anbieter regionaler TV-Programme jedoch einen deut lichen 

Rück gang um fast acht Prozent. Besonders aus geprägt war der Rück gang bei den Ballungs-

raum-TV-Veranstaltern. Mit fast 100 Personen musste hier ein Rück gang um fast zwölf Pro-

zent hin genommen werden.

11.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im privaten Lokal- und Ballungs raum-TV 2009/2010

Der Frauen anteil bei den Regional-TV-Veranstaltern lag im Jahr 2010 bei rund 38  Prozent  – 

einem ver gleichs weise niedri gen Wert (Bundesschnitt im Privat-TV: 51 Prozent). Innerhalb der 

Führungs posi tionen machten Frauen einen Anteil 25 Prozent aus. Das ent sprach dem Schnitt 

über alle privaten TV-Stationen.
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11.3.2

Frauen anteil im Lokal- und Ballungs raum-TV 2010 in Prozent

11.3.2 Beschäftigungs struktur

Rund die Hälfte der Beschäftigten bei den Lokal- und Ballungs raum-TV-Sendern war 2010 in 

Vollzeit (43  Prozent) oder Teilzeit (neun Prozent) fest an gestellt. Zudem gab es mit fast 

15  Prozent eine sehr hohe Quote an Aus zubilden den (rund 380). Dieser Wert lag bei den 

Ballungs raum-TV-Sendern sogar bei fast 19  Prozent. Eben falls ver gleichs weise hoch ist der 

Anteil der Praktikanten mit rund 14 Prozent. Gut 19 Prozent der Beschäftigten stellen sonstige 

freie Mitarbeiter dar.

11.3.3

Beschäfti gungs struktur im privaten Lokal- und Ballungs raum-TV 2010 in Prozent

Führungspositionen gesamt 240

davon
 38,0% Frauen

 62,0% Männer

davon 
 25,0% Frauen in Führungspositionen 

 75,0% Männer in Führungspositionen

Festangestellte gesamt 1.722 

 6,1% Sonstige freie Mitarbeiter

 13,2% Feste freie Mitarbeiter

 14,1% Praktikanten

 14,6% Auszubildende  9,4% Teilzeitbeschäftigte

 42,6% Vollzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 2.589
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11.3.4

Beschäfti gungs struktur im privaten Lokal-TV 2010 in Prozent

11.3.5

Beschäfti gungs struktur im privaten Ballungs raum-TV 2010 in Prozent

11.3.3 Beschäftigungs entwicklung seit 2000

Die Ent wick lung der Beschäfti gungs kurve der Lokal- und Ballungs raumsen der zeigt seit dem 

Jahr 2002 mit einem Tiefstand von weniger als 1.600  Beschäftigten einen fast kontinuier-

lichen Auf wärts trend auf und er reicht 2010 einen Wert von fast 2.600  – gegen über 2002 

ein um rund 63  Prozent höherer Wert. Erhöht hat sich dabei auch der Anteil der Fest ange-

stellten, der 2010 mit über 1.700 bei rund zwei Drittel lag. Leicht reduziert haben sich ent-

sprechen die freien Mitarbeiter, deren Anzahl im Jahr 2010 auf unter 900 sank.

T 11.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im privaten Lokal- und Ballungs raum-TV 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Beschäftigte 1.981 1.801 1.587 1.778 1.791 2.343 2.441 2.425 2.458 2.556 2.589
Festangestellte 1.407 1.189 1.041 1.154 1.168 1.485 1.467 1.577 1.613 1.654 1.722
Sonstige Mitarbeiter 574 612 546 624 623 858 974 848 846 902 867
 

 7,5% Sonstige freie Mitarbeiter

 7,7% Feste freie Mitarbeiter

 10,7% Praktikanten

 18,7% Auszubildende  5,5% Teilzeitbeschäftigte

 49,9% Vollzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 769

 5,4% Sonstige freie Mitarbeiter

 13,0% Feste freie Mitarbeiter

 15,6% Praktikanten

 13,5% Auszubildende  11,3% Teilzeitbeschäftigte

 41,2% Vollzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 1.688
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12 Bundesweiter Hörfunk

Anbieterzahl 2010

In Deutschland wurden zum Ende des ersten Quartals 2010 16 bundes weite private Radio-

programme aus gestrahlt. Zwei von ihnen mussten den Sendebetrieb im Januar 2011 wieder 

einstellen, so dass sich die Zahl der An gebote auf gleichem Niveau befand wie im Jahr 

2000. Im Ver gleich zum Privatradioangebot in Deutschland insgesamt machten die bundes-

weiten Hörfunk programme nach wie vor knapp 7  Prozent in 2010 aus.

Wirtschaft liche Lage 2009 und 2010

Auch in den Jahren 2009 und 2010 blieb der bundes weite private Hörfunk in den roten 

Zahlen. Mit Einnahmen in Höhe von 50,4  Mio.  Euro und Aus gaben von 54,4  Mio.  Euro in 

2010 konnte er ledig lich einen Kostendeckungs grad von 93 Prozent er reichen. Die bundes-

weiten An gebote ver schlechterten ihren wirtschaft lichen Gesamtschnitt im Ver gleich zu 

2008, damals er reichten sie noch eine Kostendec kung von 98  Prozent.

Umsatzer wartung für 2011

Die Anbieter im bundes weiten privaten Hörfunk er warten 2011 gegen über 2010 einen Um-

satz anstieg von 2,6 Prozent. Bei den Auf wendungen gehen sie dagegen von einem Rück gang 

in Höhe von 0,5  Prozent aus, so dass sich der Kostendeckungs grad infolgedessen etwas 

ver bessern dürfte.

Aktuelle Beschäfti gungs situa tion

Im bundes weiten Hörfunk stieg die Zahl der Beschäftigten im Ver gleich zum Vorjahr um 

14  Mitarbeiter bzw. um 2,2  Prozent. Ende 2010 waren dort insgesamt 647  Personen be-

schäftigt. Das ent sprach zehn Prozent der Mitarbeiter des gesamten Privat funks. Im laufen-

den Geschäfts jahr 2011 mussten diese Anbieter allerdings wieder einen Beschäfti gungs rück-

gang von 3,6  Prozent hinnehmen.

Ent wick lung seit 2000

In die Gewinnzone schaff te es der bundes weite Hörfunk in den letzten zehn Jahren zu 

keinem Zeitpunkt, auch wenn Tiefst quoten von 61 Prozent Kostendec kung seit 2002 nicht 

wieder er reicht wurden. Seit 2009 ver schlechterte sich die Gesamt situa tion allerdings 

wieder etwas, der Kostendeckungs grad sank auf 93  Prozent in 2010. V. a. das Zusammen-

spiel von Schwierig keiten beim Ver kauf von Werbezeiten, die auf grund geringer bzw. spe-

zieller Reichweiten ent stehen, und den von den bundes weiten Radios ge nutzten, wesent lich 

schwächer akzeptierten Distribu tions wegen wird es dieser Gattung auch in Zukunft schwer 

machen, ein profi tables Level zu er reichen.
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T 12.0.1

Zahl der bundes weiten privaten Hörfunk programme 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010 Ver ände rung 2000/2010

Anzahl
Bundes weiter Hörfunk 14 14 11 21 14 16 2
Privater Hörfunk gesamt 184 191 216 235 210 237 53
 

Quellen: 2000–2004: DLM-Studien; 2005/2006: TNS Infratest; 2007/2008: Goldmedia/TNS Infratest; 2009/2010: Goldmedia

12.1 Wirtschaftliche Lage des 
bundesweiten privaten Hörfunks

12.1.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Ende 2010 gab es in Deutschland 16 bundes weite Hörfunk programme. Das ent spricht einem 

Zuwachs von zwei Sendern seit 2008. Da zwei der Radios ihren Sendebetrieb im Januar 2011 

wieder einstellen mussten, pendelte sich die Zahl der An gebote auf dem gleichen Niveau 

wieder ein, wie schon am Anfang des Jahrtausends.

Im Ver hältnis zum gesamten privaten Hörfunkangebot in Deutschland machten die bundes-

weiten Anbieter mit knapp sieben Prozent in 2010 weiter hin nur einen sehr geringen Teil 

aus. Diese An gebote er gänzen mit ihrem oft be sonde ren Zielgruppen ansatz die lokale und 

regionale Hörfunkland schaft in Deutschland, die in erster Linie den Mainstream bedient und 

auf maximale Reichweiten im jeweili gen Sendegebiet fokussiert ist. Die bundes weiten Radios 

richten sich zumeist an ein jüngeres Massen publikum. Während bspw. Radio Teddy aus 

Potsdam für Kinder im Alter von drei bis zwölf Jahren produziert wird, sendet Metropol FM 

als erstes deutsch-türkisches Programm seit mehr als zehn Jahren für die türkisch-stämmige 

Bevölke rung. Anfang September 2009 ging Radio Paloma mit dem Fokus auf Schlagern auf 

Sendung und ver sucht seither die Lücke zu schließen, die durch die Einstel lung von Radio 

Melodie Ende März  2008 ent standen ist.

Hinsicht lich ihrer Ver brei tung sind für die bundes weiten Anbieter v. a. der Satellit und das 

Internet die gängigen Ver brei tungs wege, weil sich so die oftmals kleinen Zielgruppen zu 

relativ geringen Distribu tions kosten er reichen lassen. Nur in Teilgebieten werden die Pro-

gramme via Kabel und UKW ver breitet. Diese spielen jedoch auch eine ent scheidende Rolle, 

da diese Wege eine hohe techni sche Reichweite in einzelnen Regionen bzw. Ballungs räumen 

er möglichen.
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Auch in den Jahren 2009 und 2010 schaff te es der bundes weite private Hörfunk nicht in die 

schwarzen Zahlen. Auf grund ihrer enger formatierten Zielgruppen ausrich tung und der damit 

ver bundenen geringen Reichweiten konnten die Radios ledig lich eine Kostendec kung von 

94 Prozent in 2009 und 93 Prozent in 2010 er reichen. Mit Einnahmen in Höhe von 50,4 Mio. 

Euro und Aus gaben von deut lich höheren 54,4 Mio. Euro blieben die 16 bundes weiten Ange-

bote defi zitär. Im Ver gleich zum gesamten privaten Radiomarkt, für den der Kostendeckungs-

grad bei 112 bzw. 113 Prozent lag, stehen die bundes weiten Anbieter be sonders schwach da. 

Auch im Ver gleich zu 2008 ver schlechterten die An gebote ihren wirtschaft lichen Gesamt-

schnitt, denn zwei Jahre zuvor er reichten sie noch eine Kostendec kung von 98  Prozent.

12.1.1

Kostendec kung im bundes weiten privaten Hörfunk 2009/2010 in Prozent

12.1.2 Ertrags- und Aufwandsstruktur

Die bundes weiten Radios weisen noch immer die geringste Ab hängig keit vom Werbemarkt 

auf. Allerdings sind die Einnahmen durch Werbung und Sponsoring zuletzt wieder auf 

27,7  Mio.  Euro bzw. auf einen Anteil von 55,2  Prozent an gestiegen. Zum Ver gleich: Die Ab-

hängig keit aller Hörfunkanbieter im Schnitt lag bei insgesamt knapp 87  Prozent. Der nach 

wie vor ver hältnis mäßig geringe Werbeanteil kann v. a. durch die zielgruppen bedingten 

schwachen Reichweiten potenziale der meisten Sender und die über proportional hohen 

Einnahmen aus sonsti gen Erlösen erklärt werden. Hierbei spielten insbesondere Einnahmen 

aus Spenden und andere Zuwen dungen eine be sondere Rolle. 2,4  Prozent der Einnahmen 

stammten aus Fördermaßnahmen der Landes medien anstalten. Von den gesamten Förder-

maßnahmen in Deutschland in Höhe von rund 3,1 Mio. Euro im Jahr 2010 ent fi elen 1,2 Mio. 

Euro bzw. knapp 40  Prozent auf die bundes weiten Anbieter. Die rest lichen 4,6  Prozent der 

Umsätze ent fi elen auf Einnahmen durch Call Media (1,0 Mio. Euro), Ver anstal tungen (0,7 Mio. 

Euro) sowie Programm- und Rechte verkäufe bzw. Auf trags produk tionen (0,6  Mio.  Euro).

Bundesweiter Hörfunk 94
93

zum Vergleich
112
113

Privater Hörfunk gesamt

20%0% 40% 60% 80% 100% 120% 140%
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12.1.2

Ertrags- und Auf wands struktur im bundes weiten privaten Hörfunk 2010 in Prozent

Werbeeinahmen 27,7 Mio. Euro

Gesamtaufwand 54,4 Mio. Euro

 37,9% Sonstige Umsätze

 2,4% Fördermaßnahmen

 2,0% Call Media

 1,4% Veranstaltungen

 1,3% Auftragsproduktion, Programm-
  und Rechteverkäufe

 0,6% Online-Werbung

 1,5% Sponsoring

 1,0% Online-Werbung

 2,7% Sponsoring

34,6% lokale/regionale Werbespots

 61,7% überregionale Werbespots

 19,1% lokale/regionale Werbung

 34,0% überregionale Werbung

 42,1% Sonstige Sachkosten

 29,5% Personalkosten 

Gesamtertrag 50,4 Mio. Euro

 3,5% Vergütungen für freie Mitarbeiter 

 3,8% Abschreibungen/Steuern 

 21,1% Kosten der
  Programmverbreitung
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Die Aus gaben in Höhe von 54,4 Mio. Euro wurden zum größten Teil durch die Auf wendungen 

für den Erwerb von Rechten und Lizenzen bzw. für Gebühren bei GEMA und GVL, Kosten 

für Auf trags produk tionen, Provisionen und Mieten ver ursacht. Hierauf ent fi elen insgesamt 

22,9 Mio. Euro bzw. 42,1 Prozent der Gesamt kosten. Mit 17,9 Mio. Euro bzw. einem Anteil von 

33  Prozent lagen die Auf wendungen für Personal und Ver gütungen im Schnitt etwas unter 

den Privatradios insgesamt. Im lokalen Hörfunk machen alleine die Personal kosten bereits 

einen Anteil von über 37  Prozent aus. Dafür lagen die Kosten der techni schen Programm-

verbrei tung mit 11,5 Mio. Euro und einem Anteil von 21,1 Prozent ver hältnis mäßig sehr hoch. 

Gegen über dem Anteil von 10,3 Prozent bei allen privaten Hörfunksta tionen gesamt hatten 

die bundes weiten Anbieter einen mehr als doppelt so hohen Anteil. Die Ursache hierfür liegt 

in den höheren Distribu tions bemühungen dieser Anbieter, die oft zusätz lich zu ihrer Satelli-

ten  verbrei tung in einzelnen Regionen auch über UKW-Frequenzen senden und somit mehrere 

Ver brei tungs wege nutzen, um ihre Zielgruppen zu er reichen. Für Ab schrei bungen und Steuern 

wandten die bundes weiten Radios 2,1  Mio.  Euro bzw. 3,8  Prozent auf.

12.1.3 Veränderung der wirtschaftlichen Lage seit 2000

Auch wenn sich die Situa tion der bundes weiten Hörfunksta tionen innerhalb der letzten zehn 

Jahre etwas ver bessert hat, gelang es diesen Anbietern nicht, schwarze Zahlen zu schreiben. 

Zuletzt ver schlechterte sich die Situa tion wieder, der Kostendeckungs grad sank auf 93 Prozent 

in 2010. Immerhin wurden Tiefst quoten wie 2002 von 61  Prozent Kostendec kung in den 

darauff olgen den Jahren nicht wieder er reicht. Dagegen arbeitet v. a. der landes weite Hörfunk 

selbst in Krisenzeiten hochprofi tabel. Grund für die ver hältnis mäßig schlechte Situa tion 

dieses Anbietertyps ist v. a. die mangelnde techni sche Reichweite und die massive Konkur-

renz, gegen die sich die bundes weiten Programme be haupten müssen. Wegen spezieller 

Ziel gruppen  formate und den über wiegend noch geringen Reichweiten sind diese Programme 

für den Großteil der werbung treiben den Industrie weniger attraktiv und haben es am Werbe-

markt ent sprechend schwer. Der Satellit ist für den bundes weiten Hörfunk der wichtigste 

Über tra gungs weg. Ein Großteil der An gebote dieses Typs. wird zusätz lich auch über das 

Internet ver breitet. Nur vier Programme sind fl ächen deckend auch über Kabel zu empfangen. 

Über UKW können diese Programme zum Teil und auch nur in be stimmten Regionen 

empfangen werden. Für diese Sendergruppe sind deshalb v. a. in Bezug auf das techni sche 

Reichweiten potenzial neue Perspektiven für eine zukünftige wirtschaft lich erfolg reiche Ent-

wick lung unabding bar.
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12.1.3

Kostendec kung im bundes weiten privaten Hörfunk 2000–2010 in Prozent

T 12.1.1

Ertrag und Aufwand im bundes weiten privaten Hörfunk 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Aufwand 65 73 75 42 43 34 39 44 44 55 54
Erträge 56 46 46 38 41 31 35 42 43 52 50
Werbe erträge 26 19 17 11 11 15 17 21 21 29 28
 

12.2 Wirtschaftliche Erwartungen für das Jahr 2011

Trotz der weiter an gespannten Gesamt situa tion des bundes weiten Hörfunks in 2009 und 

2010 schätzten die Anbieter die wirtschaft liche Lage der Hörfunk branche über wiegend posi-

tiv ein. 22 bzw. 67  Prozent aller Ver antwort lichen urteilten mit einem sehr gut bzw. gut. 

Ledig lich ein Anbieter empfand die Situa tion der Branche als un genügend. Zum Ver gleich: 

Bei der Befra gung vor zwei Jahren urteilten zusammen nur 15 Prozent der Anbieter mit gut, 

weitere 15  Prozent mit be friedigend. Der Großteil (54  Prozent) schätzte damals mit aus-

reichend bzw. 15 Prozent mit un genügend. In Hinblick auf ihr eigenes Unter nehmen schätzten 

die Radios die Lage etwas ver haltener ein. Hier sind es ledig lich 55 Prozent, die die wirtschaft-

liche Situa tion mit sehr gut oder gut be werten, 11  Prozent mit aus reichend und 33  Prozent 

mit un genügend.
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12.2.1

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage aus Sicht der bundes weiten 

privaten Hörfunk-Anbieter 2011 (n = 9) in Prozent

Für 2011 rechnen die bundes weiten Sender mit um 2,6 Prozent an steigen den Einnahmen auf 

51,7 Mio. Euro und um 0,5 Prozent sinken den Aus gaben auf 54,1 Mio. Euro. Damit prognosti-

zie ren die Anbieter einen ver hältnis mäßig höheren Anstieg der Umsätze als der Privat funk 

insgesamt (plus 1,7  Prozent) und gleichzeitig gegen den Bundestrend rück läufi ge Auf wen-

dungen, hier geht der Schnitt aller Anbieter von einem Anstieg von 0,7  Prozent aus. Unter 

diesen Bedin gungen läge der Kostendeckungs grad bei ver besserten 95,5  Prozent in 2011.

12.2.2

Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2011 aus Sicht der bundes weiten 

privaten Hörfunk-Anbieter in Mio. Euro

Bundesweiter Hörfunk
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

50,4
51,7
54,4
54,1

Hörfunk gesamt
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

644,1
654,8
569,6
573,8
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Auf dem Gebiet neuer Erlös modelle sind die Erwar tungen der bundes weiten Anbieter sehr 

zurück haltend. Bzgl. der Einnahmen aus Online-Werbung haben die Radios ihre Prognose aus 

dem Jahr 2009 deut lich zurück genommen und gingen 2011 von Erträgen in Höhe von 

0,4  Mio.  Euro aus, die sich bis 2015 voraus sicht lich auf 0,7  Mio.  Euro erhöhen sollen. Mit 

diesem 0,7-fachen Anstieg liegen die bundes weiten Programme unter den Erwar tungen des 

Privat funks insgesamt. Hier rechnet man mit dem 1,5-fachen Umsatz in 2015 und somit einer 

Zunahme von 11,3  Mio.  Euro deutschlandweit. Die seit 2009 stark reduzierten Erwar tungen 

der meisten bundes weiten Radios lassen ver muten, dass den bundes weiten Formaten an-

scheinend nicht ge lingt, im Internet ein erfolg reiches Geschäfts modell zu ent wickeln.

Der Bereich der mobilen Werbung soll sich jedoch von derzeit 78.000 Euro auf 174.000 Euro 

innerhalb der nächsten fünf Jahre ver doppeln. Im Bereich E-Commerce werden sich die 

Umsätze von rund 10.000 Euro in 2011 auf ca. 40.000 Euro in 2015 ver vierfachen. Für kosten-

pfl ichtige Online-Angebote sehen auch die Bundes weiten wenig Potenzial.

12.2.3

Umsatzer wartun gen Online-Geschäft für das Jahr 2015 aus Sicht der bundes weiten 

privaten Hörfunk-Anbieter in Mio. Euro

Für die Aus schrei bung regionaler DAB+-Kapazi täten interessie ren sich die bundes weiten An-

bieter im Ver gleich zu allen anderen Radios nur wenig. 70  Prozent der Anbieter halten es 

für unwahrschein lich, dass sie sich hier engagie ren werden. Die rest lichen 30 Prozent werden 

es voraus sicht lich sicher tun. Nur ein Anbieter zieht zusätz lich zur Simulcast-Übertra gung 

auch ein originäres zusätz liches Programm in Betracht.
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12.2.4

Geplante Teilnahme an zukünfti gen Aus schrei bungen landes weiter/regionaler 

DAB+-Kapazi täten (n = 10) in Prozent

12.3 Beschäftigungsentwicklung im 
bundesweiten privaten Hörfunk

12.3.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Auch im bundes weiten Hörfunk stieg die Zahl der Beschäftigten im Ver gleich zum Vorjahr 

etwas an. Ende 2010 waren dort insgesamt 647  Personen be schäftigt, das ent sprach rund 

zehn Prozent der Mitarbeiter im privaten Hörfunk insgesamt. Die Zahl stieg zwischen 2009 

und 2010 um 14  Mitarbeiter bzw. um 2,2  Prozent. Im gesamten privaten Hörfunk stieg die 

Beschäfti gung im gleichen Zeitraum leicht um rund ein Prozent. Sowohl auf Seiten der 

Festangestellten als auch bei den freien Mitarbeitern wurde auf gestockt.

Im laufen den Geschäfts jahr 2011 konnte allerdings wieder ein Beschäfti gungs abbau fest-

gestellt werden. Bis Mitte 2011 ver loren die bundes weiten Anbieter auf grund von Kosten-

einsparmaßnahmen in Hinblick auf die anhalten den konjunkturellen Anspan nungen 23 Mit-

arbeiter bzw. 3,6  Prozent der Beleg schaft.

12.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im bundes weiten privaten Hörfunk 2009/2010
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12.3.2

Frauen quote im bundes weiten privaten Hörfunk 2009/2010

Im Programm bereich arbei teten 2010 267  Festangestellte und 65 freie Mitarbeiter. Gegen-

über  2008 ist die Anzahl von 300  Mitarbeitern um rund elf Prozent auf insgesamt 332  Per-

sonen an gestiegen. Aus schließ lich für den Bereich Online/Mobile arbei teten davon 50  Mit-

arbeiter. Das ent sprach einem Anstieg um knapp die Hälfte seit 2008. Demnach sind die 

ver bleiben den rund 49  Prozent der Gesamtbeleg schaft anderen Funktionen wie Ver mark-

tung, Ver waltung und Technik zu geordnet.

Unter den insgesamt 469 festangestellten Mitarbeitern bei den bundes weiten Stationen 

gab es Ende 2010 193  Frauen. Sie stellten somit 41  Prozent des gesamten festangestellten 

Personals dar. Damit lag die Frauen quote bei diesen Anbietern etwas niedri ger als bei den 

privaten Radios in Deutschland insgesamt (49 Prozent). Innerhalb der festangestellten Füh-

rungs posi tionen betrug der Frauen anteil etwas unter durchschnitt liche 25  Prozent.

12.3.2 Beschäftigungs struktur

Der Anteil der festangestellten Vollzeit kräfte sank – wie im gesamten Privat funk in Deutsch-

land  – in 2010 bei den bundes weiten Anbietern um 2,6  Prozentpunkte auf 43,9  Prozent an 

der Gesamtbeschäfti gung (2008: 46,5 Prozent). Dieser Anteil blieb dennoch im Ver gleich zum 

Privat funk insgesamt ver hältnis mäßig hoch. Insgesamt lag der Anteil der festangestellten 

Vollzeitmitarbeiter im Schnitt über alle Anbieter nämlich bei ledig lich 38  Prozent. Etwas 

höher als 2008 und im Gesamt vergleich be merkens wert hoch fi el auch der Anteil der Teilzeit-

Führungspositionen gesamt 36

davon
41,2% Frauen

 58,8% Männer

davon 
25,0% Frauen in Führungspositionen 

75,0% Männer in Führungspositionen

Festangestellte gesamt 469
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kräfte (21,3  Prozent) aus. Im gesamten Privatradio waren nur 13,1  Prozent Teilzeit kräfte be-

schäftigt. Der Anteil der Volontäre und Azubis lag im bundes weiten Hörfunk mit 7,3 Prozent 

dagegen etwas unter dem Schnitt (7,6  Prozent). Die Stationen setzten im Ver gleich zum 

gesamten Privatradio deut lich weniger feste freie Mitarbeiter und Praktikanten ein. Der 

Anteil der festen Freien ent sprach mit 13,6 Prozent nur etwa zwei Dritteln dem Durch schnitt 

(20,4  Prozent); Gleiches galt für die Praktikanten, die ledig lich 7,9  Prozent der Beleg schaft 

aus machten (Privatradio gesamt: 11,2  Prozent).

12.3.3

Beschäfti gungs struktur im bundes weiten privaten Hörfunk 2010 in Prozent

12.3.3 Beschäftigungsentwicklung seit 2000

Bei den bundes weiten Anbietern kann seit 2003 wieder ein kontinuier licher Beschäftigten-

anstieg ver zeichnet werden. Das Niveau aus dem Boomjahr 2001, in dem die Beleg schaft 

783 Mitarbeiter zählte, konnte jedoch noch nicht wieder er reicht werden. Ende 2010 befand 

sich das Beschäfti gungs niveau bei knapp 83 Prozent von 2001, aber auch bei rund 127 Prozent 

des Krisen jahres 2003. Dass die bundes weiten Stationen in den letzten Jahren wieder in 

neue Mitarbeiter investierten, könnte eine Folge des ver schärften Wettbewerbs sein. Auf-

fällig ist v. a., dass der 2008 einsetzende Konjunktureinbruch auch 2009 und 2010 keine 

negativen Aus wirkungen für die Mitarbeiter zu haben schien. Im Gegen teil: Zwischen 2008 

und 2009 stieg die Mitarbeiterzahl sogar um 14,3  Prozent.

Die Struktur der Beschäfti gung hat sich im bundes weiten Hörfunk seit 2000 mehrfach ver-

ändert. Waren zu Beginn des Jahrtausends noch über 70 Prozent der Mitarbeiter festangestellt 

(Fest- und Teilzeit kräfte, Azubis, Volontäre), so fi el deren Anteil im Jahr 2005 auf 59 Prozent. 

Im Gegen zug wuchs der Anteil der sonsti gen Mitarbeiter (Praktikanten, feste und sonstige 

Freie) von 29  Prozent im Jahr 2000 auf 41  Prozent in 2005 an, wobei die ab solute Zahl der 

sonsti gen Mitarbeiter in diesem Zeitraum von 225 auf 211 sank. Seit 2005 wächst der Anteil 

der Festangestellten wieder an und lag Ende 2010 mit 72,5  Prozent sogar leicht über dem 

Niveau des Jahres 2000.

 6,0% Sonstige freie Mitarbeiter

 13,6% Feste freie Mitarbeiter

 7,9% Hospitanten/Praktikanten

 7,3% Auszubildende/Volontäre  21,3% Teilzeitbeschäftigte

 43,9% Festangestellte Vollzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 647
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T 12.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im bundes weiten privaten Hörfunk 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Beschäftigte gesamt 764 783 708 510 531 515 589 537 554 633 647
Festangestellte 539 585 537 389 398 304 333 408 416 462 469
Sonstige Mitarbeiter 225 198 171 121 133 211 256 129 138 171 178
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13 Landesweiter Hörfunk

Anbieterzahl 2010

Seit 2000 steigt die Zahl der landes weiten Hörfunkanbieter kontinuier lich an. Seit 2008 

kamen drei weitere Programme dazu, so dass zum Ende des ersten Quartals 2010 insgesamt 

60 regionale Funksta tionen in Deutschland ge zählt wurden. Insgesamt konnten sich seit 

dem Jahrtausendwechsel  25 neue Programme etablie ren, das An gebot stieg um mehr als 

70  Prozent. Die landes weiten Hörfunk programme machten 2010 rund 25  Prozent aller An-

gebote im gesamten deutschen Privatradio aus (2008: 27  Prozent).

Wirtschaft liche Lage 2009 und 2010

Die wirtschaft liche Situa tion der profi tabelsten Anbieterform im deutschen Privat funk hat 

sich in den Jahren 2009 und 2010 stabil ge halten bzw. sogar etwas ver bessert. Die landes-

weiten Radios er reichten mit Erträgen in Höhe von 399,0 Mio. Euro und Auf wendungen in 

Höhe von 334,5 Mio. Euro wieder einen Kostendeckungs grad von 119 Prozent bzw. Gewinne 

von 64,5 Mio. Euro. Im Ver gleich zu 2008 stiegen sowohl der Umsatz (plus vier Prozent) als 

auch der Aufwand (plus fünf Prozent).

Umsatzer wartung für 2011

Die landes weiten Radios er warten für 2011 eine weiter leicht anwachsende Ertrags- und 

Auf wands situa tion. Dabei liegen die Erwar tungen der Anbieter hinter denen des gesamten 

Privat funks in Deutschland. Nach eigener Einschät zung werden die Erlöse gegen über 2010 

um 0,5  Prozent steigen und der Aufwand um 0,4  Prozent.

Aktuelle Beschäfti gungs situa tion

Ende 2010 zählte der landes weite Hörfunk insgesamt 2.493  Mitarbeiter. Damit ging die 

Zahl der Beschäftigten ent gegen dem Bundestrend zwischen 2009 und 2010 von 2.526 um 

1,3 Prozent zurück. Auf Grund weiterer Kosten einspa rungen der Sender ver loren die Landes-

wellen bis Mitte 2011 weitere drei Prozent des Personals.

Ent wick lung seit 2000

Der landes weite Hörfunk ist seit jeher die Hörfunkanbietergruppe, die am meisten Gewinn 

er wirtschaftet bzw. am profi tabelsten arbeitet. Ihre attraktiven Reichweiten sind erste Wahl 

bei der Ver mark tung regionaler aber auch über regionaler Produkte und ein Garant dafür, 

dass selbst in Zeiten der konjunkturellen Talfahrt diese Radios stets in der Gewinnzone 

blieben, auch wenn die Spitzen werte aus dem Boomjahr 2000 mit einer Kostendec kung 

von 130 Prozent und Gewinnen in Höhe von rund 100 Mio. Euro bisher nicht wieder er reicht 

werden konnten.
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T 13.0.1

Zahl der landes weiten privaten Hörfunk programme 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010 Ver ände rung 2000/2010

Anzahl
Landes weiter Hörfunk 35 45 55 56 57 60 25
Privater Hörfunk gesamt 184 191 216 235 210 237 53
 

Quellen: 2000–2004: DLM-Studien; 2005/2006: TNS Infratest; 2007/2008: Goldmedia/TNS Infratest; 2009/2010: Goldmedia

13.1 Wirtschaftliche Lage des 
landesweiten privaten Hörfunks

13.1.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

2009 und 2010 haben sich die landes weiten Hörfunk programmanbieter weiter als wirtschaft-

lich stärkste private Programmart be hauptet. Weitere drei Stationen konnten sich innerhalb 

dieser beiden Jahre etablie ren. In den letzten zehn Jahren stieg die Anzahl der Stationen 

sogar um 70 Prozent an. Ende 2010 waren insgesamt 60 landes weite Programme aktiv. Sie 

bildeten insgesamt ein Viertel der deutschen Radioland schaft ab. Fast aus nahms los sind alle 

Landes wellen auf jüngeres Publikum zwischen 20 und 50  Jahren gerichtet und bieten ein 

Programm dementsprechend mit Pop-Hits, Comedy, Informa tion und Service an.

Trotz des zum Teil sinken den Hörerzuspruchs für einzelne Stationen und den damit einher-

gehenden Einbußen am Werbemarkt konnte der landes weite Privat funk Ende 2010 weiter hin 

sehr profi tabel wirtschaften. Mit 119  Prozent konnte der Kostendeckungs grad aus den Vor-

jahren ge halten werden und lag somit sechs Prozentpunkte über der Kostendec kung des 

privaten Hörfunks in Deutschland insgesamt. Während sich der Gesamtumsatz binnen 

Jahres  frist um 1,2  Prozent auf insgesamt 399,0  Mio.  Euro für 2010 ver besserte, stiegen die 

Auf wendungen im gleichen Zeitraum um 0,8 Prozent auf 334,4 Mio. Euro. Damit ver besser-

ten sich die Gewinne um 0,3  Prozent auf 64,5  Mio.  Euro für diese Anbieter.

Die wirtschaft liche Situa tion in den einzelnen Bundes ländern stellt sich etwas unter schied-

lich dar. Während der landes weite Hörfunk in Hamburg/Schleswig-Holstein und Bayern 

Spitzen werte von 133 bzw. 130 Prozent Kostendec kung er reichen konnte, mussten die sächsi-

schen Anbieter mit einem Kostendeckungs grad von 97  Prozent Ver luste hinnehmen.
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13.1.1

Kostendeckungs grad im landes weiten privaten Hörfunk 2009/2010 in Prozent

13.1.2 Ertrags- und Aufwandsstruktur

Die landes weiten Anbieter waren 2010 die Hörfunk-Gattung, die auf Einnahmen seite mit 

einem Anteil von 90,3  Prozent an den Gesamterlösen die größte Ab hängig keit von den 

Werbeumsätzen auf wiesen. Durch ihren Reichweiten vorteil gegen über den lokalen Radio-

stationen waren sie für diese Anbieter eine harte Konkurrenz. Dabei fällt auf, dass der Anteil 

über regionaler Werbung zu Gunsten von Sponsoring-Einnahmen zurück gegangen ist. Wäh-

rend die Sender 2008 noch 48,1  Prozent ihrer Erlöse mit der über regionalen Ver mark tung 

ge nerie ren konnten (184  Mio.  Euro), waren es 2010 nur noch 45,5  Prozent (181,6  Mio.  Euro). 

Trotzdem bleibt sie im Ver gleich zu den Hörfunkanbietern insgesamt von deut lich höherer 

Relevanz  – im gesamten privaten Hörfunk steuerte die über regionale Werbung nur noch 

einen Anteil von 37,7 Prozent zum Gesamtumsatz bei. Die Erträge aus Sponsoring und Online-

Werbung stiegen bei den landes weiten Radios dagegen auf einen Anteil von 7,1  Prozent 

(28,3 Mio. Euro) bzw. 0,9 Prozent (3,8 Mio. Euro). Der Anteil der lokalen und regionalen Wer-

bung blieb mit 36,7  Prozent (146,5  Mio.  Euro) nahezu un verändert und weiter unter propor-

tional im Ver gleich zum Hörfunk gesamt, der sich 2010 zu 41,8  Prozent durch diese Erträge 

fi nanzierte.

Jenseits von Werbung tun sich die landes weiten Anbieter mit alternativen Erlös quellen noch 

sehr schwer. Die Einkünfte aus Ver anstal tungen trugen für die Landes weiten ledig lich 3,2 Pro-

zent bzw. 12,8  Mio.  Euro Umsatz bei. Das in 2006 mit rund 18  Mio.  Euro Umsatz noch sehr 

erfolg reiche Geschäft mit telefoni schen Mehrwertdiensten brach in den letzten Jahren ein. 

Der Anteil von Call Media sank 2010 weiter auf nur noch geringe 1,7  Prozent bzw. 6,8  Mio. 

Euro (2008: 10,1  Mio.  Euro). Der Rück gang dieser Erlöse ist zum einen wohl auf die in 2009 

in Kraft ge tretene Ver ände rung der Gewinn spielsat zung der Landes medien anstalten zurück-

zuführen. Zum anderen haben ver mutlich auch schon vorher die Mitmachak tionen einiger 

Sender zu Reichweiten einbußen ge führt und die Zahl der ver markt baren Kontakte reduziert. 

Für die landes weiten Anbieter steuerten Erlöse aus Auf trags produk tionen bzw. aus Pro-

gramm- und Rechte verkäufen 5,4 Mio. Euro zum Umsatz bei, der Anteil lag bei 1,4 Prozent. 

Die sonsti gen Erlöse stiegen auf 12,9  Mio.  Euro oder 3,2  Prozent des Gesamtumsatzes.

Privater Hörfunk gesamt 112
113

20%0% 40% 60% 80% 100% 120% 140%

2009 2010

Landesweiter Hörfunk 119
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13.1.2

Ertrags- und Auf wands struktur im landes weiten privaten Hörfunk 2010 in Prozent

Werbeeinahmen 360,1 Mio. Euro

Gesamtaufwand 334,5 Mio. Euro

 3,2% Sonstige Umsätze

 0,2% Fördermaßnahmen

 0,1% E-Commerce

 1,7% Call Media

 3,2% Veranstaltungen

 1,4% Auftragsproduktion, Programm-
  und Rechteverkäufe

 0,9% Online-Werbung

 7,1% Sponsoring

 1,0% Online-Werbung

 7,8% Sponsoring

40,7% lokale/regionale Werbung

 50,4% überregionale Werbung

36,7% lokale/regionale Werbung

 45,5% überregionale Werbung

 54,1% Sonstige Sachkosten

 26,7% Personalkosten 

Gesamtertrag 399,0 Mio. Euro

 5,3% Vergütungen für freie Mitarbeiter 

 3,6% Abschreibungen/Steuern 

10,4% Kosten der
  Programmverbreitung
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Die landes weiten Stationen trugen 2010 einen Gesamt aufwand in Höhe von 334,5 Mio. Euro. 

Insbesondere der Kauf von Rechten und Lizenzen bzw. Gebühren bei GEMA und GVL, Kosten 

für Auf trags produk tionen, Provisionen und Mieten fi elen mit 180,9  Mio.  Euro bzw. einem 

Gesamtanteil von 54,1  Prozent über proportional am stärksten ins Gewicht. Denn für die 

lokalen bzw. bundes weiten Radios fi el dieser Anteil mit 45,2 bzw. 42,1 Prozent deut lich gerin-

ger aus. Dafür investierten sie mehr in die eigenen Mitarbeiter. Während der landes weite 

Hörfunk ledig lich 32  Prozent der Aus gaben bzw. 106,9  Mio.  Euro für Personal und Ver-

gütungen aufb  rachte, lag dieser Anteil im Schnitt über alle deutschen Hörfunkangebote bei 

36,4  Prozent. Für die techni sche Programm verbrei tung lagen die Kosten mit 34,8  Mio.  Euro 

für die landes weiten – wie auch für die Anbieter insgesamt – bei einem Anteil von 10,4 Pro-

zent. Ab schrei bungen und Steuern schlugen mit 11,9 Mio. Euro oder 3,6 Prozent der Gesamt-

aufwen dungen zu Buche.

13.1.3 Veränderung der wirtschaftlichen Lage seit 2000

Seit jeher wirtschaftete der landes weite Hörfunk deut lich profi tabler als der private Hörfunk 

in Deutschland insgesamt. Dies liegt in erster Linie daran, dass die Landes wellen für die 

werbung treibende Industrie auf grund ihrer attraktiven Reichweiten für die Ver mark tung 

ihrer Produkte erste Ansprechpartner sind. Da der Programm aufwand für alle Hörfunk-

Anbieter relativ gesehen etwa ver gleich bar groß ist, ent scheiden letztend lich die Einnahmen 

der Sender über die Höhe der Gewinne.

So er reichten diese Anbieter trotz Werbe- und Finanzkrisen in den letzten zehn Jahren stets 

deut lich positive Kostendeckungs grade, auch wenn die Spitzen werte aus dem Rekordjahr 

2000 mit einer Kostendec kung von 130  Prozent und Gewinnen in Höhe von rund 100  Mio. 

Euro bisher nicht wieder erzielt werden konnten.

13.1.3

Kostendec kung im landes weiten privaten Hörfunk 2000–2010 in Prozent
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Die Werbe erträge sind in den letzten beiden Jahren wieder leicht an gestiegen. 360,1 Mio. Euro 

konnten die landes weiten Hörfunk unternehmen mit ihren Werbefl ächen im Jahr 2010 ge-

nerie ren. Dies ent sprach immerhin knapp 94  Prozent des Niveaus aus dem vor läufi gen 

Spitzen jahr 2000, in dem die Radios 384  Mio.  Euro durch Werbung erlösen konnten. Ins-

besondere um die Ver luste aus dem über regionalen Werbegeschäft auszu gleichen, wurde 

ver sucht, den lokalen und regionalen Markt anzu kurbeln. Hierbei unter stützten v. a. Zusam-

men schlüsse wie die eigenen Ver mark tungs unternehmen MIR (Radio PSR, R.SA), Topradio 

(rs2, Berliner Rundfunk, Kiss FM) oder Spotcom (Antenne Bayern, Rock Antenne). Sie schöpfen 

die örtlichen Märkte zusehends besser aus. Während Regionalwer bung im landes weiten 

Privat funk im Jahr 2000 erst 27,1 Prozent (117 Mio. Euro) vom Gesamterlös aus machte, stieg 

dieser Anteil in den letzten zehn Jahren nahezu kontinuier lich auf 36,6 Prozent bzw. 146,5 Mio. 

Euro im Jahr 2010.

Wie eng die Höhe der Gesamtumsätze mit den Werbe erlösen zusammen hängen zeigt 

Tabelle  13.1.1. Auch kann man hier gut er kennen, wie die landes weiten Anbieter mit den 

Phasen der schwächelnden Werbekonjunktur umgingen. Während in der Zeit der ersten Krise 

zwischen 2001 und 2005 keine aus reichende Senkung der Kosten er folgte, achteten die Ver-

antwort lichen seither auf konsequente dynami sche Kosten-Anpas sung an den Erfolg des 

Werbezeiten verkaufs. Der Aufwand lag zuletzt bei 334 Mio. Euro bzw. nur 3 Mio. Euro über 

dem Wert aus dem Jahr 2000. Der Anstieg der Auf wendungen der landes weiten Sender in 

den letzten beiden Jahren liegt sowohl an deut lich höheren Aus gaben für Lizenzen und 

Rechte, Auf trags- und Coproduk tionen (plus 12,2  Mio.  Euro bzw. 7,2  Prozent) sowie für das 

Personal (plus 7,9 Mio. Euro bzw. zehn Prozent) und an ge stiegenen Kosten für die Programm-

verbrei tung (plus 4,8  Mio.  Euro bzw. 16  Prozent).

T  13.1.1

Ertrags- und Auf wands entwick lung im landes weiten privaten Hörfunk 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Erträge 431 412 352 354 363 391 411 418 382 394 399
Werbeerträge 384 365 306 300 307 348 369 364 345 359 360
Aufwand 331 338 309 310 311 303 337 333 319 332 334
 

13.2 Wirtschaftliche Erwartungen für das Jahr 2011

Auch bei der Einschät zung der wirtschaft lichen Situa tion für das laufende Geschäfts jahr 

zeigten sich die landes weiten Hörfunk unternehmen wieder optimisti scher als bei der Befra-

gung zwei Jahre zuvor, als die konjunkturelle Krise den Hörfunk er reichte. Damals urteilten 

bei der Einschät zung der wirtschaft lichen Situa tion der landes weiten Medien mehr als zwei 

Drittel aller Anbieter mit einem nur aus reichend bzw. un genügend. Dieser Anteil reduzierte 

sich jedoch bei der aktuellen Befra gung auf schwache acht Prozent der Radios. Dagegen ist 
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der Anteil derjenigen, die die aktuelle Situa tion be friedigend bzw. gut be werten, auf 52 Pro-

zent bzw. 20 Prozent an gestiegen. Die beiden privaten Hörfunk unternehmen, die zu einem 

sehr guten Urteil kamen, waren eben falls landes weiter Natur. U. a. daran ist zu er kennen, 

dass die landes weiten Radios einen leicht über proportional positiven Aus blick lieferten.

Auch der Blick auf das eigene Unter nehmen stellte sich positiver dar. Jeweils ein gutes Drittel 

urteilte mit be friedigend bzw. gut. Zwei Unter nehmen sehen sich sogar in einer sehr guten 

Lage. Ein Viertel der Ver antwort lichen schätzen ihr eigenes Unter nehmen in einer aus reichen-

den bzw. un genügen den Situa tion. Auch hier urteilten die Landes weiten wieder etwas besser 

als die Summe aller Privatradios in Deutschland. Zwar ist die ver besserte Einschät zung 

gegen über 2009 nicht annähernd so groß wie bei der Beurtei lung der Branche insgesamt. 

Das liegt aber v. a. daran, dass die Anbieter ihr eigenes Unter nehmen vor zwei Jahren noch 

deut lich positiver sahen als die gesamte landes weite Hörfunk branche.

13.2.1

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage 2011 aus Sicht der landes weiten 

privaten Hörfunk-Anbieter in Prozent

Zwar rechnen die landes weiten Anbieter für das laufende Geschäfts jahr 2011 mit steigen den 

Umsätzen auf 401,1  Mio.  Euro, doch fällt das Plus von 2,1  Mio.  Euro bzw. 0,5  Prozent ver-

hältnis mäßig moderat aus. Zum Ver gleich: Die private Hörfunk branche insgesamt rechnet 

mit einem Anstieg der Erlöse um 1,7  Prozent. Auch die Aus gaben für den Programm- und 

Sendebetrieb werden sich laut Urteil der landes weiten Radios voraus sicht lich um 0,4 Prozent 

auf 335,7  Mio.  Euro erhöhen, auch hier liegt die Einschät zung der gesamten Branche etwas 

höher bei 0,7  Prozent.

des eigenen Hörfunk-Unternehmens
2

Einschätzung der Anbieter von landesweitem Hörfunk (n=52)

der Hörfunkbranche in Deutschland
2

sehr gut gut befriedigend ausreichend ungenügend

0% 20% 40% 60% 80% 100%

des eigenen Hörfunk-Unternehmens
5 24 37 1518

Zum Vergleich: Einschätzung aller Hörfunk-Anbieter (n=124)

der Hörfunkbranche in Deutschland
2

4438 52

121337 37

5631 56
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13.2.2

Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2011 aus Sicht der landes weiten 

privaten Hörfunk-Anbieter in Mio. Euro

Alternativen Erlös quellen stehen die landes weiten Radios off en gegen über. Insbesondere an 

die Ver mark tung des Online-Auftrittes werden große Erwar tungen ge stellt. Während 2011 

in diesem Segment voraus sicht lich 5,1 Mio. Euro um gesetzt werden (ein Niveau, welches bei 

den lokalen Anbietern erst in fünf Jahren er wartet wird), sollen es 2015 bereits 12,6 Mio. Euro 

sein. Im Bereich E-Commerce werden sich die Umsätze von knapp zwei Mio. Euro in 2011 auf 

4,6  Mio.  Euro bis 2015 mehr als ver doppeln. Am stärksten wird sich das Feld der mobilen 

Werbung ent wickeln. Hier er warten die landes weiten Sender einen mehr als fünff  achen 

Anstieg der derzeit bei 0,6 Mio. Euro liegen den Umsätze auf 3,3 Mio. Euro. Für kosten pfl ich-

tige Online-Angebote sehen sie dagegen wenig Potenzial. Mit prognostizierten 0,5 Mio. Euro 

für 2011 bzw. 0,7  Mio.  Euro für 2015 wird Paid Content auch in den nächsten Jahren kaum 

eine Rolle spielen.

13.2.3

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2015 aus Sicht der landes weiten 

privaten Hörfunk-Anbieter in Mio. Euro

Landesweiter Hörfunk
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

399,0
401,1
334,5
335,7

Hörfunk gesamt
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

644,1
654,8
569,6
573,8

1000 200 300 400 500 600 700

E-Commerce 
(inkl. Vermittlungsprov.)

2,0
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Kostenpflichtige 
Online-Angebote

0,5
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Mobile 
Werbung

0,6
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Online-
Werbung

5,1
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Auch bei der Frage nach der Bewer bung bei zukünfti gen Aus schrei bungen für landes weite 

bzw. regionale DAB+-Kapazi täten äußerte sich der landes weite Hörfunk 2011 deut lich posi-

tiver als noch 2009. Wollten vor zwei Jahren ledig lich 16 Prozent der Anbieter ein Engagement 

sicher oder wahrschein lich in Betracht ziehen, so kommt das 2011 für immerhin 57  Prozent 

der Ver antwort lichen in Betracht. 42 Prozent der landes weiten Radios hält eine Initiative für 

unwahrschein lich. Zum Ver gleich: Bezogen auf alle privaten Radios in Deutschland werden 

sich im Schnitt rund 63  Anbieter sicher oder wahrschein lich be werben. Hierbei wollen sich 

etwas mehr als ein Drittel der Anbieter auf die Über tragung be stehen der Radioprogramme 

konzentrie ren. Mit 60 Prozent will der Großteil derjenigen, der eine Bewer bung plant, sowohl 

alte be stehende als auch neue originäre Inhalte über diesen Standard ver breiten. Ein Anbieter 

be absichtigt, aus schließ lich ein neues Programm bereit zustellen.

13.2.4

Geplante Teilnahme an zukünfti gen Aus schrei bungen landes weiter/regionaler 

DAB+-Kapazi täten (n = 52) in Prozent

Nein, 
eher unwahrscheinlich

42%
38%

Ja, 
wahrscheinlich

40%
40%

Ja, 
sicher

17%
22%

0 45105 15 20 25 30 35 40

Landesweiter Hörfunk Hörfunk gesamt
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13.3 Beschäftigungsentwicklung im 
landesweiten privaten Hörfunk

13.3.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Ende 2010 zählte der landes weite Hörfunk insgesamt 2.493 Beschäftigte. Das ent sprach rund 

38 Prozent aller Mitarbeiter, die 2010 im Umfeld des privaten Radios tätig waren. Mit ihren 

60  Radiosta tionen machten die landes weiten Anbieter allerdings nur 25  Prozent der deut-

schen Radioland schaft aus. Das macht deut lich, dass bei diesen Anbietern eine über pro por-

tional hohe Beschäfti gung herrscht. Das erklärt sich v. a. durch den teil weise höheren Perso-

nal  bedarf für den Betrieb von Regionalstudios sowie für regionale Sales-Teams. Außerdem 

werden bei diesen Anbietern auch zunehmend Mitarbeiter für den Bereich Online/Mobile 

ab gestellt, so dass diese Bereiche professio nell besetzt sind und weiter entwickelt werden 

können.

Ent gegen dem Bundestrend ging die Zahl der Beschäftigten zwischen 2009 und 2010 von 

2.526 um 1,3 Prozent zurück. Weitere drei Prozent der Mitarbeiter ver loren die landes weiten 

Sender bis Mitte 2011. Grund für diesen anhalten den Stellen abbau dürfte auch die Angst vor 

weiteren Aus wirkungen der Finanzkrise ge wesen sein, welche die Radios weiter zu konse-

quenten Kosten einsparmaßnahmen zwangen. Auff  allend ist, dass diese Anbieter die frei 

werden den Kapazi täten, die ehemalige Festangestellte hinter lassen haben, nicht mit zusätz-

lichen freien Mitarbeitern aus füllen. Der Beschäfti gungs abbau fand hier an beiden Enden 

statt. Zum Ver gleich: Im Lokalfunk fand zwischen 2009 und 2010 eben falls ein Personal  abbau 

statt. Dieser vollzog sich jedoch nur auf Seiten der Festangestellten. Die Zahl der freien 

Mitarbeiter dagegen stieg sogar so stark an, dass die Beschäftigtenzahl für den lokalen aber 

auch für den privaten Hörfunk insgesamt zwischen diesen beiden Jahren in der Summe 

an stieg. Zwischen Ende 2010 und Mitte 2011 jedoch reduzierte sich auch im gesamten Privat-

radiomarkt die Mitarbeiter schaft um knapp vier Prozent.

13.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im landes weiten privaten Hörfunk 2009/2010
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Festangestellte 2009
Festangestellte 2010

2.526
2.493
2.416

752
748

Sonstige Mitarbeiter 2009
Sonstige Mitarbeiter 2010

Beschäftigte gesamt 2009
Beschäftigte gesamt 2010
Beschäftigte gesamt Mitte 2011

0 3.0002.5002.0001.5001.000500 3.500

Wirtschaftliche Lage 2010.indd   170Wirtschaftliche Lage 2010.indd   170 30.11.2011   10:49:1430.11.2011   10:49:14



171

Wirtschaft liche Lage des privaten Hörfunks
Landesweiter Hörfunk

13.3.2

Frauen quote im landes weiten privaten Hörfunk 2009/2010

Im Programm bereich arbei teten 2010 insgesamt 1.155 Festangestellte und 410 freie Mitarbei-

ter. Gegen über 2008 ist die Anzahl von 1.430 Personen um rund neun Prozent auf 1.565 feste 

und freie Personen leicht an gestiegen. Aus schließ lich für den Bereich Online/Mobile arbei-

teten davon 104 Mitarbeiter. Das ent sprach einem Anstieg von mehr als 50 Prozent im Ver-

hältnis zu 2008. Dieser perso nelle Aufb au im Bereich Online/Mobile zeigt die zunehmende 

Wichtig keit dieses Segments auch für den landes weiten Hörfunk.

Unter den insgesamt 1.745 festangestellten Mitarbeitern bei den landes weiten Radios gab 

es 833 Frauen. Sie stellten somit ein knapp die Hälfte des gesamten Personals dar. D. h., die 

Frauen quote bei diesen Anbietern lag demnach auf etwa gleichem Niveau des gesamten 

Privat funk Deutschlands (49  Prozent). Bei den Führungs posi tionen machten Frauen mit 

31  Prozent einen ver hältnis mäßig hohen Anteil aus (Bundesschnitt: 28  Prozent).

13.3.2 Beschäftigungs struktur

Der Anteil der festangestellten Vollzeit kräfte stieg im Gegen satz zum gesamten Privat funk in 

Deutschland in 2010 bei den landes weiten Anbietern um 1,5 Prozentpunkte an auf 46,8 Pro-

zent (2008: 45,3 Prozent). Weder im bundes weiten noch im lokalen Hörfunk war dieser Anteil 

so hoch. Insgesamt lag der Anteil der festangestellten Vollzeitmitarbeiter im Schnitt aller 

Anbieter ledig lich bei 39  Prozent. Die weiter wachsende Quote festangestellter Mitarbeiter 

demonstrierte erneut, dass die landes weiten Sender auf langjährige Erfah rung und Quali-

Führungspositionen gesamt 148

davon
47,7% Frauen

 52,3% Männer

davon 
30,8% Frauen in Führungspositionen 

69,2% Männer in Führungspositionen

Festangestellte gesamt 1.745
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täts bewusstsein setzen. Auch der Anteil festangestellter Teilzeit kräfte lag 2010 mit 15,0 Pro-

zent eben falls wieder über dem Bundesschnitt. Die festen freien Mitarbeiter machten 

15,3  Prozent der Beschäftigten aus. Im Privatradio insgesamt lag dieser Anteil auf grund der 

hohen Quote im Lokalfunk bei 20,3 Prozent. Die sonsti gen Freien lagen mit einem Anteil von 

4,8 Prozent bei knapp der Hälfte im Ver gleich zum privaten Hörfunk insgesamt. Praktikanten 

und Hospitanten sowie Volontäre und Azubis machten 10,0 bzw. 8,1 Prozent der Beleg schaft 

aus.

13.3.3

Beschäfti gungs struktur im landes weiten privaten Hörfunk 2010 in Prozent

13.3.3 Beschäftigungsentwicklung seit 2000

Die Zahl der Beschäftigten im landes weiten Hörfunk er reichte mit insgesamt 2.493  Mit ar-

beitern 2010 rund 93 Prozent des Niveaus aus dem Jahr 2000. Der unangefochtene Spitzen-

wert von 2001, als die landes weiten Radios insgesamt 2.887 Beschäftigte zählten, konnte in 

den letzten zehn Jahren annähernd nur noch einmal im Jahr 2006 er reicht werden. Im Zeit-

verlauf sind die schweren Zeiten der Werbefl auten, Wirtschafts- und Finanzkrisen deut lich 

erkenn bar. Insbesondere in der Zeit zwischen 2001 und 2004 und zwischen 2006 und 2008 

kam es auf grund von Kosten einsparmaßnahmen der Sender zu einem starken Beschäftigten-

abbau.

Seit 2000 hat sich die Struktur des Mitarbeiterstamms etwas ver ändert. Der deut lich erkenn-

bare Beschäfti gungs trend zu freiem und fl exibel einsetz barem Personal und der Abbau von 

Festangestellten im lokalen Hörfunk, der ja auch die Reduk tion der Sozial abgaben mit sich 

bringt, setzte sich bei den landes weiten Anbietern jedoch nicht ganz so stark durch. Während 

Ende 2000 noch 1.409 Personen in Vollzeit arbei teten, reduzierte sich dieser Wert innerhalb 

von zehn Jahren um insgesamt 17 Prozent bzw. stieg zuletzt sogar wieder auf 1.168 Vollzeit-

mitarbeiter Ende 2010 an. Zum Ver gleich: Im lokalen Hörfunk handelte es sich in dieser Zeit 

um einen konstanten und nach wie vor anhalten den Stellen abbau, der die Zahl der Vollzeit-

mitarbeiter um 31  Prozent zurück trieb. Die Zahl der festangestellten Teilzeit kräfte dagegen 

stieg im gleichen Zeitraum um fast 90 Prozent an und lag 2010 bei 356 Personen. Ver mutlich 

fand hier auch z. T. ein Wechsel von ehemali gen Vollzeitbeschäftigten in ein Teilzeit verhältnis 

 4,8% Sonstige freie Mitarbeiter

15,3% Feste freie Mitarbeiter

 10,0% Hospitanten/Praktikanten

 8,1% Auszubildende/Volontäre  15,0% Teilzeitbeschäftigte

 46,8% Festangestellte Vollzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 2.493
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statt. Auch die Zahl der festen freien Mitarbeiter stieg seit 2000 um 11 Prozent auf 381 Per-

sonen Ende 2010 an, während die Zahl der sonsti gen freien Mitarbeiter um mehr als die 

Hälfte deut lich zurück ging. Die Zahl der Praktikanten und Hospitanten sowie der Aus zu-

bilden den ver änderte sich in den letzten zehn Jahren kaum.

T 13.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im landes weiten privaten Hörfunk 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Beschäftigte gesamt 2.687 2.887 2.724 2.452 2.392 2.441 2.827 2.408 2.393 2.526 2.493
Festangestellte 1.823 2.123 1.988 1.769 1.698 1.738 2.047 1.731 1.626 1.774 1.745
Sonstige Mitarbeiter 864 764 736 683 694 703 780 677 767 752 748
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14 Lokaler Hörfunk

Anbieterzahl 2010

Die Anzahl der privaten lokalen Hörfunk programme ist in den letzten beiden Jahren um 

knapp ein Viertel an gestiegen. Während 2008 noch 131 lokale Stationen zu empfangen 

waren, formierten sich bis Ende erstes Quartal 2010 30 neue auf insgesamt 161  Hörfunk-

angebote mit lokaler Aus rich tung. Somit sind auch im Ver gleich zum Jahr 2000 (135) deut-

lich mehr (26) lokale Programme auf Sendung. Der Anteil dieser an der gesamten Hörfunk-

land schaft in Deutschland erhöhte sich von 62 (Ende 2008) auf 68  Prozent (Ende 2010).

Wirtschaft liche Lage 2009 und 2010

Die wirtschaft liche Situa tion der lokalen Hörfunksta tionen in Deutschland ver schlechterte 

sich leicht in den Jahren 2009 und 2010. Zwar arbei teten sie weiter hin profi tabel, der 

Kosten deckungs grad sank jedoch auf 106  Prozent in 2009 bzw. stieg wieder leicht auf 

108 Prozent in 2010 (2008: 116 Prozent). Die Einnahmen sanken auf 195 Mio. Euro, während 

die Aus gaben um 6,5  Prozent auf 181  Mio.  Euro stiegen. 2010 er wirtschaftete der lokale 

Hörfunk ledig lich einen Gewinn von 14  Mio.  Euro (2008: 28  Mio.  Euro).

Umsatzer wartung für 2011

Für das Jahr 2011 rechnen die privaten Lokalsta tionen Deutschlands wieder mit einer 

Gewinnerhöhung. Sie prognostizie ren einen Anstieg der Umsätze um 3,7 Prozent sowie der 

Kosten um 1,8  Prozent gegen über dem Vorjahr.

Aktuelle Beschäfti gungs situa tion

Ende 2010 waren im lokalen Hörfunk insgesamt 3.496  Mitarbeiter be schäftigt (2009: 

3.146 Mit arbeiter). Während die Zahl der festangestellten Personen seit 2009 um drei Pro-

zent sank, wurden zunehmend freie Mitarbeiter be schäftigt (plus acht Prozent). Zur Jahres-

mitte 2011 fand jedoch wieder ein allgemeiner Stellen abbau statt, und es konnten nur noch 

3.532  Beschäftigte im Lokal radio ge zählt werden.

Ent wick lung seit 2000

Die wirtschaft liche Situa tion der privaten Lokal radios befand sich Ende 2010 auf dem Niveau 

des Jahres 2000. Der Kostendeckungs grad lag in beiden Jahren bei soliden 108  Prozent. 

Allerdings konnten die Rekorderträge aus der Zeit des Jahrtausendwechsels in der Höhe 

von 255 Mio. Euro bislang nicht wieder er reicht werden. V. a. die Werbekrise zwischen 2001 

und 2003, in der die Umsätze um rund 29  Prozent einbrachen, machten eine vollständige 

Regenera tion der Erlöse bisher unmög lich. Auch neuzeit liche Werbefl auten, in denen das 

Lokal radio mit den landes weiten Anbietern noch härter konkurrie ren muss, dämpfen die 

Stimmung. Auf der anderen Seite wieder holten sich ver lustreiche Geschäfts jahre – wie 2002 

und 2003 – nicht noch einmal. Durch Zusammen schlüsse in Netz werken und konsequentes 

Personalmanagement konnten die Sender ihre Kosten zuletzt auch wieder reduzie ren.
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T 14.0.1

Zahl der lokalen privaten Hörfunk programme 2000–2010

2000 2002 2004 2006 2008 2010 Ver ände rung 2000/2010

Anzahl
Lokaler Hörfunk 135 132 143 140 131 161 26
Privater Hörfunk gesamt 184 191 216 235 210 237 53
 

Quellen: 2000–2004: DLM-Studien; 2005/2006: TNS Infratest; 2007/2008: Goldmedia/TNS Infratest; 2009/2010: Goldmedia

14.1 Wirtschaftliche Lage des 
lokalen privaten Hörfunks

14.1.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

In Ergän zung zu den landes weiten und bundes weiten Privatradios sowie dem öff ent lich-

recht lichen Rundfunk boten Ende 2010 insgesamt 161 Hörfunksta tionen in Deutschland regio-

nal konzentrierte Inhalte in den ver schiedenen Bundes ländern an. Damit etablierten sich seit 

2008 insgesamt 30 neue Lokalprogramme, so dass die Lokal radios in Deutschland Ende 2010 

zusammen mehr als zwei Drittel des gesamten Privatradios aus machten.

Die Erkenntnis, dass auch an kleine ren Standorten Lokal radio wirtschaft lich be trieben werden 

kann, ist eine Ursache für diese positive Ent wick lung. Auch scheint sich die Angst der Lokal-

presse vor mehr Wettbewerb nicht zu be stäti gen. Während bislang lokales Radio nur in den 

Flächen ländern Baden-Würt temberg, Bayern, Branden burg, Nordrhein-West falen, Rheinland-

Pfalz und Sachsen ver breitet war (die Programme in den Stadt staaten Berlin, Hamburg und 

Bremen gelten als landes weite Anbieter), sorgen nun auch zunehmend neue Frequenzen in 

Mecklen burg-Vorpommern und im Saarland für das Aus diff erenzie ren der lokalen Hörfunk-

programm vielfalt.

Die  161 lokalen Privatradios konnten auch in den Jahren 2009 und 2010 gewinn bringend 

arbeiten. Im Ver gleich zu 2008 reduzierte sich der Kostendeckungs faktor allerdings auf 

106  Prozent in 2009, konnte sich zuletzt aber wieder leicht auf 108  Prozent in 2010 (2008: 

116 Prozent) ver bessern. Ursache für die Ver schlechte rung im Ver gleich zu 2008 sind v. a. die 

um 1,4 Prozent ge sunkenen Gesamterträge in der Höhe von 194,8 Mio. Euro und die parallel 

um 6,5 Prozent ge stiegenen Aus gaben von 180,8 Mio. Euro. 2010 lagen die Erträge somit nur 

noch knapp acht Prozent über den Aus gaben (2008: 16  Prozent) und der von den lokalen 

Privatradios er wirtschaftete Gewinn bei einer Höhe von 14  Mio.  Euro (2008: 28  Mio.  Euro). 

Diese Ent wick lung ent sprach im Großen und Ganzen dem Bundestrend, auch der Kosten-

deckungs grad der Privat funkanbieter insgesamt gab zwischen 2008 und 2009 um vier 

Prozent punkte nach und konnte sich binnen Jahres frist zum Ende 2010 wieder leicht ver-

bessern.
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Je nach Bundes land schwankten die Kostendeckungs grade, lagen jedoch allesamt im posi-

tiven Bereich: Die Stationen in Bayern wirtschaf teten mit einer Kostendec kung von 110 Pro-

zent am profi tabelsten. Die Lokal radios in Baden-Würt temberg konnten zwar mit einem 

Kostendeckungs grad von 101 Prozent nur geringe Gewinne ge nerie ren, im Ver gleich zu 2008 

konnten sie sich allerdings als einziges Bundes land ver bessern und sich aus der Ver lust zone 

heraus wirt schaften, der Kostendeckungs grad lag hier zwei Jahre zuvor noch bei 94 Prozent.

14.1.1

Kostendeckungs grad im lokalen privaten Hörfunk 2009/2010 in Prozent

14.1.2 Ertrags- und Aufwandsstruktur

Die lokalen Privatradios in Deutschland mussten in 2010 Einbußen am Werbemarkt hin-

nehmen. Der Anteil der Gesamterlöse aus Werbung und Sponsoring ging demnach weiter 

auf 88,1  Prozent zurück. Insgesamt konnten nur noch 171,8  Mio.  Euro durch diese Erlös form 

ge neriert werden (2008: 177,7  Mio.  Euro). Der größte Teil der Einnahmen stammt dabei aus 

der regionalen Ver mark tung. Insgesamt 113,1  Mio.  Euro bzw. 58  Prozent der Gesamterlöse 

konnten durch lokale Werbespots ge neriert werden. 2008 waren es noch 59  Prozent bzw. 

116,5 Mio. Euro. Auch die Einnahmen durch über regionale Werbespots fi elen mit 44,4 Mio. Euro 

geringer aus als noch vor zwei Jahren mit 47,6 Mio. Euro und trugen so ledig lich 22,8 Prozent 

zum Gesamtumsatz bei. Die Sponsoringer träge lagen 2010 weiter konstant bei 12,9 Mio. Euro 

und die Einnahmen im Bereich Online-Werbung immerhin bei 1,4  Mio.  Euro.

Zum Ver gleich: Bei den privaten Hörfunkanbietern insgesamt er reichten die Einnahmen aus 

lokaler Werbung 41,8  Prozent und die Erträge aus über regionalen Werbespots 37,7  Prozent 

der Gesamtumsätze in 2010, Sponsoring lag bei 6,6 und Online-Werbung bei knapp einem 

Prozent.

Der Anteil anderer Einnahmequellen spielt nach wie vor eine unter geordnete Rolle, konnte 

aber –  um die Ab hängig keit von den konjunkturabhängi gen Werbe erlösen zu reduzie ren  – 

auf zwölf Prozent erhöht werden (2008: zehn Prozent). Mit Ver anstal tungen er lösten die 

Sender 5,7  Mio.  Euro (2008: 6,9  Mio.  Euro) bzw. 2,9  Prozent der Gesamteinnahmen. Die 

Umsätze aus Auf trags produk tionen, Programm- und Rechte verkäufen er höhten sich im Ver-

gleich zu 2008 auf 3,1  Mio.  Euro (2008: 2,7  Mio.  Euro) genauso wie die sonsti gen Umsätze, 

die um 4,4  Mio.  Euro auf 12,2  Mio.  Euro stiegen und damit einen Anteil von sechs Prozent 

am Gesamtumsatz 2010 aus machten. Aus Call Media, E-Commerce und Fördermitteln ge-

nerierten die Lokal radios weitere knapp zwei Mio.  Euro insgesamt.

Lokaler Hörfunk 106
108

Privater Hörfunk gesamt 112
113

20%0% 40% 60% 80% 100% 120% 140%

2009 2010
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14.1.2

Ertrags- und Auf wands struktur im lokalen privaten Hörfunk 2010 in Prozent

Werbeeinahmen 171,8 Mio. Euro

Gesamtaufwand 180,8 Mio. Euro

 6,3% Sonstige Umsätze

 0,6% Fördermaßnahmen

 0,3% E-Commerce

 0,1% Call Media

 2,9% Veranstaltungen

 1,6% Auftragsproduktion, Programm-
  und Rechteverkäufe

 0,7% Online-Werbung

 6,6% Sponsoring

 0,8% Online-Werbung

 7,5% Sponsoring

65,8% lokale/regionale Werbung

 25,9% überregionale Werbung

58,0% lokale/regionale Werbung

 22,8% überregionale Werbung

 45,2% Sonstige Sachkosten

 37,4% Personalkosten 

Gesamtertrag 194,8 Mio. Euro

 8,3% Vergütungen für freie Mitarbeiter 

 2,2% Abschreibungen/Steuern 

 6,9% Kosten der
  Programmverbreitung
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Während die Umsätze der Lokal radios in Deutschland zurück gingen, stiegen die Kosten um 

rund 10  Mio.  Euro an. Die Mitarbeiter in den Radiosta tionen blieben mit einem Anteil von 

45,7 Prozent am Gesamt aufwand auch 2010 der größte Aus gabeposten. Insgesamt ent fi elen 

67,7  Mio.  Euro auf Personal und 15,0  Mio.  Euro auf Ver gütungen für freie Mitarbeiter. Das 

sind zusammen 7,2 Mio. Euro mehr als 2008. Ähnlich hohe Aus gaben hatten die Sender bei 

den sonsti gen Sachkosten. Hier wurden insgesamt 81,7  Mio.  Euro bzw. 45,2  Prozent aller 

Aus gaben auf gewendet (2008: 74,7  Mio.  Euro). Hierunter fallen in erster Linie Lizenz- und 

Urheber rechts kosten, die für GEMA und GVL anfi elen, Kosten für Auf trags produk tionen, 

Provisionen und Mieten. Die Kosten für die techni sche Programm verbrei tung be liefen sich 

auf 12,5  Mio.  Euro bzw. knapp sieben Prozent und für Ab schrei bungen und Steuern auf 

3,9  Mio.  Euro bzw. 2,2  Prozent.

Betrachtet man den gesamten privaten Hörfunk zum Ver gleich, fällt auf, dass die Kosten 

für die Mitarbeiter ledig lich 36,4 Prozent der Gesamteinnahmen aus machten. Der hohe Anteil 

der Mitarbeiterkosten bei den lokalen Anbietern ent stand v. a. durch den höheren Personal-

bedarf im Programm bereich. Dagegen fi elen die sonsti gen Sachkosten über alle Hörfunk-

sender im Schnitt mit gut 50  Prozent sowie die Kosten für die Programm verbrei tung mit 

10,3  Prozent deut lich höher aus.

14.1.3 Veränderung der wirtschaftlichen Lage seit 2000

Nach den Boomjahren 2005 bis 2008 fi el der Kostendeckungs grad bei den lokalen Anbietern 

zuletzt wieder auf das Niveau des Jahres 2000. Ursache hierfür ist v. a. die seit 2008 stagnie-

ren den Werbe erlöse. Dennoch konnten die Privatradios 2009 und 2010 besser mit der Krisen-

stim mung umgehen und wirtschaf teten nicht –  wie 2002 und 2003  – in die Ver lust zone. 

Insgesamt bleibt die Kostendec kung des Lokalfunks über die Jahre hinweg etwas schlechter 

als im Schnitt der Privatradios insgesamt. Dies ist auf die starke Profi tabili tät der landes-

weiten Programmanbieter zurück zuführen. Sie haben auf grund ihrer region-übergreifen den 

Aus rich tung von Natur aus eine höhere Reichweite und sind deshalb für die v. a. national 

agieren den Händler oder Marken artikler der attraktivere Partner. Aber auch die lokalen An-

bieter haben in den letzten Jahren ge lernt, auch in Krisenzeiten gewinn bringend zu arbeiten. 

Vielerorts haben sich Sender zusammen schlüsse formiert bzw. die Lokalsta tionen werden 

durch spezielle Programm-Zuliefe rer unter stützt. Außerdem nutzen viele Sender die Dienste 

von Regional vermarktern und er halten so einen be sseren Zugang zu fi nanzkräfti gen Werbe-

kunden im Sendegebiet. Dies ist v. a. deshalb wichtig, weil alternative Erlös formen wie bspw. 

das Online-Geschäft nur sehr langsam in Schwung kommen und das Lokal radio somit mittel-

fristig weiter sehr ab hängig von der klassi schen Ver mark tung bleiben wird. Die Chance für 

das Lokal radio liegt auf grund seiner intensiven Ver anke rung im örtlichen Markt in der Lokal-

wer bung. Diese Tatsache stellt den ent scheiden den Vorteil für Unter nehmen aus dem Sende-

gebiet dar, denn für sie können die Lokalsen der leis tungs starke Werbeträger sein.
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14.1.3

Kostendec kung im lokalen privaten Hörfunk 2000–2010 in Prozent

Die Rekordwerte aus dem Jahr 2000 mit einem Gesamtumsatz von 255  Mio.  Euro wurden 

von den lokalen Hörfunkanbietern seither nicht wieder er reicht. Zwar konnten sie in den 

Jahre 2004 und 2007 noch mal Spitzen werte von knapp 200 Mio. Euro erwirt schaften, seit-

dem be fi nden sich die Lokalfunkerträge allerdings in einem leicht ge bremsten Abwärts trend. 

Obwohl sich die Anzahl der lokalen Hörfunk programme erhöhte, sanken die Gesamtumsätze 

auf nunmehr 195,2  Mio.  Euro in 2009 bzw. –  trotz einer leichten Steige rung der Werbe-

erträge – auf 194,8 Mio. Euro in 2010. Das ent spricht rund drei Vierteln der Erlöse von 2000. 

Mit 171,8  Mio.  Euro lag der Werbeumsatz bei rund 80  Prozent des Wertes in 2000. V. a. die 

oben be schriebenen Schwierig keiten bei der Ver mark tung über regionaler Spots ver ursachten 

diese Einbußen.

T 14.1.1

Ertrag und Aufwand im lokalen privaten Hörfunk 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Millionen Euro
Erträge 255 208 194 182 197 179 182 200 198 195 195
Aufwand 237 198 194 183 180 157 161 172 170 183 181
Werbe eerträge 213 174 156 144 159 139 142 179 178 170 172
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Mit den Einnahmen sanken eben falls die Aus gaben in den letzten zehn Jahren. 2010 trugen 

die privaten Lokal radios mit 180,8 Mio. Euro nur noch etwas mehr als drei Viertel der Kosten 

aus dem Boomjahr 2000. Den Tiefst wert aus dem Jahr 2005, in dem die Anbieter ledig lich 

157  Mio.  Euro aufb  ringen mussten, er reichten sie zunächst nicht mehr. Der Kosten anstieg 

seit dem Rekord tief kann zum größten Teil auf die Erhöhung der Anbieter- und somit auch 

der Beschäftigtenzahl im lokalen Hörfunk und den daraus resultie ren den er höhten Aus gaben 

der Sender für ihre Personal zurück geführt werden. 2010 wendeten sie für ihren Mit arbei-

terstamm (festangestelltes Personal und freie Mitarbeiter) rund 82,7 Mio. Euro auf. Das ent-

spricht rund 39  Prozent mehr als noch 2006 (63  Mio.  Euro).

Auch die sonsti gen Sachkosten stiegen seit 2008 von 74,7 Mio. Euro auf 81,7 Mio. Euro durch 

mehr Investi tionen in Auf trags produk tionen, höhere Kosten für Promo tion, Mieten und Pro-

visionen sowie für GEMA und GVL wieder an. Die Höhe der Kosten für die techni sche Pro-

gramm verbrei tung blieb seit 2000 weiter weit gehend un verändert. Der private Lokalfunk 

wandte hierfür 2010 rund 12,5  Mio.  Euro auf.

14.2 Wirtschaftliche Erwartungen für das Jahr 2011

Trotz anziehen der Werbepreise und Finanzkrise blicken die privaten Lokal radios wieder zu-

ver sicht lich in die Zukunft. Die Einschät zung der Sender zur wirtschaft lichen Situa tion der 

lokalen Hörfunksta tionen in Deutschland ver besserte sich seit der letzten Erhebung im Jahr 

2009 deut lich. Während 2009 noch 71  Prozent der Privatradios die Branche ledig lich mit 

einem Aus reichend bzw. Un genügend be urteilte, sank dieser Wert 2011 auf 15  Prozent aller 

Anbieter. 57 Prozent schätzten die Lage als be friedigend ein (2008: 28 Prozent) und 28 Prozent 

sogar als gut bzw. sehr gut. 2008 belief sich dieser Wert noch auf magere ein Prozent. Im 

Ver gleich zu allen deutschen Hörfunksta tionen haben die lokalen Anbieter mit ihrer Einschät-

zung im Schnitt eine etwas schlechtere Erwar tung an die wirtschaft liche Situa tion.

Die Situa tion des eigenen Hörfunk unternehmens wird auch 2011 schlechter ein geschätzt, 

wenn auch optimisti scher als noch vor zwei Jahren. Hier sind es 39  Prozent, die mit einem 

Aus reichend bzw. Un genügend urteilen. 39 Prozent halten die eigene wirtschaft liche Situa-

tion für be friedigend, während 15  Prozent aller Anbieter die Lage als gut bzw. sogar acht 

Prozent als sehr gut einschätzen. Auch hinsicht lich ihrer eigenen wirtschaft lichen Situa tion 

sind die lokalen Radiomacher eine Nuance pessimisti scher als die Radiobranche insgesamt.
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14.2.1

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage aus Sicht der lokalen 

privaten Hörfunk-Anbieter 2010 (n = 63) in Prozent

Auch bei der konkreten Prognose für das eigene Unter nehmen spiegeln sich diese Erwar-

tungen wider. Die gesamte lokale Radiobranche rechnet mit steigen den Umsätzen und Ge-

winnen. So werden für das Geschäfts jahr 2011 Umsätze in Höhe von insgesamt 202,0  Mio. 

Euro er wartet. Das ent spricht einem Anstieg von 3,7  Prozent. Die Kosten dagegen werden 

ledig lich um 1,8  Prozent auf 184,1  Mio.  Euro steigen, so dass sich der Kostendeckungs faktor 

voraus sicht lich auf 110  Prozent erhöhen wird. Unter diesen Annahmen kann das private 

Lokal radio in Deutschland für 2011 mit Gewinnen von rund 18  Mio.  Euro rechnen. Auch die 

Ver antwort lichen im Privatradio insgesamt rechnen sowohl mit steigen den Aus gaben als 

auch mit noch stärker steigen den Umsätzen, so dass im Schnitt auch über alle privaten 

Anbieter hinweg mit steigen den Gewinnen und Kostendeckungs graden gerechnet werden 

kann.

des eigenen Hörfunk-Unternehmens
8

Einschätzung der Anbieter von lokalem Hörfunk (n=63) 

der Hörfunkbranche in Deutschland
3

sehr gut gut befriedigend ausreichend ungenügend
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14.2.2

Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2011 aus Sicht der lokalen 

privaten Hörfunk-Anbieter in Mio. Euro

Hinsicht lich neuer Geschäfts felder er warten die lokalen Anbieter unter schied lich starke Ent-

wick lungen. Um die Ab hängig keit von klassi schen Werbespots zu reduzie ren, haben die Ver-

antwort lichen große Erwar tungen bei den Online-Werbe einnahmen. Hier sollen sich die 

Umsätze von rund 1,8 Mio. Euro in 2011 auf rund 5,3 Mio. Euro in 2015 ver dreifachen. Damit 

liegen die lokalen Anbieter etwas über den Erwar tungen der Privatradios in Deutschland 

insgesamt an dieses Segment. Im Bereich des E-Commerce sollen sich die Umsätze von 

0,4  Mio.  Euro auf 1,5  Mio.  Euro in den nächsten fünf Jahren mehr als ver dreifachen. Die 

größte Ent wick lung sehen die Lokalfunkmacher im Bereich der mobilen Werbung. Hier wird 

mit einem 22-fachen Anstieg der derzeit bei 0,05  Mio.  Euro liegen den Umsätze auf 1,1  Mio. 

Euro gerechnet. Kosten pfl ichtige Online-Angebote werden für das Geschäfts jahr 2011 noch 

keine Rolle spielen. Mit voraus sicht lich 0,2  Mio.  Euro Umsatz rechnet die Branche durch 

Paid-Content.

14.2.3

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2015 aus Sicht der lokalen 

privaten Hörfunk-Anbieter in Mio. Euro

Lokaler Hörfunk
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

194,8
202,0
180,8
184,1

Hörfunk gesamt
Ertrag 2010
Prognose Ertrag 2011
Aufwand 2010
Prognose Aufwand 2011

644,1
654,8
569,6
573,8

1000 200 300 400 500 600 700

E-Commerce 
(inkl. Vermittlungsprov.)
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Online-Angebote
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Hinsicht lich zukünfti ger Aus schrei bungen für landes weite/regionale DAB+-Kapazi täten wollen 

die privaten Lokal radios engagierter sein als der bundes weite Durch schnitt. Für knapp 30 Pro-

zent der lokalen Anbieter kommt eine Beteili gung eher nicht in Betracht. Dafür werden es 

immerhin 26  Prozent sicher und 47  Prozent wahrschein lich tun. Der Ver gleich zur letzten 

Befra gung zeigt, dass auch hier die Anbieter wesent lich ambitionierter sind als noch vor 

zwei Jahren. Damals hatten sich nur 43  Prozent sicher oder wahrschein lich an einer Aus-

schrei bung zum ge planten Neustart des Über tra gungs wegs DAB+ be teili gen wollen, 56 Pro-

zent hielten dies für eher unwahrschein lich. Dagegen sind die Anbieter skepti scher in Bezug 

auf die Ver brei tung neuer originärer Programme ge worden. Nur noch 9  Prozent planen die 

aus schließ liche Nutzung dieser Kapazi täten durch neue Inhalte. Jeweils 45  Prozent wollen 

das be stehende Programm über tragen bzw. beides tun.

14.2.4

Geplante Teilnahme an zukünfti gen Aus schrei bungen landes weiter/regionaler 

DAB+-Kapazi täten (n = 63) in Prozent

14.3 Beschäftigungsentwicklung im 
privaten lokalen Hörfunk

14.3.1 Aktuelle Situation in den Jahren 2009 und 2010

Nach wie vor sind die meisten der im Hörfunk arbeiten den Personen im Lokalfunk be schäf-

tigt. Insgesamt 53  Prozent aller Mitarbeiter der privaten Radios in Deutschland stehen in 

Lohn und Brot bei lokalen Anbietern. Das ent sprach insgesamt 3.496 Personen im Jahr 2010. 

Ursäch lich dafür ist die hohe Zahl der Lokalfunkanbieter (Ende 2010 waren insgesamt 

161 Lokal  radios auf Sendung, dagegen 60 landes weite und 16 bundes weite Programme), aber 

auch der erhöhte Personal bedarf für die Programmerstel lung. Zwar ist die Beschäftigtenzahl 

insgesamt zwischen 2009 und 2010 um 2,3  Prozent an gestiegen, dies ist jedoch v. a. der 

ver mehrten Beschäfti gung von Hospitanten, freien und sonsti gen Mitarbeitern zu schulden. 

Hier wurden im Ver gleich zu 2009 insgesamt 130  Personen mehr ein gestellt. Die Zahl der 

Festangestellten sank innerhalb eines Jahres dagegen um 2,8  Prozent auf 1.745  Personen in 

2010.
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eher unwahrscheinlich

29%
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Ja, 
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40%

Ja, 
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25%
22%

Lokaler Hörfunk Hörfunk gesamt
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14.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im lokalen privaten Hörfunk 2009/2010

14.3.2

Frauen quote im lokalen privaten Hörfunk 2009/2010

Mitte 2011 ging aber die Zahl der Beschäftigten insgesamt bei den Lokal radios um vier Pro-

zent auf 3.352 Mitarbeiter zurück. V. a. die Angst vor den Aus wirkungen der Finanzkrise führte 

zu dieser kosten senken den Maßnahme, mit denen die Lokal radios ver suchen, wirtschaft-

lichen Ver lusten ent gegen zusteuern. Damit folgte der lokale Hörfunk dem Trend im gesamten 

Privatradiomarkt; dieser reduzierte seine Mitarbeiter schaft zwischen Ende 2010 und Mitte 

2011 eben falls um knapp vier Prozent.
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Für den Programm bereich waren 2010 insgesamt 2.364 Personen ver antwort lich, 1.406 Fest-

angestellte gegen über 958 freien Mitarbeitern. Das ent spricht einem leichten Anstieg um 

knapp zwei Prozent im Ver gleich zu 2008. Aus schließ lich für den Bereich Online/Mobile 

arbei teten davon 166  Mitarbeiter. Hier fand eine Ver dreifachung der Beschäftigtenzahl für 

dieses Segment seit 2008 statt. Das lässt darauf schließen, dass die lokalen Radios hier einen 

potenziellen Wachstums faktor sehen, in den sie investie ren wollen.

Von den insgesamt 1.745 festangestellten Beschäftigten im Lokalfunk waren 768 Frauen. Das 

ent spricht einer Frauen quote von 45  Prozent. Im Ver gleich zum gesamten Privat funk in 

Deutschland (49 Prozent) fällt diese etwas niedri ger aus. Innerhalb von Führungs posi tionen 

kamen die im Lokalfunk be schäftigten Frauen auf einen Anteil von 25  Prozent  – eben falls 

ein etwas niedrige rer Anteil als im Privat funk insgesamt (28  Prozent).

14.3.2 Beschäftigungs struktur

Der Anteil von festangestellten Voll- und Teilzeit kräften reduzierte sich im lokalen Privatradio 

auf 1.448 An gestellte bzw. 42,6 Prozent (2008: 45,1 Prozent). Auch die Zahl der Aus zubilden-

den (257) und sonsti gen Mitarbeiter (431) ging im Ver hältnis zurück. Die lokalen Hörfunk-

veranstalter be schäftigten Ende 2010 v. a. mehr feste freie Mitarbeiter (879) sowie Hospi-

tanten und Praktikanten (449). Ihr Anteil erhöhte sich auf 25,1 Prozent bzw. 12,6 Prozent. Das 

deutet darauf hin, dass im Lokal radio weiter zunehmend auf die Dienste von Freien zurück-

gegriff en wird. Off en bar be trauen die Sender diese Arbeits kräfte zunehmend mit Auf gaben, 

die früher von qualifi zierten festangestellten Fachkräften er ledigt wurden. Gründe liegen 

v. a. in der fl exible ren Einsetz barkeit freier Mitarbeiter sowie in der deut lichen Kosten erspar-

nis, die den Sendern auf grund geringe rer Sozial abgaben hier zugutekommt. Im Ver gleich mit 

allen deutschen Privatradios zeigt sich, dass dies v. a. für die lokalen Anbieter gilt, denn der 

Anteil von festangestellten Voll- und Teilzeit kräften über alle Hörfunkanbieter hinweg liegt 

bei 51,4  Prozent bzw. bei 29,1  Prozent für alle freien Mitarbeiter. Zudem lag der Anteil der 

Hospitanten und Praktikanten mit 11,2 Prozent etwas unter dem Wert der Lokalen bzw. der 

Anteil von Azubis etwas darüber.

14.3.3

Beschäfti gungs struktur im lokalen privaten Hörfunk 2010 in Prozent

 12,3% Sonstige freie Mitarbeiter

25,1% Feste freie Mitarbeiter

 12,6% Hospitanten/Praktikanten  7,3% Auszubildende/Volontär

 10,2% Teilzeitbeschäftigte

 32,4% Festangestellte Vollzeitbeschäftigte

Beschäftigte gesamt 3.496
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14.3.3 Beschäftigungs entwicklung seit 2000

Auch wenn die Beschäftigtenzahl im lokalen Hörfunk seit einigen Jahren insgesamt wieder 

an steigt, blieb das Niveau von 2000 bislang unerreicht. Zu Zeiten der konjunkturellen Hoch-

phase lag die Zahl der Mitarbeiter bei 4.102 Personen, im Jahr 2010 konnten rund 85 Prozent 

dieses Niveaus er reicht werden. V. a. der krisen bedingte Beschäftigten abbau zwischen 2000 

und 2001 (– 15  Prozent) und einmal mehr zwischen 2004 und 2005 (– 14  Prozent) schlug 

schwer zu Buche. Die Kosten einsparpläne der Sender führten zu einem Rekord tief im Jahr 

2005, in welchem der Lokalfunk ledig lich 2.751  Mitarbeiter zählte.

Der deut lich erkenn bare Beschäfti gungs trend im lokalen Hörfunk zu freiem, fl exibel einsetz-

barem Personal setzte sich u. a. insbesondere auch durch den Personal abbau auf Seiten der 

festangestellten Vollzeitmitarbeiter weiter fort. Während Ende 2000 noch 1.574 Personen in 

Vollzeit arbei teten, reduzierte sich dieser Wert zuletzt um weitere 16  Mitarbeiter auf nun-

mehr 1.092  Personen bzw. 69  Prozent des Niveaus aus dem Boomjahr. Die Zahl der fest-

angestellten Teilzeit kräfte stieg dagegen im gleichen Zeitraum um 17  Prozent an und lag 

2010 bei 356 Personen. Dies könnte evtl. auch auf den Wechsel von Vollzeitbeschäftigten in 

ein Teilzeit verhältnis zurück zuführen sein. Während die Zahl der sonsti gen freien Mitarbeiter 

in den letzten zehn Jahr sogar um 58 Prozent deut lich zurück ging, stieg die Zahl der festen 

freien Mitarbeiter dagegen an. Ende 2010 zählten die Lokalsen der insgesamt 879 feste Freie.

T  14.3.1

Beschäfti gungs entwick lung im privaten lokalen Hörfunk 2000–2010

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Anzahl
Beschäftigte gesamt 4.102 3.496 3.255 3.190 3.204 2.751 2.804 3.145 3.123 3.416 3.496
Festangestellte 2.220 2.006 1.897 1.816 1.791 1.575 1.581 1.717 1.653 1.795 1.745
Sonstige Mitarbeiter 1.882 1.490 1.358 1.374 1.413 1.176 1.223 1.428 1.470 1.621 1.751
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